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ONC ın Gt Gallen elINe vielfältige Tätigkeit
UON Lorenz Hollenstem GSt Gallen

Einleitung
Das Kloster Gallen geht bekanntlich auf den AUS dem iırısch-kolumbanı-

schen Mönchtum stammenden Wandermissionar (allus zurück, der sıch
612 der Steinach 1 heutigen Gt Gallen nıederliess. Äus se1INer Zelle ent-
stand 1ne Eremitensiedlung, Uun: AUS dl1eser e1in Jahrhundert spater, /19, unter
dem Alemannen ()tmar das Kloster GSt Gallen. DIieses nahm auf Anordnung,
des fränkıischen Hausmelsters FPıppın /47/ dle Benediktsregel Im achten bıs
zehnten Jahrhundert kam Cdas Kloster beträchtlichem Grundbesitz ın der
heutigen Ostschwe17z Uun: auswarts. Nach Krısen und Problemen der Abte!]l 1
Spätmuttelalter schuf Aht Ulrich Rösch Abt 1463—1491) den neuzeıtlichen
Galler Klosterstaat. DIie Abte!]l verwaltete 1U  > e1in grossflächiges, bevölke-
rungsreiches Staatswesen, der Fürstabt wurde auch vyAxx Landesherrn. DIie
Fürstabrtel gehörte sowochl F deutsch-römischen Reich als auch vAn schwe!l-
zerıischen Eidgenossenschaft. DIie Verwaltung, des Klosterstaates besorgten d1e
Abte Uun: Mönche selbst, och nıcht alleın, sondern ILLINEN muit VOo  5 der
Abte!]l angestellten Beamten weltlichen Standes.!

DIiese Entwicklung hatte Folgen FÜr das Leben der Galler Moönche. S1le
hatten nıcht mehr L1UT das monastische Leben pflegen, das eigentliche
Mönchsleben nach der Regel des heiligen Benedikt, sondern G1E hatten dar-
ber hinaus 1Ne Vielzahl VOo  5 Tätıgkeiten 1 Rahmen der geistlichen und
weltlichen Landesverwaltung uınmd auf welıteren (Gebleten auszuüben, Tatıg-
keıten ausserhalb des mönchıischen Tagesablaufes, Tätiıgkeiten AULS-

serhalb der Klausur und auch weıt WE VOo Kloster. /u vielen Mönchsfunk-
tionen Inner- Uun: ausserhalb des Klosters sSınd „Bestallungen“ überliefert,

modern formuliert Pflichtenhefte, Stellenbeschreibungen.
Der heilige Benedikt sah ın se1lIner Regel d1e Tätigkeit der Moönche AUSSCI-

halb des Klosters nıcht N}  J och schon hatte d1e Notwendigkeıt, ass
einzelne Mönche Aufträge ausserhalb des Klosterbezirks uszutühren hatten,

/ur Abhte!i GSt. (allen siehe HelSac, I11/2/ Johannes, ( ;OSsSs1 ntion, Vogler
Werner), bern 1956, —1 HLS, (2011), 6%5—/086, Arı (allen Für-
stabte!) (Tremp Tnst, Hollenstein Lorenz. Beide er. m1E Bibliographie); Salzge-
ber, Joachim, DIie Klöster Ensiedeln un St (allen 11771 Barockzeitalter. Historisch-
SOZ10logische Studie, Munster Westfalen 1%67/.

		  289

Mönch in St. Gallen – eine vielfältige Tätigkeit

von Lorenz Hollenstein – St. Gallen

I. Einleitung

Das Kloster St. Gallen geht bekanntlich auf den aus dem irisch-kolumbani-
schen Mönchtum stammenden Wandermissionar Gallus zurück, der sich um 
612 an der Steinach im heutigen St. Gallen niederliess. Aus seiner Zelle ent-
stand eine Eremitensiedlung und aus dieser ein Jahrhundert später, 719, unter 
dem Alemannen Otmar das Kloster St. Gallen. Dieses nahm auf Anordnung 
des fränkischen Hausmeisters Pippin 747 die Benediktsregel an. Im achten bis 
zehnten Jahrhundert kam das Kloster zu beträchtlichem Grundbesitz in der 
heutigen Ostschweiz und auswärts. Nach Krisen und Problemen der Abtei im 
Spätmittelalter schuf Abt Ulrich Rösch (Abt 1463–1491) den neuzeitlichen St. 
Galler Klosterstaat. Die Abtei verwaltete nun ein grossflächiges, bevölke-
rungsreiches Staatswesen, der Fürstabt wurde auch zum Landesherrn. Die 
Fürstabrtei gehörte sowohl zum deutsch-römischen Reich als auch zur schwei-
zerischen Eidgenossenschaft. Die Verwaltung des Klosterstaates besorgten die 
Äbte und Mönche selbst, doch nicht allein, sondern zusammen mit von der 
Abtei angestellten Beamten weltlichen Standes.1

Diese Entwicklung hatte Folgen für das Leben der St. Galler Mönche. Sie 
hatten nicht mehr nur das monastische Leben zu pflegen, das eigentliche 
Mönchsleben nach der Regel des heiligen Benedikt, sondern sie hatten dar-
über hinaus eine Vielzahl von Tätigkeiten im Rahmen der geistlichen und 
weltlichen Landesverwaltung und auf weiteren Gebieten auszuüben, Tätig-
keiten ausserhalb des strengen mönchischen Tagesablaufes, Tätigkeiten aus-
serhalb der Klausur und auch weit weg vom Kloster. Zu vielen Mönchsfunk-
tionen inner- und ausserhalb des Klosters sind „Bestallungen“ überliefert, d. h. 
– modern formuliert – Pflichtenhefte, Stellenbeschreibungen.

Der heilige Benedikt sah in seiner Regel die Tätigkeit der Mönche ausser-
halb des Klosters nicht gerne, doch schon er hatte die Notwendigkeit, dass 
einzelne Mönche Aufträge ausserhalb des Klosterbezirks auszuführen hatten, 

	 1)	 Zur Abtei St. Gallen siehe HelSac, Bd. III/2/1 (Duft Johannes, Gössi Anton, Vogler 
Werner), Bern 1986, 1180–1369; HLS, Bd. 10 (2011), 695–708, s. v. Sankt Gallen (Für-
stabtei) (Tremp Ernst, Hollenstein Lorenz. Beide Werke mit Bibliographie); Salzge-
ber, P. Joachim, Die Klöster Ensiedeln und St. Gallen im Barockzeitalter. Historisch-
soziologische Studie, Münster Westfalen 1967.
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berücksichtigen.“ Von den auswarts tatıgen önchen verlangte dı1e strik-
Einhaltung der (Gebetsstunden betreffenden (Irt. Eigenmächtig durfte

keiner das Kloster verlassen. Wer gleichen Jag zurückkehren konnte, urf-
auswarts nıcht Mönche, d1e auf Keisen geschickt wurden, hatten be1

der Heimkehr Rechenschaft darüber geben, W as G1E allentalls gesundigt
hatten. Kemer darf SichH erlauben, 2INEM anderen altes berichten, UU ausserhalh
des KlTosters gesehen der gehört hat; eHNN richtet STOSSENTE Schaden an

Aanz anders d1e Verhältnisse 1 Galler Kloster ın der Neuzeıt
DIie Abwesenheiıit VOo Kloster WAarTr flr dı1e Mönche e1in Normaltall.

Im 16./ Jahrhundert bestand d1e Klostergemeinschaft jeweınen AUS etwa
bıs önchen. Im Jahrhundert zahlte G1E bıs Mönche, davon

etwa bıs Priestermönche, etwa bıs Protessmönche und bıs La1-
enbrüder, azu einıge Novizen.*

kıne bewundernswerte ammlung VOo  5 Intormationen den GSt Galler
önchen verdanken WIT Rudolf Henggeler, e1INst kEinsiedler Stittsarchivar.
In seinem „Professbuch”“ der Abte!]l Gt Gallen bringt FÜr d1e eıt VO  5 14726
bıs vAn Untergang des Klosters Kurz- uınmd Kürzest-Biographien VOo  5 661
Mönchen. DIieses Pionierwerk uınmd das Stucium zahlreicher Quellen, VOT al-
lem AUS dem Stittsarchiv Gallen, bilden dle Grundlage UT vorliegenden
Darstellung, d1e auf d1e eıt VOo  5 1600 bıs 1800, also auf d1e neuzeıtliche Abhte!l

(Gallen Uun: iıhren Klosterstaat ausgerichtet ist. Ausserdem bezieht sıch dle
Arbeit auf d1e Priestermönche, nıcht aber auf d1e Protess- Uun: dle Laljenbrü-
der

IB Das Kloster als benediktinische Mönchsgemeinschaft
Wıe d1e Benediktsregel vorsieht, stand der Aht der Mönchsgemeinschaft

VOT uınmd hatte be1 allem das letzte Wort Da indes, W1E WIT sehen werden,
1ne Vieltalt VOo  5 Aufgaben ausserhalb des Regularlebens elsten hatte,
brauchte FÜr den Inneren Klosterbereich eINeN Stellvertreter. Hıer bte der
ater Dekan d1e Autsicht uınmd d1e Befehlsgewalt ber den Konvent AaUuUuSsS br
verteillte d1e Arbeıt, uınmd ASsSSs muit den önchen 1 Retfektorium. Se1n Stell-
vertreter WAarTr der ater ubprior.

DIie ege des hl Benedikt, eingeleitet un übersetzt VO Steidle Basılius (USB,
Bbeuron 1955
egel, Kap 6/; Steidle/ Regel, 114
1600 Priestermönche; 1654 44; 1708 I/); 1/17/: 4/; 174()} I6; 1/94 64; 1502 (al-
les Priestermönche, nk]. bt) Quellen Henggeler; Mönchskataloge 111 Un
St1BiSG.
Henggeler Rudolf (USB, Professbuch der fürstlichen Benediktinerabhtei der heili-
ACIL (;allus un mmar St Gallen, Zug 1929 Das Werk annn uch 1177 Ntierne
eingesehen werden: /wwwi.stiftsarchiv.sg.ch.
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zu berücksichtigen.2 Von den auswärts tätigen Mönchen verlangte er die strik-
te Einhaltung der Gebetsstunden am betreffenden Ort. Eigenmächtig durfte 
keiner das Kloster verlassen. Wer am gleichen Tag zurückkehren konnte, durf-
te auswärts nicht essen. Mönche, die auf Reisen geschickt wurden, hatten bei 
der Heimkehr Rechenschaft darüber zu geben, was sie allenfalls gesündigt 
hatten. Keiner darf sich erlauben, einem anderen alles zu berichten, was er ausserhalb 
des Klosters gesehen oder gehört hat; denn es richtet grossen Schaden an. 3 

Ganz anders waren die Verhältnisse im St. Galler Kloster in der Neuzeit: 
Die Abwesenheit vom Kloster war für die Mönche ein Normalfall.

Im 16./17. Jahrhundert bestand die Klostergemeinschaft jeweilen aus etwa 
30 bis 50 Mönchen. Im 18. Jahrhundert zählte sie ca. 70 bis 95 Mönche, davon 
etwa 50 bis 75 Priestermönche, etwa 6 bis 10 Professmönche und 15 bis 20 Lai-
enbrüder, dazu einige Novizen.4

Eine bewundernswerte Sammlung von Informationen zu den St. Galler 
Mönchen verdanken wir P. Rudolf Henggeler, einst Einsiedler Stiftsarchivar. 
In seinem „Professbuch“ der Abtei St. Gallen bringt er für die Zeit von 1426 
bis zum Untergang des Klosters Kurz- und Kürzest-Biographien von 661 
Mönchen.5 Dieses Pionierwerk und das Studium zahlreicher Quellen, vor al-
lem aus dem Stiftsarchiv St. Gallen, bilden die Grundlage zur vorliegenden 
Darstellung, die auf die Zeit von 1600 bis 1800, also auf die neuzeitliche Abtei 
St. Gallen und ihren Klosterstaat ausgerichtet ist. Ausserdem bezieht sich die 
Arbeit auf die Priestermönche, nicht aber auf die Profess- und die Laienbrü-
der.

II. Das Kloster als benediktinische Mönchsgemeinschaft

Wie es die Benediktsregel vorsieht, stand der Abt der Mönchsgemeinschaft 
vor und hatte bei allem das letzte Wort. Da er indes, wie wir sehen werden, 
eine Vielfalt von Aufgaben ausserhalb des Regularlebens zu leisten hatte, 
brauchte er für den inneren Klosterbereich einen Stellvertreter. Hier übte der 
Pater Dekan die Aufsicht und die Befehlsgewalt über den Konvent aus. Er 
verteilte die Arbeit, und er ass mit den Mönchen im Refektorium. Sein Stell-
vertreter war der Pater Subprior.

	 2)	 Die Regel des hl. Benedikt, eingeleitet und übersetzt von Steidle P. Basilius OSB, 
Beuron 1988.

	 3)	 Regel, Kap. 67; Steidle/Regel, 114 f.
	 4)	 1600: 26 Priestermönche; 1654: 44; 1708: 57; 1717: 47; 1740: 56; 1794: 64; 1802: 74 (al-

les Priestermönche, inkl. Abt). Quellen: Henggeler; Mönchskataloge in StiASG und 
StiBiSG.

	 5)	 Henggeler P. Rudolf OSB, Professbuch der fürstlichen Benediktinerabtei der heili-
gen Gallus und Otmar zu St. Gallen, Zug 1929. Das Werk kann auch im Internet 
eingesehen werden: http://www.stiftsarchiv.sg.ch.
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DIie Mönche hatten verschiedene Einzelaufgaben übernehmen. SO lst ın
der Regel VOo „Cellerar”, den „Dekanen“”, den „Alteren“, den Krankenpfle-
SCIN, den „Gehilfen”, dem (erätewart dem (Gastbruder dı1e ede

Im groösser gewordenen Kloster der Neuzeıt egegnen etwa der Bıbliothe-
kar, der Unterbibliothekar, der Archivar, der Unterarchivar, der Kustos muit
dem Unterkustos, der Vestlar miı1t dem Subvestlar, der Konventkeller, der Kon-
ventküchenmeister, der Hortulanus, der Zeremonlar, der Urganıst, der Kapell-
meıster, der Novızenmeinster, der Beichtvater des Konvents, der Brüderinstruk-
LOT, der Zuchtmeister der Conventsbrüder, der Knabenzuchtmeister. DIie Mon-
che hatten verschiedene Lehrtätigkeiten der Klosterschule auszuüben. Auftf
muındestens ZWanzıg (Gebleten wurde unterrichtet. kıne Auswahl SEe1 hler —

geführt: Praktische und spekulatıve Theologie, Philosophie, Rhetorik, Kı1ır-
chenrecht, weltliches Recht, Griechisch, Lateın, Hebräisch, Grammatık, höhere
Syntax, nıedere Syntax, Poesıe, Musık Präfekt, Frazeptor, Professor, Modera-
LOT, Paedagogus Chargen der Schule.®

111 Tätigkeiten 1m Stiftsbezirk un: VOo diesem AaUS 1m Land

Im Stittsbezirk gab welıtere Betätigungsfelder, d1e ber d1e „vıta monastı-
der Mönche hinausreichten.

DIie Stiftskirche MUSSTE betreut werden, nıcht LIUT flr d1e Mönche, sondern
auch flr d1e Bevölkerung, uınmd FÜr d1e Pılger. VWır egegnen dem als Uunster-
pfarrer eingesetzten ater, dem Unterpfarrer, dem drıtten Pfarrer genannt
Schattenpfarrer, dem Gastpater, dem Beichtvater FÜr das 'olk

Im Klosterbezirk WAarTr weltliches Personal flr d1e Abte!]l tatıg, Cdas geführt
und überwacht werden mMUSSTEe Knechte Uun: Mägde, Küchenpersonal muit
dem Meisterkoch der Spitze; Handwerker W1E der Hofbäcker, der Hofgärt-
NCT, der Hofmetzger, der Hofschuhmacher, der Hofapotheker, der Hotkürsch-
1ieTr USW.;, Baumeıster, Künstler; der Leibarzt des Ab:ts, der Apotheker, der Hof-
chirurg, der Hofbarbierer; der Weinschenk; der Markstaller. DIie melsten d1ıeser
Angestellten arbeıteten WAar vorwiegend 1 Klosterareal, wohnten aber 1
VOT dem Stittsbezirk und der Stadt Gallen gelegenen Dorf GSt Fkiden

Im Stittsbezirk befand sıch auch der GS1it7 der Landesverwaltung, sowohl
der weltlichen als auch der gelstlichen (zur letzteren siehe den separaten Ab-
schnuitt unten). Wıe erwähnt teilten sıch Moönche und Beamte weltlichen Stan-
des ın d1e Adminiıistration des ausgedehnten Klosterstaates, ın dem Kegle-
TuNngSs-, Verwaltungs- uınmd KRıchtertätigkeiten wahrzunehmen Dabe!l
hatten d1e ın d1ıesen Bereichen tatıgen Priestermoönche den Vorrang VOT den
weltlichen ()berbeamten. Da ın der vorhegenden AÄArbeit d1e Priester-

Bestallungen Bibliothekar 1692 un 740 /41 S ASG, S40, 5393337 hzw.
ubhr. 29 / Fasz.2); Kustos 1600 S ASG, ÖJÖ, fol. 12r—v); Vestar 1631
St1ASG, 540, 538-542); Konventkeller 1/25 St1ASG, uUubr. 29 / Fasz 2); Profes-
CT humanıtatisc YyhetOoriICces I} St1.ASCG, 540, 614-616)
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Die Mönche hatten verschiedene Einzelaufgaben zu übernehmen. So ist in 
der Regel vom „Cellerar“, den „Dekanen“, den „Älteren“, den Krankenpfle-
gern, den „Gehilfen“, dem Gerätewart , dem Gastbruder die Rede.

Im grösser gewordenen Kloster der Neuzeit begegnen etwa der Bibliothe-
kar, der Unterbibliothekar, der Archivar, der Unterarchivar, der Kustos mit 
dem Unterkustos, der Vestiar mit dem Subvestiar, der Konventkeller, der Kon-
ventküchenmeister, der Hortulanus, der Zeremoniar, der Organist, der Kapell-
meister, der Novizenmeister, der Beichtvater des Konvents, der Brüderinstruk-
tor, der Zuchtmeister der Conventsbrüder, der Knabenzuchtmeister. Die Mön-
che hatten verschiedene Lehrtätigkeiten an der Klosterschule auszuüben. Auf 
mindestens zwanzig Gebieten wurde unterrichtet. Eine Auswahl sei hier an-
geführt: Praktische und spekulative Theologie, Philosophie, Rhetorik, Kir-
chenrecht, weltliches Recht, Griechisch, Latein, Hebräisch, Grammatik, höhere 
Syntax, niedere Syntax, Poesie, Musik. Präfekt, Präzeptor, Professor, Modera-
tor, Paedagogus waren Chargen an der Schule.6

III. Tätigkeiten im Stiftsbezirk und von diesem aus im Land

Im Stiftsbezirk gab es weitere Betätigungsfelder, die über die „vita monasti-
ca“ der Mönche hinausreichten.

Die Stiftskirche musste betreut werden, nicht nur für die Mönche, sondern 
auch für die Bevölkerung und für die Pilger. Wir begegnen dem als Münster-
pfarrer eingesetzten Pater, dem Unterpfarrer, dem dritten Pfarrer – genannt 
Schattenpfarrer, dem Gastpater, dem Beichtvater für das Volk.

Im Klosterbezirk war weltliches Personal für die Abtei tätig, das geführt 
und überwacht werden musste: Knechte und Mägde, Küchenpersonal mit 
dem Meisterkoch an der Spitze; Handwerker wie der Hofbäcker, der Hofgärt-
ner, der Hofmetzger, der Hofschuhmacher, der Hofapotheker, der Hofkürsch-
ner usw.; Baumeister, Künstler; der Leibarzt des Abts, der Apotheker, der Hof-
chirurg, der Hofbarbierer; der Weinschenk; der Markstaller. Die meisten dieser 
Angestellten arbeiteten zwar vorwiegend im Klosterareal, wohnten aber im 
vor dem Stiftsbezirk und der Stadt St. Gallen gelegenen Dorf St. Fiden.

Im Stiftsbezirk befand sich auch der Sitz der Landesverwaltung, sowohl 
der weltlichen als auch der geistlichen (zur letzteren siehe den separaten Ab-
schnitt unten). Wie erwähnt teilten sich Mönche und Beamte weltlichen Stan-
des in die Administration des ausgedehnten Klosterstaates, in dem Regie-
rungs-, Verwaltungs- und Richtertätigkeiten wahrzunehmen waren. Dabei 
hatten die in diesen Bereichen tätigen Priestermönche den Vorrang vor den 
weltlichen Oberbeamten. Da es in der vorliegenden Arbeit um die Priester-

	 6)	 Bestallungen z. B.: Bibliothekar 1692 und 1740/41 (StiASG, Bd. 840, 535–537 bzw. 
Rubr. 29/Fasz.2); Kustos um 1600 (StiASG, Bd. 838, fol. 12r–v); Vestiar 1631 
(StiASG, Bd. 840, 538–542); Konventkeller 1728 (StiASG, Rubr. 29/Fasz. 2); Profes-
sor humanitatis et rhetorices 17. Jh. (StiASG, Bd. 840, 614–616).
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mönche geht, selen dle wichtigsten weltlichen eamtungen LIUT and C1I-

wähnt Hofmarschall, Landeshofmeister, Landvogt 1 Toggenburg, Hofkanz-
ler, Lehenvogt, UÜbervögte auf erberg (GOSSAaU), Blatten und Rosenberg
(Rheintal), Schwarzenbach bel Wil, lIberg, (Wattwil), Romanshorn, Gerichtsam-
Iannn ın Altstätten.

An der Sopiıtze aller Tätigkeitsbereiche der Abtel, der staatlıchen W1E der
gelstlichen, stand der Abt/ Fürstabt als Vorsteher se1lIner Moönche Uun: als Ober-
STter Vertreter des Klosters ın den staatlıchen Belangen und AaUSSEIN br
hatte 1Ne starke ellung. br ernannte uınmd entliess sowohl dle gelstlichen als
auch dı1e weltlichen Inhaber VOo  5 Funktionen. DIie gelstlichen Amtsinhaber —

TelnN ıhm ZemMASS Regel Uun: Gelübde unbedingtem Gehorsam HNe ZÖgern
verpflichtet.

Allerdings hatte das Kapıtel Mitspracherechte. 1504 wurde das rechtliche
Verhältnis zwıschen Aht Uun: Kapıtel erstmals schriftlich 1xlert. In Öökonomıui-
schen Belangen, 7 B be1 Geldanleihen, Verkauf Uun: Verpfändung, VOo  5 Liegen-
schaften uınmd Rechten, grösseren Bauprojekten, bel Verträgen Uun: welıteren
wichtigen Angelegenheiten hatte der Aht d1e Meıiınung des Konvents be-
rücksichtigen. Nıicht Immer haben d1e Abte 1e$5 beachtet. Bel Abtswahlen C1I-

oriffen d1e Kapitularen deshalb N} d1e Gelegenheit, d1e Rechte des Kon-
vents wılıeder einzufordern.‘

Im udflüge (Hofflügel) des heutigen GSt Galler Regierungsgebäudes be-
findet sıch das „ Tatelzımmer”, e1in wunderschöner barocker Gaal.© bur den
Klosterstaat WAarTr e1in aum VOo  5 erstrangıger Bedeutung. Wıe das Wort
ausdrückt, d1lente das Tatelzımmer ın erster Linıe als opeisesaal, opelsesaal des
Fürstabts. DIie fürstliche Mittagstafel WarTr VO Galler Hofleben nıcht WCS-
zudenken, G1E WAarTr SOZUSdSCH 1ne offizielle Veranstaltung, d1e täglıch halten
WAar, auch bel Abwesenheit des Abts Dieser spelste normalerweıise nıcht muit
dem Konvent, sondern 1 Tatfelzımmer; ın den Tagebüchern der Abte lst e1-
SCS vermerkt, wWEenNln das Essen nıcht 1 Tafelzımmer, sondern gemeıInsam
muit den önchen 1 Retfektorium einnahm: hahe ın COMDENFTUÜU QespIESEN.

kın Fürstabt, e1in barocker Landesherr, speıste natürlich nıcht allein. ÄAm
täglıchen Mittagstisch SAaSSECI wel bıs TEl wichtige Patres muit Verwaltungs-

/ur Mitsprache des Konvents ciehe Meler Alfred, Aht Pankraz Vorster un Clie Autf-
hebung der Fürstabtei St Gallen, Freiburg Schwel1z 1954, 39 Energisch meldete
der Konvent SE1INE Ansprüche bei der Wahl VO Aht Joseph VO Kudolphi 1717 .
siehe Kudolphi 1, 25—535 Aht Joseph hat während SeE1INeTr gesamten Kegilerungs-
e1t das Kapitel als (janzes cler 111e kleinere cler orOSssere ahl VO Patres „SeN10-
res  Dl Un „superlores” konsultiert Un mitentscheiden lassen (IB Kudolphi 1/2,
passım) Aht Beda Angehrn hingegen wurde Se1tens des Konvents mangelnde Be-
rücksichtigung SE1INer Mitspracherechte vorgeworfen, un hildete sich 111e iınter-

Upposition ihn, vel HelSac, 11/27/1, 1229 f., 1346 f.; Meler Alfred,
cıt. f., 104—112
Beschreibung des Tatelzimmers bei Anderes ernharı Der Stiftsbezirk St. Gallen,
GSt. (allen 1991, 164—-166; Grüunenfelder Osel, Der Stiftsbezirk St (allen Kulturhi-
storischer Führer, GSt. (allen ANM 2, 165 Schöne Abbildung bei Anderes
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mönche geht, seien die wichtigsten weltlichen Beamtungen nur am Rand er-
wähnt: Hofmarschall, Landeshofmeister, Landvogt im Toggenburg, Hofkanz-
ler, Lehenvogt, Obervögte auf Oberberg (Gossau), Blatten und Rosenberg 
(Rheintal), Schwarzenbach bei Wil, Iberg (Wattwil), Romanshorn, Gerichtsam-
mann in Altstätten. 

An der Spitze aller Tätigkeitsbereiche der Abtei, der staatlichen wie der 
geistlichen, stand der Abt/Fürstabt als Vorsteher seiner Mönche und als ober-
ster Vertreter des Klosters in den staatlichen Belangen und gegen aussen. Er 
hatte eine starke Stellung. Er ernannte und entliess sowohl die geistlichen als 
auch die weltlichen Inhaber von Funktionen. Die geistlichen Amtsinhaber wa-
ren ihm gemäss Regel und Gelübde zu unbedingtem Gehorsam ohne Zögern 
verpflichtet.

Allerdings hatte das Kapitel Mitspracherechte. 1504 wurde das rechtliche 
Verhältnis zwischen Abt und Kapitel erstmals schriftlich fixiert. In ökonomi-
schen Belangen, z.B. bei Geldanleihen, Verkauf und Verpfändung von Liegen-
schaften und Rechten, grösseren Bauprojekten, bei Verträgen und weiteren 
wichtigen Angelegenheiten hatte der Abt die Meinung des Konvents zu be-
rücksichtigen. Nicht immer haben die Äbte dies beachtet. Bei Abtswahlen er-
griffen die Kapitularen deshalb gerne die Gelegenheit, die Rechte des Kon-
vents wieder einzufordern.7 

Im Südflügel (Hofflügel) des heutigen St. Galler Regierungsgebäudes be-
findet sich das „Tafelzimmer“, ein wunderschöner barocker Saal.8 Für den 
Klosterstaat war es ein Raum von erstrangiger Bedeutung. Wie es das Wort 
ausdrückt, diente das Tafelzimmer in erster Linie als Speisesaal, Speisesaal des 
Fürstabts. Die fürstliche Mittagstafel war vom St. Galler Hofleben nicht weg-
zudenken, sie war sozusagen eine offizielle Veranstaltung, die täglich zu halten 
war, auch bei Abwesenheit des Abts. Dieser speiste normalerweise nicht mit 
dem Konvent, sondern im Tafelzimmer; in den Tagebüchern der Äbte ist es ei-
gens vermerkt, wenn er das Essen nicht im Tafelzimmer, sondern gemeinsam 
mit den Mönchen im Refektorium einnahm: habe in conventu gespiesen.

Ein Fürstabt, ein barocker Landesherr, speiste natürlich nicht allein. Am 
täglichen Mittagstisch sassen zwei bis drei wichtige Patres mit Verwaltungs-

	 7)	 Zur Mitsprache des Konvents siehe Meier Alfred, Abt Pankraz Vorster und die Auf-
hebung der Fürstabtei St. Gallen, Freiburg Schweiz 1954, 39 f. – Energisch meldete 
der Konvent seine Ansprüche bei der Wahl von Abt Joseph von Rudolphi 1717 an, 
siehe TB Rudolphi 1, 25–33. Abt Joseph hat während seiner gesamten Regierungs-
zeit das Kapitel als Ganzes oder eine kleinere oder grössere Zahl von Patres „senio-
res“ und „superiores“ konsultiert und mitentscheiden lassen (TB Rudolphi 1/2, 
passim). Abt Beda Angehrn hingegen wurde seitens des Konvents mangelnde Be-
rücksichtigung seiner Mitspracherechte vorgeworfen, und es bildete sich eine inter-
ne Opposition gegen ihn, vgl. HelSac, Bd. III/2/1, 1229 f., 1346 f.; Meier Alfred, op. 
cit. 64 f., 104–112.

	 8)	 Beschreibung des Tafelzimmers bei Anderes Bernhard, Der Stiftsbezirk St. Gallen, 
St. Gallen 1991, 164–166; Grünenfelder Josef, Der Stiftsbezirk St. Gallen – Kulturhi-
storischer Führer, St. Gallen 2012, 165 f. Schöne Abbildung bei Anderes.
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funktionen, welıter d1e hohen Beamten Uun: Pfalzräte der abtischen Zentralver-
waltung, azu auch der Leibarzt des Abts Bel dıesem und den weltlichen
()berbeamten WAarTr Cdas Mittagsmahl 1 Tatfelzımmer Bestandte:il des Salärs. /u
den fast täglıch anwesenden „Mitgliedern” der Tatel kam „geschäftlich” SCIAd-
de ın der Abhte!l anwesende Prominenz, etwa d1e UÜbervögte 1 and draussen,
wWEenNln G1E vAn Rechnungsablegung oder ın eiInNnem Sachgeschäft nach GSt Gallen

kommen hatten, ın GSt Gallen wellende Patres VO  5 den auswartıgen Statio-
e des Klosters, besuchswelse oder geschäftlich sıch ın der Abte!]l autfhaltende
Vertreter der Eidgenossen, hohe (‚äste gelstlichen WI1E weltlichen Standes AUS

dem In- uınmd Ausland uUuSW. bur d1e Aufsicht ber d1e Tatel der Hotmar-
schall Uun: der persönliche ammerdiener des Abtes zuständ1g.

Man kann sıch vorstellen, ass bel der Tatel alle möglıchen Themen AMNSC-
sprochen uınmd Adıskutiert wurden, ass vıiel Intormation zusammenkam uınmd
ausgetauscht wurde. S0 WAarTr das Tatelzımmer FÜr den Klosterstaat e1in wicht!-
SCI Kaum, der 1Ne Funktion hatte, d1e weıt ber d1e eEINESsS gewÖhnlıichen opel-
sesaales hinausging.

An der STIOSSCH Ovalen Tatfel hatten bıs dı1e Personen Platz Im Jahres-
durchschnuitt d1e Personen der täglıchen Mittagstafel 1LLWOC-

send.
Ausserhalb des Alltages fanden 1 Rahmen der Beziehungspflege der Ab-

te1 1 Tatelzımmer auch upp1ge Festmähler Regelmäss1ig wurden d1e Be-
hörden und d1e Promunenz des „Nachbarstaates”, der Stadt Gallen, eINgE-
laden, zwıschen 1/25 und 1777 muındestens elf Mal DIie Stadt revanchilerte sıch
muit Gegeneinladungen ın iıhrem Vorzeigegebäude, dem „Notenstein”. kın —

derer Gast, der noch ogrossartıger als d1e Stadtoberen empfangen wurde, War

der Bischof VOo  5 Konstanz, der ın kırchen)urisdiktionellen Belangen der Abte!]l
übergeordnet WAäIrl. Bel dıesen STOSSCHIL Gastungen MUSSTE der Fürstabt ZUT pCI-
fekten Bedienung se1lIner (‚Aste zusätzliches Personal einsetzen, or1ff zurück
auf den Weinschenken, den Kütfer, den Hofgärtner, den Klosterschuster, den
Läuter, den Markstaller, den ber- und den Unterbäcker, den Buchdruckerge-
sellen usw.?

nNnter den Konventualen, d1e 1 Stittsbezirk VOo  5 GSt Gallen Uun: VOo  5 ıhm
AUS wiırkten, sSınd etwa CNNEIN der (uMfiz1ial muit selinen gelstlichen Mitarbei-
tern, der Statthalter muit dem Unterstatthalter, der Küchenmeister muit dem Un-
terküchenmeilster Uun: der Kellerherr (Cellerar, Kellermeister) muit dem NTLEer-
keller; gab den Lehenpropst, den Bauherrn (Adıl), den Bursar (Kassenver-
walter), den Kornherrn muit dem Unterkornherrn, den Buchdruckereidirektor,
den Münzdirektor, den Inspektor der Apotheke alles Priestermönche, Patres
/u CNNEIN sSınd natürlich auch der Archivar uınmd der Bibliothekar, beide len-
ten sowohl der Mönchsgemeinschaft ın der „vıta moöonastıca” als auch der
gelstlichen WI1E der weltlichen Landesverwaltung. ”

/um „Betrieb“ Tatelzimmer: Hollenstein Lorenz, Das „ JTafelzımmer”“” 1177 GSt. (;al-
ler KRegierungsgebäude, Manuskript 11771 SHAÄASG

10) Beispiele VO Bestallungen: Kellerherr 1/25 St1ASG, ubhr. 29 / Fasz. 2); Bursar 1773
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funktionen, weiter die hohen Beamten und Pfalzräte der äbtischen Zentralver-
waltung, dazu auch der Leibarzt des Abts. Bei diesem und den weltlichen 
Oberbeamten war das Mittagsmahl im Tafelzimmer Bestandteil des Salärs. Zu 
den fast täglich anwesenden „Mitgliedern“ der Tafel kam „geschäftlich“ gera-
de in der Abtei anwesende Prominenz, etwa die Obervögte im Land draussen, 
wenn sie zur Rechnungsablegung oder in einem Sachgeschäft nach St. Gallen 
zu kommen hatten, in St. Gallen weilende Patres von den auswärtigen Statio-
nen des Klosters, besuchsweise oder geschäftlich sich in der Abtei aufhaltende 
Vertreter der Eidgenossen, hohe Gäste geistlichen wie weltlichen Standes aus 
dem In- und Ausland usw. Für die Aufsicht über die Tafel waren der Hofmar-
schall und der persönliche Kammerdiener des Abtes zuständig.

Man kann sich vorstellen, dass bei der Tafel alle möglichen Themen ange-
sprochen und diskutiert wurden, dass viel Information zusammenkam und 
ausgetauscht wurde. So war das Tafelzimmer für den Klosterstaat ein wichti-
ger Raum, der eine Funktion hatte, die weit über die eines gewöhnlichen Spei-
sesaales hinausging.

An der grossen ovalen Tafel hatten bis um die 40 Personen Platz. Im Jahres-
durchschnitt waren um die 20 Personen an der täglichen Mittagstafel anwe-
send.

Ausserhalb des Alltages fanden im Rahmen der Beziehungspflege der Ab-
tei im Tafelzimmer auch üppige Festmähler statt. Regelmässig wurden die Be-
hörden und die Prominenz des „Nachbarstaates“, der Stadt St. Gallen, einge-
laden, zwischen 1728 und 1777 mindestens elf Mal. Die Stadt revanchierte sich 
mit Gegeneinladungen in ihrem Vorzeigegebäude, dem „Notenstein“. Ein an-
derer Gast, der noch grossartiger als die Stadtoberen empfangen wurde, war 
der Bischof von Konstanz, der in kirchenjurisdiktionellen Belangen der Abtei 
übergeordnet war. Bei diesen grossen Gastungen musste der Fürstabt zur per-
fekten Bedienung seiner Gäste zusätzliches Personal einsetzen, er griff zurück 
auf den Weinschenken, den Küfer, den Hofgärtner, den Klosterschuster, den 
Läufer, den Markstaller, den Ober- und den Unterbäcker, den Buchdruckerge-
sellen usw.9 

Unter den Konventualen, die im Stiftsbezirk von St. Gallen und von ihm 
aus wirkten, sind etwa zu nennen der Offizial mit seinen geistlichen Mitarbei-
tern, der Statthalter mit dem Unterstatthalter, der Küchenmeister mit dem Un-
terküchenmeister und der Kellerherr (Cellerar, Kellermeister) mit dem Unter-
keller; es gab den Lehenpropst, den Bauherrn (Ädil), den Bursar (Kassenver-
walter), den Kornherrn mit dem Unterkornherrn, den Buchdruckereidirektor, 
den Münzdirektor, den Inspektor der Apotheke – alles Priestermönche, Patres. 
Zu nennen sind natürlich auch der Archivar und der Bibliothekar, beide dien-
ten sowohl der Mönchsgemeinschaft in der „vita monastica“ als auch der 
geistlichen wie der weltlichen Landesverwaltung.10

	 9)	 Zum „Betrieb“ im Tafelzimmer: Hollenstein Lorenz, Das „Tafelzimmer“ im St. Gal-
ler Regierungsgebäude, Manuskript im StiASG. 

	10)	 Beispiele von Bestallungen: Kellerherr 1728 (StiASG, Rubr. 29/Fasz. 2); Bursar 1773 
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WwWwel besonders wichtige Funktionen d1e des ater Statthalters und
d1e des ater Küchenmeisters. Der ater, welcher ın Gallen d1e Funktion
des Statthalters versah, War C'hef ber dle Wirtschaftsverwaltung, d1e Verwal-
(unNg des Klosterbesitzes 1 Ooberen el des „Fürstenlandes”* (Raum GSt (jal-
len  OsSsau) Bel Abwesenheit des Abts hatte 1 Kloster bleiben. Als
dessen Vertreter hatte annn die Tafel halten, W1E wortlich ın Se1INeEr Be-
stallung, seInem Pflichtenheft, heisst. Hr beaufsichtigte d1e verschiedenen Be-
triebe 1 Kloster. Man kann ıhn als den „Personalchef”“ der 1 Stittsbezirk be-
schäftigten Angestellten bezeichnen. Regelmässig amıtete als Richter 1
höchsten weltlichen Gericht, dem Pfalzgericht, Uun: Aadss 1 cCOMsSsium UFCHTLUÜHE,
1 „Geheimrat”, dem engsten Beratergrerniurn des bhbts. 1}

kın Wort F Pfalzgericht/ Pfalzrat. DIieses den Niıedergerichten überge-
Orcdnete Appellationsgericht 1 Stittsbezirk Gerichtsinstanz, aber teilweise
auch exekutive Behörde WAarTr ın der Regel muit etwa vier gelstlichen Richtern,
also Kapıtularen, Uun: etwa sechs bıs acht Richtern weltlichen Standes besetzt;

den einzelnen Sıtzungen War jeweılen L1UT e1in el des Gesamtgremiums
anwesend. Gelegentlich hatte der Aht selbst den Vorsıtz ın d1esem Gericht,
normalerweıse aber WAarTr nıcht dabe!l, präsidierte der Dekan Regelmäss1ig
unter den gelstlichen Richtern finden WIT den Statthalter, den Lehenpropst
Uun: den Küchenmeister, Immer wılıeder auch den Offizial.!£

Sowohl bel wichtigen Fragen als auch ın kleineren Geschäftten berief der
Aht das cCOonsthum UÜFCUTLUÜHE, den Geheimrat, e11. Darın vertreten SCEINE
wichtigsten Miıtarbeıiter, sowohl d1e gelstlichen als auch d1e Mınıster weltli-
chen Standes. DIie Zusarnmensetzung des ates WAarTr nıcht Hau festgelegt,
neben den regelmäss1ıg anwesenden wichtigen Patres Uun: ()berbeamten konn-
ten Je nach Sachgeschäft welıtere Personen ZUSCZOSCH werden, 7 B bel elInNner
Rorschach betreffenden Angelegenheiıt der abtische ervogt daselbst. ÄAm
häufigsten wurden 1 Geheimrat Toggenburger Angelegenheıiten behandelt
das Toggenburg, War das Sorgenkind der Fürstabtei!® Manchmal beriet
sıch der Aht L1UT muit den aten AUS dem Kreıs der Mönche, ohne dı1e weltli-
chen ()berbeamten. kıne solche Sıtzung, d1e gewÖhnlıch anschliessend muit

S ASG, ubhr. 29 / Fasz.2; vel uch Kudolphi 1, Fehbhr. Kornherr 1665
S ASG, 540, 438—441); Direktor der Druckerei 1651 St1ASG, 540, 545

11) Pflichtenheft des Statthalters St. (allen (15 Ih.) St1ASG, 540, 4019419
12) /um Pfalzgericht/ Pfalzrat siehe HLS, (2010), 666 Pfalzgericht (Gschwend

Lukas); EeNaTIers Mırl1am, „Die Wahrheit 111055 heraus!”, Pfalzrätliche Strafuntersu-
chung Joseph Antonı oer AuUsSs Tablat Totschlags Un Leichenschän-
dung 1/79, /Zurich GSt. (allen 2008, 3()1—49 Der stiftsanktgallische Pfalzrat 1st
noch welitgehend unerforscht.

13) uch der ahtische „Geheimrat” ıst noch nicht erforscht Im SiNnd SE1INE Pro-
Okolle VO 1605 his 1797 vorhanden Bde 51-865) /ur Problemregion Joggen-
burg vel Clie Bemerkung VO arl Müller-Friedberg (hoher aht beamter, später
(rüunder des Kantons GSt. Gallen) (JOMUVErNeEr F ToQQgenbourg pGF mMmether penıble
(vgl Lherauer Johannes, arl Müller-Friedberg, Lebenshild EINEes schwelizerischen
Staatsmannes (1 /755-1 836), GSt. (allen 1554, 40.)

294	 Lorenz Hollenstein	

Zwei besonders wichtige Funktionen waren die des Pater Statthalters und 
die des Pater Küchenmeisters. Der Pater, welcher in St. Gallen die Funktion 
des Statthalters versah, war Chef über die Wirtschaftsverwaltung, die Verwal-
tung des Klosterbesitzes im oberen Teil des „Fürstenlandes“ (Raum St. Gal-
len/Gossau). Bei Abwesenheit des Abts hatte er im Kloster zu bleiben. Als 
dessen Vertreter hatte er dann die Tafel zu halten, wie es wörtlich in seiner Be-
stallung, seinem Pflichtenheft, heisst. Er beaufsichtigte die verschiedenen Be-
triebe im Kloster. Man kann ihn als den „Personalchef“ der im Stiftsbezirk be-
schäftigten Angestellten bezeichnen. Regelmässig amtete er als Richter im 
höchsten weltlichen Gericht, dem Pfalzgericht, und sass im consilium arcanum, 
im „Geheimrat“, dem engsten Beratergremium des Abts.11

Ein Wort zum Pfalzgericht/Pfalzrat. Dieses den Niedergerichten überge-
ordnete Appellationsgericht im Stiftsbezirk – Gerichtsinstanz, aber teilweise 
auch exekutive Behörde – war in der Regel mit etwa vier geistlichen Richtern, 
also Kapitularen, und etwa sechs bis acht Richtern weltlichen Standes besetzt; 
an den einzelnen Sitzungen war jeweilen nur ein Teil des Gesamtgremiums 
anwesend. Gelegentlich hatte der Abt selbst den Vorsitz in diesem Gericht, 
normalerweise aber war er nicht dabei, es präsidierte der Dekan. Regelmässig 
unter den geistlichen Richtern finden wir den Statthalter, den Lehenpropst 
und den Küchenmeister, immer wieder auch den Offizial.12

Sowohl bei wichtigen Fragen als auch in kleineren Geschäften berief der 
Abt das consilium arcanum, den Geheimrat, ein. Darin vertreten waren seine 
wichtigsten Mitarbeiter, sowohl die geistlichen als auch die Minister weltli-
chen Standes. Die Zusammensetzung des Rates war nicht genau festgelegt, 
neben den regelmässig anwesenden wichtigen Patres und Oberbeamten konn-
ten je nach Sachgeschäft weitere Personen zugezogen werden, z.B. bei einer 
Rorschach betreffenden Angelegenheit der äbtische Obervogt daselbst. Am 
häufigsten wurden im Geheimrat Toggenburger Angelegenheiten behandelt – 
das Toggenburg war stets das Sorgenkind der Fürstabtei13 Manchmal beriet 
sich der Abt nur mit den Räten aus dem Kreis der Mönche, ohne die weltli-
chen Oberbeamten. Eine solche Sitzung, die gewöhnlich anschliessend mit 

(StiASG, Rubr. 29/Fasz.2; vgl. auch TB Rudolphi 1, 8. Febr. 1726); Kornherr 1665 
(StiASG, Bd. 840, 438–441); Direktor der Druckerei 1681 (StiASG, Bd. 840, 543 f.)

	11)	 Pflichtenheft des P. Statthalters zu St. Gallen (18. Jh.): StiASG, Bd. 840, 409–419. 
	12)	 Zum Pfalzgericht/Pfalzrat siehe HLS, Bd. 9 (2010), 666 s.v. Pfalzgericht (Gschwend 

Lukas); Lendfers Miriam, „Die Wahrheit muss heraus!“, Pfalzrätliche Strafuntersu-
chung gegen Joseph Antoni Egger aus Tablat wegen Totschlags und Leichenschän-
dung 1775, Zürich – St. Gallen 2008, v.a. 30–49. – Der stiftsanktgallische Pfalzrat ist 
noch weitgehend unerforscht.

	13)	 Auch der äbtische „Geheimrat“ ist noch nicht erforscht. Im StiASG sind seine Pro-
tokolle von 1603 bis 1797 vorhanden (Bde. 851–865). – Zur Problemregion Toggen-
burg vgl. die Bemerkung von Karl Müller-Friedberg (hoher äbt. Beamter, später 
Gründer des Kantons St. Gallen): Gouverner le Toggenbourg est un métier pénible… 
(vgl. Dierauer Johannes, Karl Müller-Friedberg, Lebensbild eines schweizerischen 
Staatsmannes (1755–1836), St. Gallen 1884, 40.)
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den weltlichen aten erweıtert wurde, nannte INall ann ZemMASS der Kleidung,
der Konventualen 1ne SCHWATZE Conferenz. '

Der ater Statthalter hatte viele Verwaltungs- uınmd ahnliche Aufgaben,
ass eigentlich keıine eıt FÜr den gelstlichen Tagesablauf 1 Kloster ZeEmMASS
der Regel hatten. Seine Bestallung aber beginnt muit der CIONUNG SEINES
Mönchsstandes. Der Erste Punkt lautet nämlich: Vor unNdt lı altlem s} jeder-
eıt eingedenckh SEYTE SPINPS Qaistlichen und priesterlichen Standes und SichH altes des-
jenızen befleissen, SPIM Profession und Standt DOH ıME erforderet, atte Unfugenten
Qänzlıch vermeiden, dazezen atte Tugenden üben, uCcCh men1igklich 21 Quetn Exempel
geben und ol bedenckhen, 4ss nıf altern afs UE 21 Statthalter, SOMNdern WE 21
Benedichmer Profess und Priester wWerde Off dem Herren HESSECH Rechnungz geben.
DIie Teilnahmepflicht des Statthalters eigentlichen Moönchsleben WAarTr JE-
och reduzlert. br speılste, wW1e erwähnt, der fürstlichen Tatel Doch Z7WEI-
mal ın der Woche, möglıchst muttwochs uınmd freitags, hatte das Mittagessen
muit den önchen 1 Retfektorium einzunehmen. ÄAm Feierabend Uun: Fest-

hatte ın d1e Vesper, d1e Complet uınmd 1Ns Spätamt gehen. br sollte
möglıchst Nachtgebett teillnehmen. Jede zwelıte Woche 1 Wechsel muit
dem Küchenmeister hatte d1e halbe sechs Mess lesen, die andere Woache
Mess Iesen nach SPINPF Gelegenheıt,

Eg verbunden muit dem Statthalter, aber ın der Hierarchılie unter ıhm STE-
hend, WAarTr der ater Küchenmeister (Kuchelmeitster, cCulnNae praefectus). Man
könnte ıhn Statthalter-Stellvertreter CNNEIN Auch sollte sıch ın erster Linıle
se1lIner relig1ösen Berufung bewusst se1ln, WAarTr indes ebenfalls VOo  5 eiInNnem el
se1lIner (‚ebets- Uun: Gottesdienstpflichten befreıit. br hatte d1e Küche 1 Klo-
sterbezirk überwachen, bestimmen, Was den verschliedenen „Essern“
hochgestellten, „gewöhnlichen”, gesunden, kranken zustand. Auch d1e Pla-
NUunNns des Lebensmuittelbedarfs, deren Einkauf, deren Herbeischaffung uUuSW.

oblag ıhm. br WAarTr £ür vernunftiges Einteilen, oparen verantwortlich, hatte Cda-
FÜr SOTSCH, ass weder verschwendet noch geknausert wurde. Auch der
Küchenmeister nahm der fürstlichen Tatfel te1l, Aadss oft 1 Pfalzgericht uınmd
1 abtischen Geheimrat.16

Neben dem Retfektorium uınmd dem Tatelzımmer gab 1 Stitftsbezirk finf
welıtere „Tafeln”“ („Tische”), Essraume FÜr d1e VOo Kloster beschäftigten
Personen muttleren und mınderen Kanges. In der Portherrenstuhbe dı1e 1
Kloster ausgebildeten, FÜr den lenst als Weltgeistliche vorgesehenen Jungen
Priester 1kare Miıt iıhnen spelste normalerweıise der ater (OuHfiz1al. DIie Tatfel
der Officıers hatte nıchts muit dem Miılıtärwesen TUn Hıer 7 B der ()b-
er-Kammerdiener, d1e Kanzlıisten, der Lehenschreıber, der Unter-Kammerdıile-
NCT, der gelstliche Fiskal, der Apotheker, der Apothekergesell, der Barbierer,
der Gärtner, der Kammerlakaı, der Tafeldecker. DIie Bibliotheks(L:berey-)be-

14) „Schwarze Konferenz“”: Siehe 7,. 5 St1ASG, achnlass Pankraz Vorster, Tagebuch,
1, 19 Juni1 1/%6, Aug 1/46, Nov. 1797.

15) /um Folgenden: Wie Anm. 11
16) Bestallung des Küchenmeisters 111 St (allen (17. Ih.) S40, 424-—45(}
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den weltlichen Räten erweitert wurde, nannte man dann gemäss der Kleidung 
der Konventualen eine schwarze Conferenz.14 

Der Pater Statthalter hatte so viele Verwaltungs- und ähnliche Aufgaben, 
dass er eigentlich keine Zeit für den geistlichen Tagesablauf im Kloster gemäss 
der Regel hatten.15 Seine Bestallung aber beginnt mit der Betonung seines 
Mönchsstandes. Der erste Punkt lautet nämlich: Vor undt ob allem soll er jeder-
zeit eingedenckh seyn seines gaistlichen und priesterlichen Standes und sich alles des-
jenigen befleissen, so sein Profession und Standt von ihme erforderet, alle Untugenten 
gänzlich vermeiden, dagegen alle Tugenden üben, auch menigklich ein gueth Exempel 
geben und wohl bedenckhen, dass er nit allein als wie ein Statthalter, sondern wie ein 
Benedictiner Profess und Priester werde Gott dem Herren müessen Rechnung geben. 
Die Teilnahmepflicht des Statthalters am eigentlichen Mönchsleben war je-
doch reduziert. Er speiste, wie erwähnt, an der fürstlichen Tafel. Doch zwei-
mal in der Woche, möglichst mittwochs und freitags, hatte er das Mittagessen 
mit den Mönchen im Refektorium einzunehmen. Am Feierabend und an Fest-
tagen hatte er in die Vesper, die Complet und ins Spätamt zu gehen. Er sollte 
möglichst am Nachtgebett teilnehmen. Jede zweite Woche – im Wechsel mit 
dem Küchenmeister – hatte er die halbe sechs Mess zu lesen, die andere Woche 
Mess lesen nach seiner Gelegenheit.

Eng verbunden mit dem Statthalter, aber in der Hierarchie unter ihm ste-
hend, war der Pater Küchenmeister (Kuchelmeister, culinae praefectus). Man 
könnte ihn Statthalter-Stellvertreter nennen. Auch er sollte sich in erster Linie 
seiner religiösen Berufung bewusst sein, war indes ebenfalls von einem Teil 
seiner Gebets- und Gottesdienstpflichten befreit. Er hatte die Küche im Klo-
sterbezirk zu überwachen, zu bestimmen, was den verschiedenen „Essern“ – 
hochgestellten, „gewöhnlichen“, gesunden, kranken – zustand. Auch die Pla-
nung des Lebensmittelbedarfs, deren Einkauf, deren Herbeischaffung usw. 
oblag ihm. Er war für vernünftiges Einteilen, Sparen verantwortlich, hatte da-
für zu sorgen, dass weder verschwendet noch geknausert wurde. Auch der 
Küchenmeister nahm an der fürstlichen Tafel teil, sass oft im Pfalzgericht und 
im äbtischen Geheimrat.16

Neben dem Refektorium und dem Tafelzimmer gab es im Stiftsbezirk fünf 
weitere „Tafeln“ („Tische“), d.h. Essräume für die vom Kloster beschäftigten 
Personen mittleren und minderen Ranges. In der Portherrenstube assen die im 
Kloster ausgebildeten, für den Dienst als Weltgeistliche vorgesehenen jungen 
Priester (Vikare). Mit ihnen speiste normalerweise der Pater Offizial. Die Tafel 
der Officiers hatte nichts mit dem Militärwesen zu tun: Hier assen z.B. der Ob-
er-Kammerdiener, die Kanzlisten, der Lehenschreiber, der Unter-Kammerdie-
ner, der geistliche Fiskal, der Apotheker, der Apothekergesell, der Barbierer, 
der Gärtner, der Kammerlakai, der Tafeldecker. Die Bibliotheks(Liberey-)be-

	14)	 „Schwarze Konferenz“: Siehe z. B. StiASG, Nachlass Pankraz Vorster, Tagebuch, 
Bd. 1, 19. Juni 1796, 25. Aug. 1746, 17. Nov. 1797.

	15)	 Zum Folgenden: Wie Anm. 11.
	16)	 Bestallung des Küchenmeisters in St. Gallen (17. Jh.): StiASG, Bd. 840, 424–430.
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d1enten hatten eINeN eigenen Tisch ın der Officters-Stube. Im Portnerstühle W11-

den etwa der Hofweibel, der Einzlieher, der Schliesser, der Buchdrucker und
e1in Gesell, der Kantenglesser, Baumeıster, Maler, Bildhauer, Stukkateure VOCI-

köstigt. Der Knechtenstuben zugetellt Zimmerleute Maurer, Sattler, Ge1-
ler, Bäcker, Hatschier, Buchdruckerlehrling, Apothekerlaborant, (laser IC bur
d1e welblichen Klosterangestellten (Beschliesserin, Mägde) stand das IAbıher-
aus ZUT Verfügung.” 1/75 wurden 1 Tatelzımmer 127 Personen (um d1e
PTO Tag), 1 Portherren-Zimmer /150, (Offiziers-Tisch /366 Personen, ın
der Portnerstube ın der Knechtenstube und auf dem Weıliberhaus
46/1 Personen verpflegt. ”®

DIie auswartıgen Niederlassungen des Klosters

DIie Fürstabtel GSt Gallen besass neben dem Stitftsbezirk Uun: der näheren
ländlichen mgebung VOo  5 GSt Gallen 1ne Reihe VOo  5 auswartıgen Niederlas-
SUNSCIL. Als wichtigste lst der

Hof IA
CNNEN Dieser gewaltige, VO  5 Aht Ulrich Rösch 1 Jahrhundert

der Stelle e1INer kleineren abtischen Burg errichtete Bau War der zwelıte
auptort der Fürstabtel, d1e zwelıte Residenz der Abte Ulrich Rösch, ın der
Stadt Gallen angefeindet, weiılte fast Ofter ın ] als ın (Gallen. Beinahe
alle Abte der Neuzeıt hiıelten sıch jedes Jahr mehrmals flr kürzere oder länge-

eıt 1 Hof ] auf Uun: ührten VOo  5 Oort AUS dı1e Geschäfte des Klosters
Uun: Klosterstaates. Von ] AUS wurden das Wiıleramt, Cdas Toggenburg, und
d1e nahen thurgauischen uınmd zurcherischen Besiıtzungen des Klosters ın WwWITrt-
schafttliıcher Hinsicht verwaltet. DIie Statthaltereı] hatte Cdas grösste E1INZUSS-
geblet aller stiftsanktgallıschen Wiırtschaftsverwaltungen uınmd War weıtaus d1e
einträglichste. Der ater Statthalter ın ] muit Unterstatthalter uınmd Gehilten

bte ebenso wichtige Funktionen AUS W1E der Statthalter ın Gallen. Auch
ın ] gab eINen ater Küchenmeister uınmd 1ne Jafel, auch der Pfarrer der
Stadt ] konnte AUS dem Kreıs der Galler Moönche kommen. Neben dem
ın Gallen gab ın] e1in zwelıtes Pfalzgericht, dessen Vorsıtz der Statthal-
ter innehatte uınmd ın dem neben den weltlichen Richtern gelegentlich auch der
Unterstatthalter uınmd der Küchenmeister als Richter amteten Neben den Kon-
ventualen, dle ın ] eINeN Amtsauftrag ausübten, weilte Immer wılıeder der
1ne Oder andere welıtere Moönch Wıiıler Hof.!”

Manuskript Hollenstein, WI1Ie Anm. Y; 374 (Speisgadenbuch).
18) St1ASG, 255 (Tagebuch Aht Beda ngehrn), 361
19) Ta arl J., C'hronik der Wil, MA5| 1955; Bless-Girabher agdalen, Aht Ulrich

OSC. un MA5| Ulrich OÖsch, St. (aller Uurstia Un andesherr, hrsg. Werner
Vogler, St. (allen 19857/, 217-239); aerkle Paul, DIie Statthalterei MA5| (Wiler Blät-
ter, Beillage des „Wiler Oten 7U Pflege des He1imatsınns“ Bless-Girabher
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dienten hatten einen eigenen Tisch in der Officiers-Stube. Im Portnerstüble wur-
den etwa der Hofweibel, der Einzieher, der Schliesser, der Buchdrucker und 
sein Gesell, der Kantengiesser, Baumeister, Maler, Bildhauer, Stukkateure ver-
köstigt. Der Knechtenstuben zugeteilt waren Zimmerleute , Maurer, Sattler, Sei-
ler, Bäcker, Hatschier, Buchdruckerlehrling, Apothekerlaborant, Glaser etc. Für 
die weiblichen Klosterangestellten (Beschliesserin, Mägde) stand das Weiber-
haus zur Verfügung.17 1778 wurden im Tafelzimmer 8127 Personen (um die 22 
pro Tag), im Portherren-Zimmer 7180, am Offiziers-Tisch 7366 Personen, in 
der Portnerstube 13600, in der Knechtenstube 43800 und auf dem Weiberhaus 
4671 Personen verpflegt.18

IV. Die auswärtigen Niederlassungen des Klosters

Die Fürstabtei St. Gallen besass neben dem Stiftsbezirk und der näheren 
ländlichen Umgebung von St. Gallen eine Reihe von auswärtigen Niederlas-
sungen. Als wichtigste ist der

Hof Wil

zu nennen. Dieser gewaltige, von Abt Ulrich Rösch im 15. Jahrhundert an 
der Stelle einer kleineren äbtischen Burg errichtete Bau war der zweite 
Hauptort der Fürstabtei, die zweite Residenz der Äbte. Ulrich Rösch, in der 
Stadt St. Gallen angefeindet, weilte fast öfter in Wil als in St. Gallen. Beinahe 
alle Äbte der Neuzeit hielten sich jedes Jahr mehrmals für kürzere oder länge-
re Zeit im Hof Wil auf und führten von dort aus die Geschäfte des Klosters 
und Klosterstaates. Von Wil aus wurden das Wileramt, das Toggenburg und 
die nahen thurgauischen und zürcherischen Besitzungen des Klosters in wirt-
schaftlicher Hinsicht verwaltet. Die Statthalterei Wil hatte das grösste Einzugs-
gebiet aller stiftsanktgallischen Wirtschaftsverwaltungen und war weitaus die 
einträglichste. Der Pater Statthalter in Wil – mit Unterstatthalter und Gehilfen 
– übte ebenso wichtige Funktionen aus wie der Statthalter in St. Gallen. Auch 
in Wil gab es einen Pater Küchenmeister und eine Tafel, auch der Pfarrer der 
Stadt Wil konnte aus dem Kreis der St. Galler Mönche kommen. Neben dem 
in St. Gallen gab es in Wil ein zweites Pfalzgericht, dessen Vorsitz der Statthal-
ter innehatte und in dem neben den weltlichen Richtern gelegentlich auch der 
Unterstatthalter und der Küchenmeister als Richter amteten. Neben den Kon-
ventualen, die in Wil einen Amtsauftrag ausübten, weilte immer wieder der 
eine oder andere weitere Mönch am Wiler Hof.19

	17)	 Manuskript Hollenstein, wie Anm. 9; StiASG, Bd. 374b (Speisgadenbuch).
	18)	 StiASG, Bd. 283 (Tagebuch Abt Beda Angehrn), 381.
	19)	 Ehrat Karl J., Chronik der Stadt Wil, Wil 1958; Bless-Grabher Magdalen, Abt Ulrich 

Rösch und Wil (Ulrich Rösch, St. Galler Fürstabt und Landesherr, hrsg. v. Werner 
Vogler, St. Gallen 1987, 217–239); Staerkle Paul, Die Statthalterei zu Wil (Wiler Blät-
ter, Beilage des „Wiler Boten zur Pflege des Heimatsinns“ 1952); Bless-Grabher 
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] WAarTr 1226 ın den Besıtz der Abte!]l Gallen elangt. DIie Kıirche wurde
ebentalls 1 Jahrhundert Gallen inkorporiert. Der Fürstabt War Wıils
Stadtherr, och CNOSS dle Stadt recht TOSSC AÄAutonomle. (Mt nahmen d1e Abte

der alhährlich anfangs Januar stattiindenden Wıiler „Regimentsbesatzung”
te1l, gemeıInsam durch Fürstabt uınmd Stadt d1e städtischen Behörden SC
wählt uınmd eingesetzt wurden. bın anderer Anlass flr d1e Prasenz des Abtes ın
] alle wel Jahre „Aufritt“ Uun: AÄAmltsantritt des eidgenössischen
Schirmhauptmanns, des ın ] resicdierenden Vertreters der vier Schirmorte
der Abhte1 Zürich, Luzern, CHAWYZ und (larus. Im Jahrhundert hielt sıch
der Abt wıederholt annn ın ] auf, wWEenNln ın Frauenteld d1e eidgenössische
Jagsatzung oder wichtige Konferenzen stattftanden uınmd der Aht ın der Nähe
se1lIner nach Frauenteld gesandten Abgeordneten bereıitstehen wollten.=U

kıne zwelıte wichtige auswartıge Niederlassung befand sıch ın

Marıiaberg Rorschach
ber dem Bodensee.
Aht Ulrich Rösch plante angesichts der Probleme muit der Stadt Gallen,

1ne LEUC Niederlassung des Klosters ın Rorschach gründen. Se1in Versuch,
1e5$5 realisieren, scheıterte Wıderstand der Stadtsanktgaller, welche d1e
Vorteile der Abte!]l flr sıch nıcht verlieren wollten, uınmd ihrer Verbündeten. Der
auf den Rorschacher „Klosterbruch“ VOo  5 1459 folgende, durch d1e E1idgenos-
SCI1 hergestellte Friede bestrafte d1e Stadt, NS d1e Abte!]l aber vyAxx Verzicht
auf d1e Klosterverlegung. Aht Ulrich gelang indes, Marıaberg-Rorschach
welterzubauen Uun: als Fhiliale der Hauptklosters führen. Zugleich War Ale-

das Verwaltungszentrurn £ür jene Kegıon. kın Gymnasıum auf Marıaberg
bestand 1 Jahrhundert LIUT einıge Jahrzehnte lang, Pläne FÜr 1ne CNE-
dıktinerunıversıität scheıterten. An der Sopiıtze der Rorschacher Niederlassung,
der Abte!]l stand W1E ın Gallen uınmd ] e1in ater Statthalter, dem der ater
Küchenmeister ZUT Se1lte stand Auch d1e Pfarrer VOo  5 Rorschach konnten AUS

dem Galler Konvent StammMen. Angesichts der gesunden klımatıschen Ver-
hältnisse ın Rorschach wellten Immer wıeder Mönche, d1e keıine Funktion
(Irt hatten, Uun: auch der Fürstabt selber vorübergehend auf Marıaberg UT Hr-
holung uınmd ın der iıhnen alhährlich zugesprochenen Vakanz. Der Abt hielt sıch
regelmäss1ig ın „geschäftlichen”“ Angelegenheıiten ın Rorschach auf.!

agdalen, DIie tellung der MA5| 1177 t1ft-st. gallischen aa (Überberger Blät-
ter 082/83, Bestallung des abtischen Statthalters 111 Wil, 75 St1ASG,

S40, 442—455 (von
20) Wiler KRegimentsbesatzung: 7,.. 5 Kudolphi 1, 2./3 Jan 1/20, 3./4 Jan 1724

Schirmhauptmann: Kudolphi 1, Juli 1/24; Kudolphi 2, AUug,. 1/54,
Juni1 1755 Aufenthalt 111 Wil, Verhandlungen 171 Frauenfeld nahe SE1IN: 75

Kudolphi 2, ov./20. Dez. 1755 Abt Joseph hlieh eiInen AANZECIL ONa lang
111 Wilb)

21) /u Rorschach: Stähelin, Johann, (Geschichte der Pfarrei Rorschach, Rorschach 1953;
MSı F, (Geschichte der Rorschach un des Rorschacher mites, Rorschach
1947/; HLS, (2011), f., Rorschach (Hollenstein Lorenz) 1st.-B10gf.
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Wil war 1226 in den Besitz der Abtei St. Gallen gelangt. Die Kirche wurde 
ebenfalls im 13. Jahrhundert St. Gallen inkorporiert. Der Fürstabt war Wils 
Stadtherr, doch genoss die Stadt recht grosse Autonomie. Oft nahmen die Äbte 
an der alljährlich anfangs Januar stattfindenden Wiler „Regimentsbesatzung“ 
teil, wo gemeinsam durch Fürstabt und Stadt die städtischen Behörden ge-
wählt und eingesetzt wurden. Ein anderer Anlass für die Präsenz des Abtes in 
Wil waren alle zwei Jahre „Aufritt“ und Amtsantritt des eidgenössischen 
Schirmhauptmanns, des in Wil residierenden Vertreters der vier Schirmorte 
der Abtei: Zürich, Luzern, Schwyz und Glarus. Im 18. Jahrhundert hielt sich 
der Abt wiederholt dann in Wil auf, wenn in Frauenfeld die eidgenössische 
Tagsatzung oder wichtige Konferenzen stattfanden und der Abt in der Nähe 
seiner nach Frauenfeld gesandten Abgeordneten bereitstehen wollten.20

Eine zweite wichtige auswärtige Niederlassung befand sich in

Mariaberg – Rorschach

über dem Bodensee.
Abt Ulrich Rösch plante angesichts der Probleme mit der Stadt St. Gallen, 

eine neue Niederlassung des Klosters in Rorschach zu gründen. Sein Versuch, 
dies zu realisieren, scheiterte am Widerstand der Stadtsanktgaller, welche die 
Vorteile der Abtei für sich nicht verlieren wollten, und ihrer Verbündeten. Der 
auf den Rorschacher „Klosterbruch“ von 1489 folgende, durch die Eidgenos-
sen hergestellte Friede bestrafte die Stadt, zwang die Abtei aber zum Verzicht 
auf die Klosterverlegung. Abt Ulrich gelang es indes, Mariaberg-Rorschach 
weiterzubauen und als Filiale der Hauptklosters zu führen. Zugleich war die-
se das Verwaltungszentrum für jene Region. Ein Gymnasium auf Mariaberg 
bestand im 17. Jahrhundert nur einige Jahrzehnte lang, Pläne für eine Bene-
diktineruniversität scheiterten. An der Spitze der Rorschacher Niederlassung 
der Abtei stand wie in St. Gallen und Wil ein Pater Statthalter, dem der Pater 
Küchenmeister zur Seite stand. Auch die Pfarrer von Rorschach konnten aus 
dem St. Galler Konvent stammen. Angesichts der gesunden klimatischen Ver-
hältnisse in Rorschach weilten immer wieder Mönche, die keine Funktion am 
Ort hatten, und auch der Fürstabt selber vorübergehend auf Mariaberg zur Er-
holung und in der ihnen alljährlich zugesprochenen Vakanz. Der Abt hielt sich 
regelmässig in „geschäftlichen“ Angelegenheiten in Rorschach auf.21

Magdalen, Die Stellung der Stadt Wil im stift-st. gallischen Staat (Oberberger Blät-
ter 1982/83, 39–57). – Bestallung des äbtischen Statthalters in Wil, z.B. StiASG, 
Bd. 840, 442–453 (von 1695).

	20)	 Wiler Regimentsbesatzung: z. B. TB Rudolphi 1, 2./3. Jan. 1720, 3./4. Jan 1724. – 
Schirmhauptmann: TB Rudolphi 1, 18. Juli 1724; TB Rudolphi 2, 18. Aug. 1734, 23. 
Juni 1738. – Aufenthalt in Wil, um Verhandlungen in Frauenfeld nahe zu sein: z.B. 
TB Rudolphi 2, 20. Nov./20. Dez. 1738 (Abt Joseph blieb einen ganzen Monat lang 
in Wil).

	21)	 Zu Rorschach: Stähelin, Johann, Geschichte der Pfarrei Rorschach, Rorschach 1933; 
Willi F., Geschichte der Stadt Rorschach und des Rorschacher Amtes, Rorschach 
1947; HLS, Bd. 10 (2011), 444 f., s.v. Rorschach (Hollenstein Lorenz). – Hist.-Biogr. 
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[J)as KToster
Johann „IM Thurtal”,

1 Toggenburg, WAarTr d1e dritte TOSSC ÄAussenstation der Galler
Fürstabtel. DIiese auf das Jahrhundert zurückgehende ehemalıge Benedik-
tinerabtel hatte 1 Spätmuttelalter eiInen Niedergang erlebt und wurde 1555
der Abte!]l Gt (Gallen inkorporiert. Das Galluskloster führte GSt Johann als Filia-
le, als Priorat weıter, ZUEerST alten OUrt, ın Alt GSt Johann, ab 1629 welıter tal-
abwärts, ın Neu Johann. Der Klostersiedlung, stand e1in Galler Mönch
muit dem Titel „Prior uınmd Statthalter”“ VOTrT, der sowohl FÜr d1e gelstlichen Belan-
SC als auch flr d1e Verwaltung der Klostergüter verantwortlich WAärl. In den
weltlichen Geschäftften stand ıhm der Hofammann UT Se1te /u Johann SC
hörten auch d1e toggenburgische Fropstel Peterzell uınmd Besiıtzungen ın
Vorarlberg (Klaus, GÖtz1s) miı1t eiInNnem Amtshaus und ÄAmmann ın Feldkirch.“
Es weilte Immer etwa e1in Dutzend Galler Mönche ın Neu GSt Johann. Ihre
Autenthaltsdauer WAarTr jeweınen eher kurz d1e personelle Fluktuation War

hoch, aber sSiınd durchaus auch langfristige Autenthalte festzustellen. Viele
der ın Johann wellenden Mönche Jung Das Priorat betrieb 1ne
Schule muit Zöglingen AUS führenden Famıilien AUS der Eidgenossen-
schaft.“ Der Musık Uun: dem Gesang, wurde ın Neu Johann besondere Aut-
merksamkeıt geschenkt.

nNnter den welıteren kleineren Besitzungen der Fürstabtel GSt Gallen sSınd
etwa erwähnen d1e Herrschaften Ebringen, Norsingen, Neuravensburg,
Homburg-Stahringen Uun: d1e Pfarreı Wasserburg ın Suddeutschland SOWIE
(Uüter ın Stammheim 1 Zürcher Unterland. Ebringen uınmd Neuravensburg

WAar L1UT kleine Jerrıtorien, jedoch überaus wichtie flr d1e Abte!]l
Gallen.

DIie Herrschaften Ebringen uınmd Norsingen lagen 1 Breisgau, das Klo-
STter (Gallen VOo Frühmuttelalter bıs se1lIner Aufhebung Besıtz hatte Auch

Lexikon der Schweiz, Bad.5 (1929), f., Marıaberg Bütler, P.); aerkle Paul, DIie
Statthalterei Rorschach (Rorschache NeuJjahrsblatt 42, 1952, 40—44); Vogler Werner
(Hrsg.), Ulrich Osch, GSt. (aller Uurstia un andesherr, St. (allen 1987 Bestal-
lung des Statthalters auf Marlaberg: St1ASG, 540, 465—4/2; 544, fol.
(beide Ih.)

22) /u GSt. Johann Vogler Werner (Hrsg.), Das Kloster GSt. Johann 1177 IThurtal, GSt. (allen
19535 (Ausstellungs-Begleitband); HelSac, 11/27/1, bern 1956, —1 Nnne-
liese Müuüller); remp rnst, nNntier dem TuUummstia 1177 TIhurtal Aus der Früuhzeit
des OSTIers St. Johann (Toggenburger ahrbuc: 20095, er Johannes, Klo-
Ster GSt. Johann 11771 TIhurtal Benediktinerabhtei Pfarreizentrum begegnungsort,
Alt GSt. Johann Un St (allen 2007/; HLS, (2011), 754f., Arı Johann (Bi-
SC Franz Xaver) Staehelin Johann, e St (aller Onche 171 Neu St Johann, GSt.
(allen 1949
Bestallung des Priors un Statthalters St1ASG, 540, 454-462 (17. Ih.); des KU-
chenmeisters: St1AÄASG, uhr. 29 / Fasz (1729) Un ubhr. 0/ Fasz. (1704)

23) 17300 zahlte Clie St Johanner Klosterschule 19 Studenten, siehe Kudolphi 2,
Maı 1730}
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Das Kloster 
St. Johann „im Thurtal“,

d. h. im Toggenburg, war die dritte grosse Aussenstation der St. Galler 
Fürstabtei. Diese auf das 12. Jahrhundert zurückgehende ehemalige Benedik-
tinerabtei hatte im Spätmittelalter einen Niedergang erlebt und wurde 1555 
der Abtei St. Gallen inkorporiert. Das Galluskloster führte St. Johann als Filia-
le, als Priorat weiter, zuerst am alten Ort, in Alt St. Johann, ab 1629 weiter tal-
abwärts, in Neu St. Johann. Der Klostersiedlung stand ein St. Galler Mönch 
mit dem Titel „Prior und Statthalter“ vor, der sowohl für die geistlichen Belan-
ge als auch für die Verwaltung der Klostergüter verantwortlich war. In den 
weltlichen Geschäften stand ihm der Hofammann zur Seite. Zu St. Johann ge-
hörten auch die toggenburgische Propstei St. Peterzell und Besitzungen in 
Vorarlberg (Klaus, Götzis) mit einem Amtshaus und Ammann in Feldkirch.22 
Es weilte immer etwa ein Dutzend St. Galler Mönche in Neu St. Johann. Ihre 
Aufenthaltsdauer war jeweilen eher kurz – die personelle Fluktuation war 
hoch, aber es sind durchaus auch langfristige Aufenthalte festzustellen. Viele 
der in St. Johann weilenden Mönche waren jung. Das Priorat betrieb eine 
Schule mit Zöglingen aus führenden Familien aus der gesamten Eidgenossen-
schaft.23 Der Musik und dem Gesang wurde in Neu St. Johann besondere Auf-
merksamkeit geschenkt.

Unter den weiteren – kleineren – Besitzungen der Fürstabtei St. Gallen sind 
etwa zu erwähnen die Herrschaften Ebringen, Norsingen, Neuravensburg, 
Homburg-Stahringen und die Pfarrei Wasserburg in Süddeutschland sowie 
Güter in Stammheim im Zürcher Unterland. Ebringen und Neuravensburg 
waren zwar nur kleine Territorien, jedoch überaus wichtig für die Abtei St. 
Gallen.

Die Herrschaften Ebringen und Norsingen lagen im Breisgau, wo das Klo-
ster St. Gallen vom Frühmittelalter bis zu seiner Aufhebung Besitz hatte. Auch 

Lexikon der Schweiz, Bd.5 (1929), 24 f., s.v. Mariaberg (Bütler, P.); Staerkle Paul, Die 
Statthalterei Rorschach (Rorschacher Neujahrsblatt 42, 1952, 40–44); Vogler Werner 
(Hrsg.), Ulrich Rösch, St. Galler Fürstabt und Landesherr, St. Gallen 1987. – Bestal-
lung des P. Statthalters auf Mariaberg: StiASG, Bd. 840, 463–472; Bd. 844, fol. 1–4 
(beide 17. Jh.).

	22)	 Zu St. Johann: Vogler Werner (Hrsg.), Das Kloster St. Johann im Thurtal, St. Gallen 
1985 (Ausstellungs-Begleitband); HelSac, Bd. III/2/1, Bern 1986, 1397–1433 (Anne-
liese Müller); Tremp Ernst, Unter dem Krummstab im Thurtal. Aus der Frühzeit 
des Klosters St. Johann (Toggenburger Jahrbuch 2005, 17–42); Huber Johannes, Klo-
ster St. Johann im Thurtal. Benediktinerabtei – Pfarreizentrum – Begegnungsort, 
Alt St. Johann und St. Gallen 2007; HLS, Bd. 10 (2011), 754f., s.v. Sankt Johann (Bi-
schof Franz Xaver). – Staehelin Johann, Die St. Galler Mönche in Neu St. Johann, St. 
Gallen 1949. 

		  Bestallung des Priors und Statthalters: StiASG, Bd. 840, 454–462 (17. Jh.); des Kü-
chenmeisters: StiASG, Rubr. 29/Fasz. 2 (1729) und Rubr. 30/Fasz. 1 (1704). 

	23)	 1730 zählte die St. Johanner Klosterschule 19 Studenten, siehe TB Rudolphi 2, 22. 
Mai 1730.



ONC. 111 GSt. (allen 111e vielfältige Tätigkeit 299

ın Ebringen gab se1t der Ubernahme der dırekten Herrschaft durch (jal-
len 1621 eINen ater Statthalter, eINen ater Unterstatthalter, und der Pfarrer
des (Irtes War ebenfalls e1in Galler Mönch In Ebringen hiıelten sıch Immer
einıge GSt Galler Mönche auf. Dorthin verseizte Aht eda Angehrn (176/-1796)
d1e Anführer der ıhm mlsstrauenden Mönchsopposition, deren opitze eın
Nachfolger Pankraz Vorster stand Dieser weilte nach se1INer Vertreibung AUS

(Gallen VO  5 1801 bıs 1505 ın Ebringen 1 bxil Miıt der Aufhebung des Klo-
STEeTrs Gallen 1805 fielen d1e Herrschaften Ebringen und Norsingen den
Kanton Gallen, der G1E 15806 d1e Markgrafen VO  5 Baden verkauften.“* Bılıs
1824 versah noch e1in überaus bedeutender Gt Galler Konventuale, Amilian
Hafner, d1e Pfarreı Ebringen.“”

DIie zwelıte wichtige GSt Galler Niederlassung 1 Reich War Schloss uınmd
Herrschaft Neuravensburg, nördlıich VO  5 Lindau 1 württembergischen Är-
SCHSdAU elegen, muit den Pfarreien Schwarzenbach Uun: Roggenzell. Schon 1

Jahrhundert ST gallısch geworden, wurde Neuravensburg, VOo  5 1608 bıs
1803 dırekt VOo Galluskloster durch eINen ervogt weltlichen Standes VOCI-

waltet. Gelstliche Statthalter sSiınd LIUT wen1ge belegt. Im bxwil 1717 bıs 1/15 WAarTr

Neuravensburg, der GS1it7 des Klosters. 1/17/ starb Oort Abt Leodegar Burg1sser
und wurde Joseph VOo  5 Rudolphi seinem Nachfolger gewählt. In den letz-
ten Jahren der fürstäbtlichen Herrschaft d1lente das Schloss Neuravensburg, CI-

NEeut als Eix1ilort des Galler Abts uınmd mehrerer Mönche. Im Reichdeputati-
onshauptschluss VOo  5 Regensburg 1803 wurde jedoch d1e Herrschaft Neura-
vensburg, dem Fuüursten VOo  5 Dietrichstein zugesprochen. Letzter Statthalter des
Klosters GSt (Gallen WAarTr Theodor Wick Noch VOo  5 1505 bıs 1515 betreute Ale-
SCT dı1e Pfarreı Roggenzell, VOo  5 AUS sıch FÜr dle Wiıederherstellung, des
Klosters GSt (Gallen einsetzte.“©6

Wıe bereıts eingangs erwähnt, WAarTr der Urdensgründer Benedikt gegenüber
auswartıgen Tätiıgkeiten se1lIner Moönche mlsstrauımisch. Doch schon 1 Tuhmit-
telalterlichen Kloster Gt Gallen hatten manche Moönche auswartıge Tätıgkeiten
auszuüben, ın erster Linıe bel der Ausstellung VOo  5 Urkunden. Gallen W11-

de 1 achten bıs zehnten Jahrhundert häufig muit Güterschenkungen bedacht.
DIie betreffenden Rechtsgeschäfte wurden oft ausserhalb VOo  5 Gallen beur-

24) /u Ebringen siehe VO ÄTXx efons, (Geschichte der Herrschaft Ebringen, Freiburg
Br. 1792 (Nachdruck Freiburg 1.DBr. Schott Clausdieter, Weeger Edmund,

Ebringen, Bd.1, Freiburg 1.Br./ Ebringen 1992; HLS, Bel.4 (2005), 34, Ebringen
Vogler Werner); HLS, (2010), 27/9, Norsingen (Burmeister arl Heinz).
/ur GSt. (aller Mönchsopposition siehe Anm.
Bestallung des Statthalters VO Ebringen: St1ASG, ubr. 29 / Fasz. (von

25) /u ater Amilian Hafner Henggeler, Nr. 619
26) /u Neuravensburg: Meıster arkus, DIie (Geschichte der Burg Neuravensburg

(Hausarbeit der Pädagog. Hochschule Weingarten), Manuskript 1997/: HLS,
(2010), 206 (Burmeister arl Heinz).

GSt. vallische Sta:  er EerNNarı Hartmann 1514 (Henggeler, Nr. 216); mmar
Kessler —1 (Henggeler, Nr. 261); Theodor Wick (Henggeler,
Nr. 631
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in Ebringen gab es seit der Übernahme der direkten Herrschaft durch St. Gal-
len 1621 einen Pater Statthalter, einen Pater Unterstatthalter, und der Pfarrer 
des Ortes war ebenfalls ein St. Galler Mönch. In Ebringen hielten sich immer 
einige St. Galler Mönche auf. Dorthin versetzte Abt Beda Angehrn (1767–1796) 
die Anführer der ihm misstrauenden Mönchsopposition, an deren Spitze sein 
Nachfolger Pankraz Vorster stand. Dieser weilte nach seiner Vertreibung aus 
St. Gallen von 1801 bis 1805 in Ebringen im Exil. Mit der Aufhebung des Klo-
sters St. Gallen 1805 fielen die Herrschaften Ebringen und Norsingen an den 
Kanton St. Gallen, der sie 1806 an die Markgrafen von Baden verkauften.24 Bis 
1824 versah noch ein überaus bedeutender St. Galler Konventuale, P. Ämilian 
Hafner, die Pfarrei Ebringen.25

Die zweite wichtige St. Galler Niederlassung im Reich war Schloss und 
Herrschaft Neuravensburg, nördlich von Lindau im württembergischen Ar-
gengau gelegen, mit den Pfarreien Schwarzenbach und Roggenzell. Schon im 
13. Jahrhundert st. gallisch geworden, wurde Neuravensburg von 1608 bis 
1803 direkt vom Galluskloster durch einen Obervogt weltlichen Standes ver-
waltet. Geistliche Statthalter sind nur wenige belegt. Im Exil 1712 bis 1718 war 
Neuravensburg der Sitz des Klosters. 1717 starb dort Abt Leodegar Bürgisser 
und wurde Joseph von Rudolphi zu seinem Nachfolger gewählt. In den letz-
ten Jahren der fürstäbtlichen Herrschaft diente das Schloss Neuravensburg er-
neut als Exilort des St. Galler Abts und mehrerer Mönche. Im Reichdeputati-
onshauptschluss von Regensburg 1803 wurde jedoch die Herrschaft Neura-
vensburg dem Fürsten von Dietrichstein zugesprochen. Letzter Statthalter des 
Klosters St. Gallen war P. Theodor Wick. Noch von 1805 bis 1818 betreute die-
ser die Pfarrei Roggenzell, von wo aus er sich für die Wiederherstellung des 
Klosters St. Gallen einsetzte.26

Wie bereits eingangs erwähnt, war der Ordensgründer Benedikt gegenüber 
auswärtigen Tätigkeiten seiner Mönche misstrauisch. Doch schon im frühmit-
telalterlichen Kloster St. Gallen hatten manche Mönche auswärtige Tätigkeiten 
auszuüben, in erster Linie bei der Ausstellung von Urkunden. St. Gallen wur-
de im achten bis zehnten Jahrhundert häufig mit Güterschenkungen bedacht. 
Die betreffenden Rechtsgeschäfte wurden oft ausserhalb von St. Gallen beur-

	24)	 Zu Ebringen siehe von Arx Ildefons, Geschichte der Herrschaft Ebringen, Freiburg 
i. Br. 1792 (Nachdruck Freiburg i.Br. 1860); Schott Clausdieter, Weeger Edmund, 
Ebringen, Bd.1, Freiburg i.Br./Ebringen 1992; HLS, Bd.4 (2005), 54, s.v. Ebringen 
(Vogler Werner); HLS, Bd. 9 (2010), 279, s.v. Norsingen (Burmeister Karl Heinz).

		  Zur St. Galler Mönchsopposition siehe Anm. 7.
		  Bestallung des Statthalters von Ebringen: StiASG, Rubr. 29/Fasz. 2 (von 1763).
	25)	 Zu Pater Ämilian Hafner: Henggeler, Nr. 619.
	26)	 Zu Neuravensburg: Meister Markus, Die Geschichte der Burg Neuravensburg 

(Hausarbeit an der Pädagog. Hochschule Weingarten), Manuskript 1997: HLS, 
Bd. 9 (2010), 206 f. (Burmeister Karl Heinz).

		  St. gallische Statthalter: P. Bernhard Hartmann 1514 (Henggeler, Nr. 216); P. Otmar 
Kessler 1642–1646 (Henggeler, Nr. 261); P. Theodor Wick 1799–1803/04 (Henggeler, 
Nr. 631 ).
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kundet. /u dıesen Rechtsakten hatten GSt Galler Moönche als Zeugen reısen,
Uun: oft auch d1e Schreiber entsprechender Dokumente Galler Kon-
ventualen. VWır treffen dlese Moönche auch weıt WES VOo Kloster In
Moönchaltorf (Kt Zürich) etwa bel eiInNnem Schenkungsgeschäft 1 Jahre
S/2 der Aht selbst Uun: sieben welıtere Mönche der Dekan, der sacratarıus, der
CAMerarıus, der cellerarıus, der hOSpitarıus, der HOrfarIuS uınmd der HraeposiItus
also d1e gesamte „Führungsriege”“ der Abte!]l anwesend, azu kam noch der
Schreiber.““ Besonders wichtig, socdann d1e Aussenpropste des Klosters,

Galler Patres, dı1e den Aht verbanden muit den Verwaltern klostereigener
Höfe, den Melern. Solche Aussenpropste, mundestens vIier der Zahl,
beispielsweise wohl 1 breisgaulschen 1ttnau Ooder 1 Überaargau tätig.“®

Lkrst recht WAarTr d1e Abwesenheiıit VO  5 önchen ausserhalb des Klosters ber
kürzere oder längere eıt ın der barocken Fürstabtel des bıs Jahrhun-
derts muit Staatsverwaltung Uun: „Aussenstationen“ eti{was Normales. Nun
dauerten dle Autenthalte auswarts wıederholt SAr ber lange Jahre.“”

Wıe WIT schon beim ater Statthalter uınmd beim Küchenmeister ın (Gallen
sahen, achteten d1e Galler Abte darauf, ass ihre Konventualen „ım Äus-
sendıienst“ ob iıhren mannıgfachen Aufgaben iıhren Mönchsstand uınmd dı1e Be-
achtung der Regel nıcht vernachlässigten oder SAr VEISASSCHH.

In der Bestallung des ater Küchenmelisters ın Johann VO Maı 1729
lst lesen:300  Lorenz Hollenstein  kundet. Zu diesen Rechtsakten hatten St. Galler Mönche als Zeugen zu reisen,  und oft waren auch die Schreiber entsprechender Dokumente St. Galler Kon-  ventualen. Wir treffen diese Mönche auch weit weg vom Kloster an. In  Mönchaltorf (Kt. Zürich) etwa waren bei einem Schenkungsgeschäft im Jahre  872 der Abt selbst und sieben weitere Mönche — der Dekan, der sacratarius, der  camerarius, der cellerarius, der hospitarius, der portarius und der praepositus —  also die gesamte „Führungsriege“ der Abtei anwesend, dazu kam noch der  Schreiber.”” Besonders wichtig waren sodann die Aussenpröpste des Klosters,  St. Galler Patres, die den Abt verbanden mit den Verwaltern klostereigener  Höfe, den Meiern. Solche Aussenpröpste, mindestens vier an der Zahl, waren  beispielsweise wohl im breisgauischen Wittnau oder im Oberaargau tätig.28  Erst recht war die Abwesenheit von Mönchen ausserhalb des Klosters über  kürzere oder längere Zeit in der barocken Fürstabtei des 16. bis 18. Jahrhun-  derts mit Staatsverwaltung und „Aussenstationen“ etwas Normales. Nun  dauerten die Aufenthalte auswärts wiederholt gar über lange Jahre.”  Wie wir schon beim Pater Statthalter und beim Küchenmeister in St. Gallen  sahen, achteten die St. Galler Äbte darauf, dass ihre Konventualen „im Aus-  sendienst“ ob ihren mannigfachen Aufgaben ihren Mönchsstand und die Be-  achtung der Regel nicht vernachlässigten oder gar vergassen.  In der Bestallung des Pater Küchenmeisters in St. Johann vom 17. Mai 1729  ist zu lesen: ... Quando praefectus culinae in autumno aut alias per annum mittitur  Vaducium ad vindemiam, ibidem exercitiorum consuetorum non obliviscatur et taliter  se gerat, ut saeculares, quibuscum agere debet, videant ipsum verum bonum pium  sancti Benedicti filium et religiosum sancti Galli esse .... Übersetzt: Wenn der Kü-  chenmeister im Herbst oder sonst im Laufe des Jahres nach Vaduz zur Weinlese ge-  schickt wird, soll er dort seine gewohnten geistlichen Verpflichtungen nicht vergessen  und sich so verhalten, dass die Personen weltlichen Standes, mit denen er zu tun hat,  sehen, dass er ein wahrer, guter, frommer Sohn des heiligen Benedikt und Mönch des  heiligen Gallus ist.“  Viele Mönche waren als „Einzelkämpfer“ auswärts tätig. Sie waren damit  für kurze oder längere Zeit nicht mehr in eine Gemeinschaft, in eine vita com-  munis, eingebettet. Nur in St. Johann war — in kleinerem Rahmen als in St. Gal-  len selbst — ein Klosterbetrieb, eine vita monastica mit allen dazugehörigen Ak-  tivitäten, eine gemeinsame Tagesstruktur nach der Regel möglich.  27)  Urkundenbuch der Abtei St. Gallen, Bd. 2, Zürich 1866, Nr. 556 (ed. Wartmann Her-  mann).  28)  Schaab, Rupert, Mönch in St. Gallen. Zur inneren Geschichte eines frühmittelalter-  lichen Klosters (=Vorträge und Forschungen, Bd. 47), Ostfildern 2003, 214-225.  29)  Siehe unten.  30)  Bestallung von 1729, StiASG, Rubr. 29/Fasz.2.Ouando praefectus cCulmmae IM AaUfTumMMND auf AaHas DET VANSNFA mattıtur
Vaducıum Ad vindemıam, ıhdem PYXEFCHAIOFUM COMSUeReIOTUM HOÜ obliorscatur pf talıter

gerat, UT Saeculares, gquiDuSCUM A debet, omdeant IDSUM honmum DIUM
sanch Benedict: fiılıum pf reltQ10Sum sanch Gatlı 55300  Lorenz Hollenstein  kundet. Zu diesen Rechtsakten hatten St. Galler Mönche als Zeugen zu reisen,  und oft waren auch die Schreiber entsprechender Dokumente St. Galler Kon-  ventualen. Wir treffen diese Mönche auch weit weg vom Kloster an. In  Mönchaltorf (Kt. Zürich) etwa waren bei einem Schenkungsgeschäft im Jahre  872 der Abt selbst und sieben weitere Mönche — der Dekan, der sacratarius, der  camerarius, der cellerarius, der hospitarius, der portarius und der praepositus —  also die gesamte „Führungsriege“ der Abtei anwesend, dazu kam noch der  Schreiber.”” Besonders wichtig waren sodann die Aussenpröpste des Klosters,  St. Galler Patres, die den Abt verbanden mit den Verwaltern klostereigener  Höfe, den Meiern. Solche Aussenpröpste, mindestens vier an der Zahl, waren  beispielsweise wohl im breisgauischen Wittnau oder im Oberaargau tätig.28  Erst recht war die Abwesenheit von Mönchen ausserhalb des Klosters über  kürzere oder längere Zeit in der barocken Fürstabtei des 16. bis 18. Jahrhun-  derts mit Staatsverwaltung und „Aussenstationen“ etwas Normales. Nun  dauerten die Aufenthalte auswärts wiederholt gar über lange Jahre.”  Wie wir schon beim Pater Statthalter und beim Küchenmeister in St. Gallen  sahen, achteten die St. Galler Äbte darauf, dass ihre Konventualen „im Aus-  sendienst“ ob ihren mannigfachen Aufgaben ihren Mönchsstand und die Be-  achtung der Regel nicht vernachlässigten oder gar vergassen.  In der Bestallung des Pater Küchenmeisters in St. Johann vom 17. Mai 1729  ist zu lesen: ... Quando praefectus culinae in autumno aut alias per annum mittitur  Vaducium ad vindemiam, ibidem exercitiorum consuetorum non obliviscatur et taliter  se gerat, ut saeculares, quibuscum agere debet, videant ipsum verum bonum pium  sancti Benedicti filium et religiosum sancti Galli esse .... Übersetzt: Wenn der Kü-  chenmeister im Herbst oder sonst im Laufe des Jahres nach Vaduz zur Weinlese ge-  schickt wird, soll er dort seine gewohnten geistlichen Verpflichtungen nicht vergessen  und sich so verhalten, dass die Personen weltlichen Standes, mit denen er zu tun hat,  sehen, dass er ein wahrer, guter, frommer Sohn des heiligen Benedikt und Mönch des  heiligen Gallus ist.“  Viele Mönche waren als „Einzelkämpfer“ auswärts tätig. Sie waren damit  für kurze oder längere Zeit nicht mehr in eine Gemeinschaft, in eine vita com-  munis, eingebettet. Nur in St. Johann war — in kleinerem Rahmen als in St. Gal-  len selbst — ein Klosterbetrieb, eine vita monastica mit allen dazugehörigen Ak-  tivitäten, eine gemeinsame Tagesstruktur nach der Regel möglich.  27)  Urkundenbuch der Abtei St. Gallen, Bd. 2, Zürich 1866, Nr. 556 (ed. Wartmann Her-  mann).  28)  Schaab, Rupert, Mönch in St. Gallen. Zur inneren Geschichte eines frühmittelalter-  lichen Klosters (=Vorträge und Forschungen, Bd. 47), Ostfildern 2003, 214-225.  29)  Siehe unten.  30)  Bestallung von 1729, StiASG, Rubr. 29/Fasz.2.Übersetzt: Wenn der Kii-
chenmetster IM Herhst der SOMST 1 Laufe des Jahres nach Vadurz ZUFT VWoımnfese WE-
schickt wird, sof7 dorf SPINE Qewohnten geistlichen Verpflichtungen nıcht VETSESSEN
und SICh verhalten, 4ss die Personen welthchen Standes, m1t denen FUuM hat,
sehen, 4ss 21 wahrer, Quter, frommer Sohn des heiligen Benedikt und Mönch des
heiligen Galius 16# SU

Viele Moönche als „Einzelkämpfer“ auswarts tatıg. S1le damıt
flr kurze oder längere eıt nıcht mehr ın 1ne Gemeinschaft, ın 1ne ıfa C(OHT-

MUNI1S, eingebettet. Nur ın Johann WAarTr ın kleinerem Rahmen als ın (jal-
len selbst e1in Klosterbetrieb, 1ne YERT MONASTICH muit allen dazugehörigen Ak-
tıvıtaten, 1ne gemeıInsame Tagesstruktur nach der Regel möglıch.

Urkundenbuch der Abhte!i GSt. Gallen, 2, /ürich 1566, Nr. ”ü536 (ed. Wartmann Her-
mann).

28) Schaab, Kupert, ONC 111 St (Gallen. /ur InNneren Geschichte eEINEes fruhmuttelalter-
lichen OSTIers (=Vorträge Un Forschungen, 47), (Istfildern 2003, 214225

29) Siehe unten.
30) Bestallung VO 1/29, St1ASG, ubr. 29 / Fasz.2.
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kundet. Zu diesen Rechtsakten hatten St. Galler Mönche als Zeugen zu reisen, 
und oft waren auch die Schreiber entsprechender Dokumente St. Galler Kon-
ventualen. Wir treffen diese Mönche auch weit weg vom Kloster an. In 
Mönchaltorf (Kt. Zürich) etwa waren bei einem Schenkungsgeschäft im Jahre 
872 der Abt selbst und sieben weitere Mönche – der Dekan, der sacratarius, der 
camerarius, der cellerarius, der hospitarius, der portarius und der praepositus – 
also die gesamte „Führungsriege“ der Abtei anwesend, dazu kam noch der 
Schreiber.27 Besonders wichtig waren sodann die Aussenpröpste des Klosters, 
St. Galler Patres, die den Abt verbanden mit den Verwaltern klostereigener 
Höfe, den Meiern. Solche Aussenpröpste, mindestens vier an der Zahl, waren 
beispielsweise wohl im breisgauischen Wittnau oder im Oberaargau tätig.28

Erst recht war die Abwesenheit von Mönchen ausserhalb des Klosters über 
kürzere oder längere Zeit in der barocken Fürstabtei des 16. bis 18. Jahrhun-
derts mit Staatsverwaltung und „Aussenstationen“ etwas Normales. Nun 
dauerten die Aufenthalte auswärts wiederholt gar über lange Jahre.29 

Wie wir schon beim Pater Statthalter und beim Küchenmeister in St. Gallen 
sahen, achteten die St. Galler Äbte darauf, dass ihre Konventualen „im Aus-
sendienst“ ob ihren mannigfachen Aufgaben ihren Mönchsstand und die Be-
achtung der Regel nicht vernachlässigten oder gar vergassen.

In der Bestallung des Pater Küchenmeisters in St. Johann vom 17. Mai 1729 
ist zu lesen: … Quando praefectus culinae in autumno aut alias per annum mittitur 
Vaducium ad vindemiam, ibidem exercitiorum consuetorum non obliviscatur et taliter 
se gerat, ut saeculares, quibuscum agere debet, videant ipsum verum bonum pium 
sancti Benedicti filium et religiosum sancti Galli esse …. Übersetzt: Wenn der Kü-
chenmeister im Herbst oder sonst im Laufe des Jahres nach Vaduz zur Weinlese ge-
schickt wird, soll er dort seine gewohnten geistlichen Verpflichtungen nicht vergessen 
und sich so verhalten, dass die Personen weltlichen Standes, mit denen er zu tun hat, 
sehen, dass er ein wahrer, guter, frommer Sohn des heiligen Benedikt und Mönch des 
heiligen Gallus ist.30

Viele Mönche waren als „Einzelkämpfer“ auswärts tätig. Sie waren damit 
für kurze oder längere Zeit nicht mehr in eine Gemeinschaft, in eine vita com-
munis, eingebettet. Nur in St. Johann war – in kleinerem Rahmen als in St. Gal-
len selbst – ein Klosterbetrieb, eine vita monastica mit allen dazugehörigen Ak-
tivitäten, eine gemeinsame Tagesstruktur nach der Regel möglich.

	27)	 Urkundenbuch der Abtei St. Gallen, Bd. 2, Zürich 1866, Nr. 556 (ed. Wartmann Her-
mann).

	28)	 Schaab, Rupert, Mönch in St. Gallen. Zur inneren Geschichte eines frühmittelalter-
lichen Klosters (=Vorträge und Forschungen, Bd. 47), Ostfildern 2003, 214–225.

	29)	 Siehe unten.
	30)	 Bestallung von 1729, StiASG, Rubr. 29/Fasz.2.
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DIie geistliche Landesverwaltung der Fürstabte]l St Gallen

Neben der weltlichen polıtischen Uun: Öökonomıischen Verwaltung des
Galler Klosterstaates lst auch d1e intens1ıve gelstliche Landesverwaltung der
Abte anzuführen.

In Konkordaten muit dem übergeordneten Bıstum Konstanz 1613 uınmd VOT

allem 1/4585 erlangte das Kloster weıitgehende Selbständigkeit ın der gelstlichen
(IuH{fizlalat 1Ne AÄArtVerwaltung, se1lIner Lande 1614 wurde das ST gallısche

gelstliche Kuriıe, geschaffen. Als Stellvertreter des Abtes eltete der ater ff1-
z71al, der officialıs IM spirtıtualibus generalıs, d1e gelistliche Landesverwaltung. In
e1INer Bestallung VOo  5 1693 wiıirdcl als Harochus OMMITUM barochorum bezeichnet.“
br resicherte ın Gallen 1 Kloster. Aufsicht ber d1e Friester, ber d1e far-
rejJen, ber Leben uınmd Sitten der Untertanen, Leıtung des gelstlichen Gerichts
für Ehefragen Uun: Streitigkeiten verschliedener AÄArt zuständi1g) FÜr ıhn
wichtige Aufgaben. DIie Tätigkeit des (OHffizials führte UT ründung
Pfarreien Uun: vAn Bau Kırchen Uun: Kapellen. Auch der (OuHffiz1ial hatte
selinen Miıtarbeıiterstab, TEl bıs fiınf Mönche den Vizeotffizial uınmd gelstliche
Richter azu wel bıs TEl Angestellte weltlichen Standes.

Als wohl tatkräaftigster aller Galler (Mfizlale lst ater Iso Walser, (IuHfiz1al
— AUS Feldkirch ın Vorarlberg stammend, erwähnen. In /Zusam-
menarbeit muit dem Baumelılster Johann Ferdinand er AUS dem bregenzer-
wald liess Walser Kıirchen TIECEU errichten uınmd 271 umbauen bzw. renovleren.
Seine Tätigkeıit führte UT Entstehung VOo  5 sieben Pfarreien und sechs
Kaplaneien“ Intensiıv förderte das rel1g1öse Leben ın den Pfarreıien, aller-
dings ın sehr konservatıvem Sinn (Reliquienkult, prunkvolle Prozessionen

a.), W as Oönchen, d1e dem Gedankengut des Jahrhunderts 1I1-
ber aufgeschlossener d  T1, als kostspielige Frömmele]l unangenehm war.”

An verschiedenen ()rten stellte das Kloster GSt Gallen auch den

Pfarrer,
1 17./ Jahrhundert fast Immer 1 überwiegend treformilerten LOggECN-

burgischen ()beramt Alt Gt Johann, Nesslau, Neu Johann, Wıldhaus,
Stein, Hemberg, GSt Peterzell) Uun: gelegentlich anderen OUrten, SCIAd-
de als notwendig, oder sinnvoll erschien, nıcht eINen Weltpriester, sondern e1-
e Galler Kapiıtularen als Pfarrer eiINZzUsetzen. Nur SAMNZ wen1ge der 1

31) Dazu grundlegend u1ft Johannes, DIie Glaubenssorge der Fürstähte VO GSt. (allen
1177 un Jahrhundert, Luzern 1944

32) Instructig DÜ officıalı AT 1695 S40, 479495 (v.a. 429)
33) /um (I{fizialat: Dutft, WI1Ie Anm. 5l, 44-64; erselDe HelSac, 111/2/ 1, 1—-1
34) /u ISo Walser Henggeler, Nr. I285; Grüunenfelder Osel, eitrage 7U Bau der St

(aller Landkirchen unter dem (IM{fiz1ial ISo Walser —1 (Schriften des Ver-
1115 Hır Clie Geschichte des Bodensees Un SE1INer mgebung Ö, 1%6/,

39) Weidmann FPranz, (Geschichte des ehemaligen Stiftes Un der Landschaft GSt. (;al-
len unter den etzten Fürstähten VOo St Gallen, GSt. (allen 1954, 30—32
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V. Die geistliche Landesverwaltung der Fürstabtei St. Gallen

Neben der weltlichen – politischen und ökonomischen – Verwaltung des St. 
Galler Klosterstaates ist auch die intensive geistliche Landesverwaltung der 
Äbte anzuführen.31

In Konkordaten mit dem übergeordneten Bistum Konstanz 1613 und vor 
allem 1748 erlangte das Kloster weitgehende Selbständigkeit in der geistlichen 
Verwaltung seiner Lande. 1614 wurde das st. gallische Offizialat, eine Art 
geistliche Kurie, geschaffen. Als Stellvertreter des Abtes leitete der Pater Offi-
zial, der officialis in spiritualibus generalis, die geistliche Landesverwaltung. In 
einer Bestallung von 1693 wird er als parochus omnium parochorum bezeichnet.32 
Er residierte in St. Gallen im Kloster. Aufsicht über die Priester, über die Pfar-
reien, über Leben und Sitten der Untertanen, Leitung des geistlichen Gerichts 
(für Ehefragen und Streitigkeiten verschiedener Art zuständig) waren für ihn 
wichtige Aufgaben. Die Tätigkeit des Offizials führte zur Gründung neuer 
Pfarreien und zum Bau neuer Kirchen und Kapellen. Auch der Offizial hatte 
seinen Mitarbeiterstab, drei bis fünf Mönche – den Vizeoffizial und geistliche 
Richter – dazu zwei bis drei Angestellte weltlichen Standes.33

Als wohl tatkräftigster aller St. Galler Offiziale ist Pater Iso Walser, Offizial 
1759–1785, aus Feldkirch in Vorarlberg stammend, zu erwähnen. In Zusam-
menarbeit mit dem Baumeister Johann Ferdinand Beer aus dem Bregenzer-
wald liess Walser 19 Kirchen neu errichten und 21 umbauen bzw. renovieren. 
Seine Tätigkeit führte zur Entstehung von sieben neuen Pfarreien und sechs 
Kaplaneien34 Intensiv förderte er das religiöse Leben in den Pfarreien, aller-
dings in sehr konservativem Sinn (Reliquienkult, prunkvolle Prozessionen 
u. a.), was Mönchen, die dem neuen Gedankengut des 18. Jahrhunderts gegen-
über aufgeschlossener waren, als kostspielige Frömmelei unangenehm war.35

An verschiedenen Orten stellte das Kloster St. Gallen auch den

Pfarrer,

so im 17./18. Jahrhundert fast immer im überwiegend reformierten toggen-
burgischen Oberamt ( Alt St. Johann, Nesslau, Neu St. Johann, Wildhaus, 
Stein, Hemberg, St. Peterzell) und gelegentlich an anderen Orten, wo es gera-
de als notwendig oder sinnvoll erschien, nicht einen Weltpriester, sondern ei-
nen St. Galler Kapitularen als Pfarrer einzusetzen. Nur ganz wenige der im 

	31)	 Dazu grundlegend Duft Johannes, Die Glaubenssorge der Fürstäbte von St. Gallen 
im 17. und 18. Jahrhundert, Luzern 1944.

	32)	 Instructio pro officiali s. Galli anno 1693: StiASG, Bd. 840, 479–493 (v.a. 429).
	33)	 Zum Offizialat: Duft, wie Anm. 31, 44–64; derselbe HelSac, Bd. III/2/1, 1351–1369.
	34)	 Zu P. Iso Walser: Henggeler, Nr. 528; Grünenfelder Josef, Beiträge zum Bau der St. 

Galler Landkirchen unter dem Offizial P. Iso Walser 1759–1785 (Schriften des Ver-
eins für die Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung 85, 1967, 1–334).

	35)	 P. Weidmann Franz, Geschichte des ehemaligen Stiftes und der Landschaft St. Gal-
len unter den zween letzten Fürstäbten von St. Gallen, St. Gallen 1934, 30–32.
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Oberen Toggenburg, beschäftigten Patres AUS dem Lande selbst. In
Alt Johann und ın der Fropstel Gt Peterzell melst wel Galler Pa-
tres anwesend. Wiederholt versahen Galler Konventuale auch ın Rorschach
Uun:] das AÄAmt des Pfarrers.°

Auch d1e Tätigkeıt als

Beichtiger
ın den sanktgallıschen Frauenklöstern (Marıa VOo (suten Kat, Notkersegg-
Gallen; GSt Wıborada, allen-St Georgen; GSt Katharına, Wil; GSt Schola-

stiıka, Rorschach; Marıa der Engel, attwil; Marıahıilf, Altstätten; (Gallus
Uun: UOtmar, Glattburg) Uun: 1 appenzellischen Kloster Wonnenstein nah-
INeln GSt Galler Konventualen wahr. S1le wohnten teıls ın den Klöstern selbst,
teıls erfüllten G1E ihre Aufgabe VOo  5 GSt Gallen Ooder reglionalen Niederlassungen
des Klosters AUS, bald als aupt-, bald als Nebenauftrag.””

kın wichtiges Instrument der gelistlichen Landesverwaltung d1e

Visitationen,
d1e Kontrollbesuche der Klosterleitung ın den Pfarreıen, Kaplaneıien, (Ge-

meıinden, Kirchen, Kapellen. Geprüft wurde zweilerle!l: krstens Bauten, Kı1ır-
chengerät, Wohn- und Lebensverhältnisse (Disiıtakıo Ocalıs Ooder realıs), und
zwelıtens wurden d1e wichtigsten Personen, sowohl diejenigen gelistlichen als
auch diejenigen weltlichen Standes verhöÖört der Ausdruck kommt ın den 151-
tatiıonsberichten VOTL; iznsiıtatıo personalıs). DIie „Verhörten“ begegneten den Klo-
steroberen „Auge ın Aug  d  / G1E konnten iıhrerseılts auch d1e Okalen Anlie-
SsCcmH uınmd Sorgen höchster Stelle anbringen. Se1t etwa 1600 wurden solche
YViısıtationen regelmäss1ig durchgeführt. VYısıtator WAarTr oft der Aht selbst, begle1-
tet etwa VOo  5 wel Oönchen, dem (Mfizial Uun: eiInNnem Konventualen 1 Kang
eEINESs Apostolischen otars, manchmal wel Moönche höherer Posiıt1i-
] der (Mfizial oder der ubprior Uun: e1in NOFAarTIUSs apostolicus. DIie V1ısıtatoren

LAgE- uınmd wochenlang Pferd 1 Klosterterritorium unterwegs.”
1/4) visıtlerte Aht Cölestin Gugger alle (Gotteshäuser des Galler Kloster-
tTaates Dabe!1 War muit se1lIner Begleitung mehr als vlerz1g Jage lang unter-

WCDS. DIie „Inspektionsreise” Uun: d1e schlechten Wegverhältnisse machten dle
Arbeit flr d1e Vısıtatoren auch körperlich e1INer anspruchsvollen Heraus-

36) Henggeler, passım); Rothenflue FPranz, Toggenburger Chronik, Büuütschwil 155/; Hu-
ber Johannes, WI1Ie Anm. 22, 179

DIonys Mattlın War als Küchenmeister 11771 Hof AA uch Beichtiger 1177 doTt-
tigen Frauenkloster (Henggeler, Nr. 393); NOn Betschart WarTr (IMiizial Un
gleich Beichtiger 111 Notkerseg2 hzw. St Georgen (Henggeler, Nr. 383); arkus
Buol War als Küchenmeister 171 Rorschach uch Beichtiger 1177 Kloster St Scholasti-
ka (Henggeler, Nr. 476)

38) /u den Visıtabhonen: Dutft, WI1Ie Anm. 5l1, 66—91; Hollenstein Lorenz, DIie Fürstähte
VO GSt. (allen visılleren das UÜberberger Amt (Überberger Blätter 2010 /2011, ( 0S-
“Avu 2011,
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oberen Toggenburg beschäftigten Patres stammten aus dem Lande selbst. In 
Alt St. Johann und in der Propstei St. Peterzell waren meist zwei St. Galler Pa-
tres anwesend. Wiederholt versahen St. Galler Konventuale auch in Rorschach 
und Wil das Amt des Pfarrers.36

Auch die Tätigkeit als 

Beichtiger

in den sanktgallischen Frauenklöstern (Maria vom Guten Rat, Notkersegg-
St. Gallen; St. Wiborada, St. Gallen-St. Georgen; St. Katharina, Wil; St. Schola-
stika, Rorschach; Maria der Engel, Wattwil; Mariahilf, Altstätten; St. Gallus 
und St. Otmar, Glattburg) und im appenzellischen Kloster Wonnenstein nah-
men St. Galler Konventualen wahr. Sie wohnten teils in den Klöstern selbst, 
teils erfüllten sie ihre Aufgabe von St. Gallen oder regionalen Niederlassungen 
des Klosters aus, bald als Haupt-, bald als Nebenauftrag.37

Ein wichtiges Instrument der geistlichen Landesverwaltung waren die

Visitationen,

die Kontrollbesuche der Klosterleitung in den Pfarreien, Kaplaneien, Ge-
meinden, Kirchen, Kapellen. Geprüft wurde zweierlei: Erstens Bauten, Kir-
chengerät, Wohn- und Lebensverhältnisse (visitatio localis oder realis), und 
zweitens wurden die wichtigsten Personen, sowohl diejenigen geistlichen als 
auch diejenigen weltlichen Standes verhört (der Ausdruck kommt in den Visi-
tationsberichten vor; visitatio personalis). Die „Verhörten“ begegneten den Klo-
steroberen „Auge in Auge“, d.h. sie konnten ihrerseits auch die lokalen Anlie-
gen und Sorgen an höchster Stelle anbringen. Seit etwa 1600 wurden solche 
Visitationen regelmässig durchgeführt. Visitator war oft der Abt selbst, beglei-
tet etwa von zwei Mönchen, dem Offizial und einem Konventualen im Rang 
eines Apostolischen Notars, manchmal waren es zwei Mönche höherer Positi-
on, der Offizial oder der Subprior und ein notarius apostolicus. Die Visitatoren 
waren tage- und wochenlang zu Pferd im Klosterterritorium unterwegs.38 
1742 visitierte Abt Cölestin Gugger alle Gotteshäuser des St. Galler Kloster-
staates. Dabei war er mit seiner Begleitung mehr als vierzig Tage lang unter-
wegs. Die „Inspektionsreise“ und die schlechten Wegverhältnisse machten die 
Arbeit für die Visitatoren auch körperlich zu einer anspruchsvollen Heraus-

	36)	 Henggeler, passim; Rothenflue Franz, Toggenburger Chronik, Bütschwil 1887; Hu-
ber Johannes, wie Anm. 22, 179.

	37)	 Z. B.: P. Dionys Mattlin war als Küchenmeister im Hof Wil auch Beichtiger im dor-
tigen Frauenkloster (Henggeler, Nr. 353); P. Anton Betschart war Offizial und zu-
gleich Beichtiger in Notkersegg bzw. St. Georgen (Henggeler, Nr. 383); P. Markus 
Buol war als Küchenmeister in Rorschach auch Beichtiger im Kloster St. Scholasti-
ka (Henggeler, Nr. 476).

	38)	 Zu den Visitationen: Duft, wie Anm. 31, 66–91; Hollenstein Lorenz, Die Fürstäbte 
von St. Gallen visitieren das Oberberger Amt (Oberberger Blätter 2010/2011, Gos-
sau SG 2011, 49–73).



ONC. 111 GSt. (allen 111e vielfältige Tätigkeit 305

forderung der Aht WAarTr Ja nıcht e1in kraftstrotzender Uungling. DIie Vısıtations-
re1se 1759 MUSSTE der 58-Jährige Aht Cölestin 1 Toggenburg, unterbrechen
und eINeN zweıtagıgen Erholungsaufenthalt ın ] einschalten: Dort hab ich
qusgerunet, zpeilen icHhH SE beständigem Reisen und hartesten Sftrassen Sphr PFMLt-
FPt UT, hab mıch 21 und Aanders Mahl mi1t Spazıeren erquickt. ÄAm Ende se1lIner \V1-
sıtatıonsrelise, nach dem Besuch VOo  5 Pfarreien, schrieb 1Ns Tagebuch:
Ware DOH der lanzen Reise nıf WENLZ abgemattet.””

VI DIie Schweizer Benediktinerkongregation
Unterstützung auswartıger Klöster

Im Jahre 1602 Uun: ın den folgenden Jahren schlossen sıch d1e LEUN alten
Schwelzer Benediktinerklöster ZUT Schwelzer Benediktinerkongregation
SATILLIEINL Im Rahmen der Gegenreformation hatte d1lese den Sinn, d1e (esamt-
heit der LEUN Klöster uınmd jede einzelne Abte!]l 1 Innern und AUSSECIN

stärken. Alle Mitgliederklöster hatten TLEUC Verpflichtungen übernehmen.
Gallen WAarTr unter den schweıizerischen Benediktinerklöstern 1 ersten

Kang. Der Vorsitzende der Kongregation konnte e1in Galler Aht se1ln, der
Kongregationssekretär e1in GSt Galler Mönch Man hatte d1e Versarnmlungen
der Kongregation, d1e 1 Wechsel ın den verschliedenen Klöstern stattfanden

etwa alle wel bıs TEl Jahre besuchen oder dlese Abtetreffen selbst
Organısleren. Abte der Kongregatıon, melstens jeweınen zwel, üuhrten d1e 151-
tatıonen ın den Partnerklöstern durch.*

Im Rahmen der Kongregation bot Gallen den schwelızerıischen Partner-
klöstern wıederholt personelle Unterstutzung. Davon profitierte gerade etwa
Disentis, Cdas häufig, Retormbedarf hatte Der GSt Galler Tuotilo brager etwa
weilte ın TEl Malen fast Jahre lang ın Disentıis Uun: War Oort Subprior.“
Bernhard Frank VOo  5 Frankenberg wurde 1/43 SAr Aht VOo  5 Disentis; AUSSCTIO-

dentlich tüchtig, stand dem Kloster bıs seinem Tod 1763 VOor.* Ihm W11-

de VOo  5 Gallen vAn Unterstutzung eat Keller mıtgegeben, der ın Disentis

39) Belege Hır Clie vorstehenden Details Un /ıtate den Visıtationen siehe bei Hol-
lenstein, WI1IEe Anm.

40) /ur chweizer Benediktinerkongregation: Kıem artın, DIie schweizerische Be-
nediktiner-Congregation 111 den drel ersten Jahrhunderten i1nres Bestehens, SO10-
Urn 1902; HelSac, /1, bern 1956, 1195—-129 (Reinhardt Rudolf); cnhenker
ukas, DIie Cchweilizer Benediktinerkongregation (Germanıla Benedictina, L, St
OUOttilien, 1999, 433-476); Aht cnhenker as e{ al., Benediktinische (Gemeinschaften
111 der Schwe!I7z. 400 re Schweizerische Benediktinerkongregation, (;OSSAauU
2002 Aus der zıllerten Liıteratur geht hervor, dass 1177 /Ze1traum 1605 his 1796 193
Jahre) während 132 Jahren St (aller hte Clie Funktion des krsten Vısıtators des
Vorsitzenden) ausubten. nNntier den Kongregationssekretären 1177 gleichen /Ze1traum
finden sich sechs St (aller Konventualen.

41) Henggeler, Nr. ”„26
42) Henggeler, Nr. 465
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forderung – der Abt war ja nicht ein kraftstrotzender Jüngling. Die Visitations-
reise 1759 musste der 58-jährige Abt Cölestin im Toggenburg unterbrechen 
und einen zweitägigen Erholungsaufenthalt in Wil einschalten: Dort hab ich 
ausgeruhet, weilen ich wegen beständigem Reisen und hartesten Strassen sehr ermat-
tet war, hab mich ein und anders Mahl mit Spazieren erquickt. Am Ende seiner Vi-
sitationsreise, nach dem Besuch von 36 Pfarreien, schrieb er ins Tagebuch: 
Ware von der langen Reise nit wenig abgemattet.39

VI. Die Schweizer Benediktinerkongregation –  
Unterstützung auswärtiger Klöster

Im Jahre 1602 und in den folgenden Jahren schlossen sich die neun alten 
Schweizer Benediktinerklöster zur Schweizer Benediktinerkongregation zu-
sammen. Im Rahmen der Gegenreformation hatte diese den Sinn, die Gesamt-
heit der neun Klöster und jede einzelne Abtei im Innern und gegen aussen zu 
stärken. Alle Mitgliederklöster hatten neue Verpflichtungen zu übernehmen. 
St. Gallen war unter den schweizerischen Benediktinerklöstern im ersten 
Rang. Der Vorsitzende der Kongregation konnte ein St. Galler Abt sein, der 
Kongregationssekretär ein St. Galler Mönch. Man hatte die Versammlungen 
der Kongregation, die im Wechsel in den verschiedenen Klöstern stattfanden 
– etwa alle zwei bis drei Jahre – zu besuchen oder diese Äbtetreffen selbst zu 
organisieren. Äbte der Kongregation, meistens jeweilen zwei, führten die Visi-
tationen in den Partnerklöstern durch.40

Im Rahmen der Kongregation bot St. Gallen den schweizerischen Partner-
klöstern wiederholt personelle Unterstützung. Davon profitierte gerade etwa 
Disentis, das häufig Reformbedarf hatte. Der St. Galler P. Tuotilo Brager etwa 
weilte in drei Malen fast 15 Jahre lang in Disentis und war dort Subprior.41 P. 
Bernhard Frank von Frankenberg wurde 1743 gar Abt von Disentis; aussero-
dentlich tüchtig, stand er dem Kloster bis zu seinem Tod 1763 vor.42 Ihm wur-
de von St. Gallen zur Unterstützung P. Beat Keller mitgegeben, der in Disentis 

	39)	 Belege für die vorstehenden Details und Zitate zu den Visitationen siehe bei Hol-
lenstein, wie Anm. 38.

	40)	 Zur Schweizer Benediktinerkongregation: P. Kiem Martin, Die schweizerische Be-
nediktiner-Congregation in den drei ersten Jahrhunderten ihres Bestehens, Solo-
thurn 1902; HelSac, Bd. III/1/1, Bern 1986, 115–129 (Reinhardt Rudolf); P. Schenker 
Lukas, Die Schweizer Benediktinerkongregation (Germania Benedictina, Bd. I, St. 
Ottilien, 1999, 433–476); Abt Schenker Lukas et al., Benediktinische Gemeinschaften 
in der Schweiz. 400 Jahre Schweizerische Benediktinerkongregation, Gossau SG 
2002. Aus der zitierten Literatur geht hervor, dass im Zeitraum 1603 bis 1796 (193 
Jahre) während 132 Jahren St. Galler Äbte die Funktion des Ersten Visitators (des 
Vorsitzenden) ausübten. Unter den Kongregationssekretären im gleichen Zeitraum 
finden sich sechs St. Galler Konventualen.

	41)	 Henggeler, Nr. 526.
	42)	 Henggeler, Nr. 465.
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während einıgen Jahren als Dekan uınmd Statthalter wirkte.? Nebenbe!l SEe1 C1I-

wähnt, ass d1e Abte!]l Gallen ın Marıaberg-Rorschach zehn Jahre lang, den
Disentiser Aht Kolumban S0771 beherbergte, nachdem cdleser ın seInNnem Klo-
STter vAn Kesignation genoötigt worden WAar.

Auftf auswartıge Unterstutzung WAarTr VOT allem auch d1e Abte!]l Pfäters AMNSC-
wlıesen, d1e Immer wleder SOZUSdSCH „eın Sanlıerungsfall“ WAärl. Nıicht UT, aber
auch VOo  5 GSt (Gallen AUS kam Unterstutzung. Joachım Müller wiıirkte VOo  5

1661 bıs 1665 als Statthalter ın Pfäfers*> uınmd AÄAntonın VO  5 Beroldingen WAarTr

acht Jahre lang Dekan 1 Taminakloster.*
Benedikt Luzenberger, den Aht Bernhard Müller UT Erlernung, der uch-

binderkunst nach Murı1ı gesandt hatte, wurde darın tüchtig, ass SEINET-
se1ts eINen kinsiedler ater ausbildete und nach Einsiedeln gerufen wurde,

Oort bel der Einrichtung elInNner Buchbinderwerkstätte behuiltflich e1in.*
Manch welıtere Beispiele personeller Unterstutzung VOo  5 Klöstern der

SchweIlizer Benediktinerkongregation durch Galler Moönche könnten AMNSC-
fuhrt werden.

Im Jahrhundert leistete d1e Abhte!l GSt Gallen auch einıgen ausländischen
Klöstern Intens1ıve personelle Unterstutzung, den Klöstern Fulda, en-
heimmuünster uınmd urbach.

Während des DreissigJährigen Krl1eges bat Fürstabt Bernhard Schenk VOo  5

Schweinsberg VOo  5 Fulda d1e Abte!]l Gallen personelle Hılfe UT Durch-
führung elInNner Retftorm ın seInem Kloster. Insgesamt zehn GSt Galler Kapıtula-
TelnN wellten zwıschen 1626 und 1632 ın Fulda als CNSC Mitarbeiter, Berater uınmd
Reisebegleiter des Abts kın el VOo  5 ihnen Sing VO  5 Fulda welıter 1Ns nahe
Hersteld UT Unterstutzung des dortigen Abtes Angesichts der Schwedenge-
fahr kehrten alle 631/32 nach Gt Gallen zurück .# Ekıner der nach Fulda
gesandten Galler Mönche hat ber selinen Autenthalt schriftlich berichtet,

Aegıdıius Jonas.””
Um d1e Miıtte des Jahrhunderts befand sıch auch das Kloster Ettenheim-

munster ın e1INer Reformphase. GSt (Gallen unterstutzte dabe1 1653 erbat sıch
das Kapıtel VOo  5 Ettenheimmüngster den Galler ubprior Franz erten-
ste1in als Abt Miıt Erlaubnis SEINES Abhts 1US Reher Franz Man d
rantiıerte ıhm dabe!l d1e Rückkehrmöglichkeıit nach Gallen, falls zwingende
Umstände 1e5$5 eEINESsS Tages erfordern sollten. br blieb seinem Heimatkloster
als frater adscriptus auch welıterhıin verbunden. Nach der Benediktion 1655 le1-
teie Aht Franz Hertenstein d1e Abte!]l Ettenheimmünster Jahre lang, 1679 NO-
tigten ıhn kriegerische Ereign1sse vyAxx Verlassen SEINES Klosters. br kehrte

43) Henggeler, Nr. 455
44) HLS 11 (2012), 6/0 SO771 (Urban Affentranger).
45) Henggeler, Nr. 301
46) Henggeler, Nr. 320

Henggeler, Nr. 256
48) Henggeler, Nr. 215, 216, 219, 224, 2295, 2533, 242, 24/, 245, 25}
49) Henggeler, Nr. 247 Der Bericht über den Aufenthalt 171 bei hrysostomus

Stipplin, St1AÄASG, 195, 59565692
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während einigen Jahren als Dekan und Statthalter wirkte.43 Nebenbei sei er-
wähnt, dass die Abtei St. Gallen in Mariaberg-Rorschach zehn Jahre lang den 
Disentiser Abt Kolumban Sozzi beherbergte, nachdem dieser in seinem Klo-
ster zur Resignation genötigt worden war.44

Auf auswärtige Unterstützung war vor allem auch die Abtei Pfäfers ange-
wiesen, die immer wieder sozusagen „ein Sanierungsfall“ war. Nicht nur, aber 
auch von St. Gallen aus kam Unterstützung. P. Joachim Müller wirkte von 
1661 bis 1665 als Statthalter in Pfäfers45 und P. Antonin von Beroldingen war 
acht Jahre lang Dekan im Taminakloster.46

P. Benedikt Luzenberger, den Abt Bernhard Müller zur Erlernung der Buch-
binderkunst nach Muri gesandt hatte, wurde darin so tüchtig, dass er seiner-
seits einen Einsiedler Pater ausbildete und nach Einsiedeln gerufen wurde, 
um dort bei der Einrichtung einer Buchbinderwerkstätte behilflich zu sein.47

Manch weitere Beispiele personeller Unterstützung von Klöstern der 
Schweizer Benediktinerkongregation durch St. Galler Mönche könnten ange-
führt werden.

Im 17. Jahrhundert leistete die Abtei St. Gallen auch einigen ausländischen 
Klöstern intensive personelle Unterstützung, so den Klöstern Fulda, Etten-
heimmünster und Murbach.

Während des Dreissigjährigen Krieges bat Fürstabt Bernhard Schenk von 
Schweinsberg von Fulda die Abtei St. Gallen um personelle Hilfe zur Durch-
führung einer Reform in seinem Kloster. Insgesamt zehn St. Galler Kapitula-
ren weilten zwischen 1626 und 1632 in Fulda als enge Mitarbeiter, Berater und 
Reisebegleiter des Abts. Ein Teil von ihnen ging von Fulda weiter ins nahe 
Hersfeld zur Unterstützung des dortigen Abtes. Angesichts der Schwedenge-
fahr kehrten alle um 1631/32 nach St. Gallen zurück.48 Einer der nach Fulda 
gesandten St. Galler Mönche hat über seinen Aufenthalt schriftlich berichtet, 
P. Aegidius Jonas.49

Um die Mitte des 17. Jahrhunderts befand sich auch das Kloster Ettenheim-
münster in einer Reformphase. St. Gallen unterstützte es dabei. 1653 erbat sich 
das Kapitel von Ettenheimmünster den St. Galler Subprior P. Franz Herten-
stein als Abt. Mit Erlaubnis seines Abts Pius Reher sagte P. Franz zu. Man ga-
rantierte ihm dabei die Rückkehrmöglichkeit nach St. Gallen, falls zwingende 
Umstände dies eines Tages erfordern sollten. Er blieb seinem Heimatkloster 
als frater adscriptus auch weiterhin verbunden. Nach der Benediktion 1655 lei-
tete Abt Franz Hertenstein die Abtei Ettenheimmünster 24 Jahre lang. 1679 nö-
tigten ihn kriegerische Ereignisse zum Verlassen seines Klosters. Er kehrte 

	43)	 Henggeler, Nr. 488.
	44)	 HLS Bd. 11 (2012), 670 s.v. Sozzi (Urban Affentranger).
	45)	 Henggeler, Nr. 301.
	46)	 Henggeler, Nr. 320.
	47)	 Henggeler, Nr. 236.
	48)	 Henggeler, Nr. 213, 216, 219, 224, 225, 233, 242, 247, 248, 250.
	49)	 Henggeler, Nr. 247. – Der Bericht über den Aufenthalt in Fulda bei P. Chrysostomus 

Stipplin, StiASG, Bd. 195, 556–569.
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nach Gallen zurück, noch sieben Jahre lang selinen Lebensabend VOCI-

brachte. bın welıterer Galler Kapıtular, Konrad Holzapfel, kam 1653 als
Prior nach Ettenheimmüuünster, bıs 1660 blieb>®

Unermüdlich unterstutzten d1e Galler Abte d1e se1t dem Spätmuttelalter
reformbedürftige Abte!]l urbach 1 Elsass, d1e Immer wleder kriegerischen
Ekreignissen aUSgESECTIZT WAärl. Mehr als Galler Kapıtularen, darunter 1ne
[:002 Reihe AUS dem Elsass stammende, zwıschen 1616 und dem be-
ginnenden Jahrhundert unter muhsamen Umständen ın urbach aktıv.
DIie ersten Retormmönche AUS Gt Gallen kamen auf Eıtten VOo  5 Erzherzog Leo-
pold, Bischof VOo  5 Strassburg, nach urbach. nNnter ihnen WAarTr Kolumban
Ischudı, der ın urbach Dekan Uun: annn Adminnistrator der Abte!]l wurde.!
br War ausserordentlich tüchtig, förderte Diszıplın Uun: Schule, brachte d1e
Okonomie [0)  IL, liess renovleren Uun: bauen. Angesichts der vorrückenden
Schweden MUSSTE muit seInNnem Konvent 1633 hiehen. einrad VOo  5 Baden
wiıirkte Jahre lang, ın Murbach.< Anselm Meyer WarTr Ort Jahre
lang, Dekan.° Während ber Jahren förderte 1US Knobel als Urganist
den (‚ottescdienst uınmd d1e Musık ın Murbach.* ater Kolumban VO  5 Andlau
wurde wel Mal, 1662 uınmd 1686, VO Murbacher Kapıtel F Aht gewählt.
Das ETSTE Mal hintertrieb der damalıge Bischof VOo  5 Strassburg den mitsan-
trıtt, Cdas zwelıte Mal nahm Kolumban selbst dı1e Wahl nıcht an. ” Um eın
Erbe wurde zwıschen urbach Uun: GSt Gallen ber Jahre heftig gestrıitten, bıs

endlich 17727 eiInNnem Vergleich kam. Der Galler Aht Joseph VOo  5 Rudol-
phı hatte 1U  > VOo  5 der Unterstutzung ausländischer Klöster. Emport
notierte ın seinem Tagebuch d1e Frage, ob das 1U der ohn dafür SCWESCH
sel, ass (Gallen urbach wıederholt VOT dem Untergang habe
Und folgerte, SEe1 besser, wWEenNln sıch GSt (Gallen 1U auf sıch selber konzen-
trıere, anderen Abtelen zuzuclienen.°®

VIT eltere auswartıge Auftenthalte VOo St Galler Mönchen

[J)as Studienwesen
DIie melsten Galler Mönche absolvierten VOT allem 1 Jahrhundert,

1 Zeıltalter der Gegenreformation nach der klosterinternen Ausbildung
ber Monate und Jahre auswarts Hochschulstudien, VOT allem zwıschen Pro-
fess Uun: Priesterweihe, aber auch nachher. Viele stucherten bel den Jesuıten ın

50) Franz Hertenstein: Henggeler, Nr. 275 Un aerkle Paul, Aht Franz Hertenstein
VO Rorschach —1 (Rorschache NeuJjahrsblatt 4/, 1957, 5—12) Konrad
Holzapfel: Henggeler, Nr. 30585

51) Henggeler, Nr. 214
52) Henggeler, Nr. 315
53) Henggeler, Nr. 316
54) Henggeler, Nr. 329
59) Henggeler, Nr. 313
56) Kudolphi 1, Januar 1727
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nach St. Gallen zurück, wo er noch sieben Jahre lang seinen Lebensabend ver-
brachte. Ein weiterer St. Galler Kapitular, P. Konrad Holzapfel, kam 1653 als 
Prior nach Ettenheimmünster, wo er bis 1660 blieb50.

Unermüdlich unterstützten die St. Galler Äbte die seit dem Spätmittelalter 
reformbedürftige Abtei Murbach im Elsass, die immer wieder kriegerischen 
Ereignissen ausgesetzt war. Mehr als 30 St. Galler Kapitularen, darunter eine 
ganze Reihe aus dem Elsass stammende, waren zwischen 1616 und dem be-
ginnenden 18. Jahrhundert unter mühsamen Umständen in Murbach aktiv. 
Die ersten Reformmönche aus St. Gallen kamen auf Bitten von Erzherzog Leo-
pold, Bischof von Strassburg, nach Murbach. Unter ihnen war P. Kolumban 
Tschudi, der in Murbach Dekan und dann Administrator der Abtei wurde.51 
Er war ausserordentlich tüchtig, förderte Disziplin und Schule, brachte die 
Ökonomie voran, liess renovieren und bauen. Angesichts der vorrückenden 
Schweden musste er mit seinem Konvent 1633 fliehen. P. Meinrad von Baden 
wirkte gegen 40 Jahre lang in Murbach.52 P. Anselm Meyer war dort 20 Jahre 
lang Dekan.53 Während über 20 Jahren förderte P. Pius Knobel als Organist 
den Gottesdienst und die Musik in Murbach.54 Pater Kolumban von Andlau 
wurde zwei Mal, 1662 und 1686, vom Murbacher Kapitel zum Abt gewählt. 
Das erste Mal hintertrieb der damalige Bischof von Strassburg den Amtsan-
tritt, das zweite Mal nahm P. Kolumban selbst die Wahl nicht an.55 Um sein 
Erbe wurde zwischen Murbach und St. Gallen über Jahre heftig gestritten, bis 
es endlich 1722 zu einem Vergleich kam. Der St. Galler Abt Joseph von Rudol-
phi hatte nun genug von der Unterstützung ausländischer Klöster. Empört 
notierte er in seinem Tagebuch die Frage, ob das nun der Lohn dafür gewesen 
sei, dass St. Gallen Murbach wiederholt vor dem Untergang gerettet habe. 
Und er folgerte, es sei besser, wenn sich St. Gallen nun auf sich selber konzen-
triere, statt anderen Abteien zuzudienen.56

VII. Weitere auswärtige Aufenthalte von St. Galler Mönchen

Das Studienwesen

Die meisten St. Galler Mönche absolvierten – vor allem im 17. Jahrhundert, 
im Zeitalter der Gegenreformation – nach der klosterinternen Ausbildung 
über Monate und Jahre auswärts Hochschulstudien, vor allem zwischen Pro-
fess und Priesterweihe, aber auch nachher. Viele studierten bei den Jesuiten in 

	50)	 P. Franz Hertenstein: Henggeler, Nr. 275 und Staerkle Paul, Abt Franz Hertenstein 
von Rorschach 1610–1686 (Rorschacher Neujahrsblatt 47, 1957, 5–12). – P. Konrad 
Holzapfel: Henggeler, Nr. 308.

	51)	 Henggeler, Nr. 214.
	52)	 Henggeler, Nr. 315.
	53)	 Henggeler, Nr. 316.
	54)	 Henggeler, Nr. 329.
	55)	 Henggeler, Nr. 313.
	56)	 TB Rudolphi 1, 25. Januar 1722.
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Vıllıngen, Ianl hörte Ort Philosophie Uun: Theologie. An der Jesulıtenunıiversı1-
tat Ingolstadt stand das Rechtsstudium 1 Vordergrund. Vor allem d1e CNE-
dıktinerunıversıität Salzburg, daneben Kom, alland, Parıs, C'lermont und
Dole 1 Burgund, welıtere Stuchenorte. /u den Studien konnten Welıter-
bıldungsaufenthalte ın anderen Klöstern treten. Balthasar Schlory etwa W11-

de 1 Kloster ()ttobeuren 1 Bücherschreiben uınmd 1 Choralgesan: ausgebil-
det. Maurus uol wurde 1Ns Kloster Rheinau geschickt, damıt PF70AS DÜ

der Architektur eorfehrne. Zugleich restaurıerte Oort d1e Chororgel. Franz
Hertenstein uınmd Andreas Hofmann wurden Februar 1645 nach kın-
siedeln gesandt, sıch Oort 21 rechte tousche Schrift anzuelıgnen. Aegı1ıdius
artmann begab sıch 1 Rahmen der VOo  5 Aht Joseph VOo  5 Rudolphi d1e
Hand SCHOILUNCNCNHN Keorganısatıon des Archivs 1 Januar 1777 ın d1e Abte!]l
Fischingen, Hr OT eingerichts Archio und hesonders die Cameralta besichtigen
und eorlehrnen >

Im Jahrhundert wurde kaum mehr 1 Ausland stuchert: Offenbar WAarTr

1 eıgenen Kloster Potental FÜr dı1e Ausbildung ın allen wichtigen Ma-
terıen vorhanden. nNnter den Galler Kapıtularen gab zahlreiche Jurısten,
viele notarız apostolict.”®

Einiıge GSt Galler Kapiıtularen wiıirkten als Protessoren der Un1iversıität
Salzburg, als hervorragendster Cölestin >Sfondrati, der spatere Aht uınmd Kar-
dinal, der ın alzburg 1650—852 Kirchenrecht dozierte.>?

Speztelle Aufträge UM Anldsse Aufenthalt AUSTWAFTS

Verschiedene spezielle Anlässe konnten Galler Konventuale FÜr Tage
Oder länger auswartıge (Irte führen.

DIie Abte, begleitet ın der Regel VOo  5 eiInNnem Konventualen, nahmen etwa
Abtswahlen ın anderen Klöstern te11°1 Man schickte Vertreter des Klosters

Stucien: siehe Henggeler, fast bei en Konventualen-Kurzbiographien des
Jahrhunderts Weiterbildung: Henggeler, Nr. 190 (Schlory), Kudolphi 2, 19
Junı 1/2/; Henggeler, Nr. 476 (Buol); St1ASG, 1932 (Tagebuch Aht Fius Reher),

Febhr. 1645 un Henggeler, Nr. 275 un 255 (Hertenstein, Oofmann); udol-
phi 1, Jan. 17027 Un Henggeler, Nr. 465 (Hartmann)

55) Henggeler, Nr. 264, 339, 3Ö1, 4495, 47/9, 49%6, 5258 DIie apostolischen Otare
wurden VO Aht ernannt, vel St1AÄASG, 319, /—9, 019512 Un 5317/, 271
WI1Ie Kudolphi 2, Dez. 17285

59) Henggeler, Nr. 345; Vogler Werner, C'Olestin Stondrati als akademischer Lehrer 111
Salzburg TOLaANS Anna, Beck Heinrich and Schwob NLON (Hrsg.), De consolatio-

philolog1ae: Studcles 111 Honor Of Evelyn Firchov, 1, GÖppingen 2000, 42 95—
437) In Salzburg dozierten 1-1 uch Placıdus Bridler (Henggeler, Nr. 272)
Un 658 /59 Tutelo (Henggeler, Nr. 281)

60 Henggeler Nr. 455 (vgl Kudolphi 1, 24. —26 Sept. Henggeler Nr. 456,
45/, 455, 00, 5952 Basılius Balthasar nahm 111 der zweıten Hälfte des Jahr-
UunNnderts eiINner AÄANZEIL Reihe auswartıger Abtswahlen teil Henggeler, Nr. 496
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Villingen, man hörte dort Philosophie und Theologie. An der Jesuitenuniversi-
tät Ingolstadt stand das Rechtsstudium im Vordergrund. Vor allem die Bene-
diktineruniversität Salzburg, daneben Rom, Mailand, Paris, Clermont und 
Dôle im Burgund, waren weitere Studienorte. Zu den Studien konnten Weiter-
bildungsaufenthalte in anderen Klöstern treten. P. Balthasar Schlory etwa wur-
de im Kloster Ottobeuren im Bücherschreiben und im Choralgesang ausgebil-
det. P. Maurus Buol wurde ins Kloster Rheinau geschickt, damit er etwas von 
der Architektur erlehrne. Zugleich restaurierte er dort die Chororgel. P. Franz 
Hertenstein und P. Andreas Hofmann wurden am 27. Februar 1645 nach Ein-
siedeln gesandt, um sich dort ein rechte teusche Schrift anzueignen. P. Aegidius 
Hartmann begab sich im Rahmen der von Abt Joseph von Rudolphi an die 
Hand genommenen Reorganisation des Archivs im Januar 1722 in die Abtei 
Fischingen, ihr wohl eingerichts Archiv und besonders die Cameralia zu besichtigen 
und zu erlehrnen.57

 
Im 18. Jahrhundert wurde kaum mehr im Ausland studiert: offenbar war 

im eigenen Kloster genug Potential für die Ausbildung in allen wichtigen Ma-
terien vorhanden. Unter den St. Galler Kapitularen gab es zahlreiche Juristen, 
viele notarii apostolici.58

 
Einige St. Galler Kapitularen wirkten als Professoren an der Universität 

Salzburg, als hervorragendster P. Cölestin Sfondrati, der spätere Abt und Kar-
dinal, der in Salzburg 1680–82 Kirchenrecht dozierte.59

Spezielle Aufträge und Anlässe zu Aufenthalt auswärts

Verschiedene spezielle Anlässe konnten St. Galler Konventuale für Tage 
oder länger an auswärtige Orte führen.

Die Äbte, begleitet in der Regel von einem Konventualen, nahmen etwa an 
Abtswahlen in anderen Klöstern teil60 Man schickte Vertreter des Klosters an 

	57)	 Studien: siehe Henggeler, fast bei allen Konventualen-Kurzbiographien des 17. 
Jahrhunderts. – Weiterbildung: Henggeler, Nr. 190 (Schlory), TB Rudolphi 2, 19. 
Juni 1727; Henggeler, Nr. 476 (Buol); StiASG, Bd. 1932 (Tagebuch Abt Pius Reher), 
27. Febr. 1645 und Henggeler, Nr. 275 und 288 (Hertenstein, Hofmann); TB Rudol-
phi 1, 6. Jan. 1722 und Henggeler, Nr. 463 (Hartmann).

	58)	 Z.B. Henggeler, Nr. 264, 333, 381, 445, 475, 496, 528. – Die apostolischen Notare 
wurden vom Abt ernannt, vgl. StiASG, Bd. 319, 7–9, 509–512 und Bd. 317, 271 f. so-
wie TB Rudolphi 2, 20. Dez. 1728.

	59)	 Henggeler, Nr. 345; Vogler Werner, Cölestin Sfondrati als akademischer Lehrer in 
Salzburg (Grotans Anna, Beck Heinrich and Schwob Anton (Hrsg.), De consolatio-
ne philologiae: Studies in Honor of Evelyn S. Firchov, Bd. 1, Göppingen 2000, 425–
437). In Salzburg dozierten 1651–1653 auch P. Placidus Bridler (Henggeler, Nr. 272) 
und 1658/59 P. Tutelo Gebel (Henggeler, Nr. 281).

	60)	 Z.B. Henggeler Nr. 438 (vgl. TB Rudolphi 1, 24.–26. Sept. 1723); Henggeler Nr. 486, 
487, 488, 500, 552. – P. Basilius Balthasar nahm in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts an einer ganzen Reihe auswärtiger Abtswahlen teil: Henggeler, Nr. 496.
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d1e Engelweihe ın Einsiedeln.®! Mönche beteiligten sıch theologischen uınmd
philosophischen Dıisputationen ın anderen Abteien.°* Gelegentlich galt CS, AUS-

warts predigen.® wel Patres wiıirkten 1 Jubehahr 1700 als deutsche
Beichtväter ın Rom.®* Wechselte ın Luzern der päpstliche Nuntius, wurden
ın der Regel Kapıtularen nach Luzern abgeordnet, den 1 Namen
der Abte!]l begrüssen.” Wurde ın GSt Gallen e1in Aht gewählt, brach

bald einmal ın SEINE Untertanengebiete auf, ın der „Alten and-
schaft”, 1 Toggenburg, 1 Rheintal, 1 Thurgau, ın Neuravensburg, ın Ebrin-
SsCcmH persönlıch d1e Huldigung, d1e Loyalıtätserklärung durch d1e lokale
Bevölkerung, entgegenzunehmen.®®

/ur Erholung d1lente den önchen d1e melst zweıtaäg1ıge Vakanz eiInNnem
auswartıgen OUrt, oft 1 „gesunden“ Mariaberg-Rorschach.®“ Kranke, gesund-
heitlich erholungsbedürftige Moönche wurden ade- uınmd anderen Kuren
geschickt. Als Badeort WAarTr das Bad des Klosters Pfäters ın der Taminaschlucht
hınter Kagaz beliebt.©®

61) Henggeler, Nr. 269 der spatere Aht Vo GSt. (allen (;allus Alt predigte
der Engelweihe); Henggeler, Nr. 496 Basılius Balthasar begleitete 1745 Aht

C'Olestin Gugger 7U 1000 Jahr-Feier der Engelweihe, 176() predigte der ngel-
weıihe).

62) Henggeler, Nr. 47/() (Disputationen 111 Fischingen Un Muri), 455 (KRheinau), 527
(Muri, Uttobeuren), 525 (Kempten), 534 (Kempten, KRheinau), 592 (Einsiedeln).
Kudolphi 1, Aug 1/26 [ 0S Professores auf Disputation IM Mertreraui geschickht.

63) Henggeler, Nr. 439 Mauriıhus Uüller predigte 1755 den AIOSSCHIL Iransla-
tonsfeierlichkeiten des Hl Pankraz 111 Wil); Nr. 534 Beda Angehrn, der spatere
Abt, predigte 1759 Rosenkranzfest 111 Neresheim D, Se1IN C 'ousın Benedikt
Marıa Aht war); Nr. 592 EerNNarı Hannes reiste 15 Junı 17553 nach Murı1,
dort jenstag VOT Fronleichnam die Asterreichtsche Fatermisch uNd PUISCHE ahrzeıt-
predieQMönch in St. Gallen — eine vielfältige Tätigkeit  307  die Engelweihe in Einsiedeln.® Mönche beteiligten sich an theologischen und  philosophischen Disputationen in anderen Abteien.® Gelegentlich galt es, aus-  wärts zu predigen.® Zwei Patres wirkten im Jubeljahr 1700 als deutsche  Beichtväter in Rom.“ Wechselte in Luzern der päpstliche Nuntius, so wurden  in der Regel Kapitularen nach Luzern abgeordnet, um den neuen im Namen  der Abtei zu begrüssen.® Wurde in St. Gallen ein neuer Abt gewählt, so brach  er bald einmal in seine Untertanengebiete auf, um — in der „Alten Land-  schaft“, im Toggenburg, im Rheintal, im Thurgau, in Neuravensburg, in Ebrin-  gen — persönlich die Huldigung, d.h. die Loyalitätserklärung durch die lokale  Bevölkerung, entgegenzunehmen.®  Zur Erholung diente den Mönchen die meist zweitägige Vakanz an einem  auswärtigen Ort, oft im „gesunden“ Mariaberg-Rorschach.® Kranke, gesund-  heitlich erholungsbedürftige Mönche wurden zu Bade- und anderen Kuren  geschickt. Als Badeort war das Bad des Klosters Pfäfers in der Taminaschlucht  hinter Ragaz beliebt.®  61)  Z.B. Henggeler, Nr. 269 (1653: der spätere Abt von St. Gallen P. Gallus Alt predigte  an der Engelweihe); Henggeler, Nr. 496 (P. Basilius Balthasar begleitete 1748 Abt  Cölestin Gugger zur 800 Jahr-Feier der Engelweihe, 1760 predigte er an der Engel-  weihe).  62)  Z.B. Henggeler, Nr. 470 (Disputationen in Fischingen und Muri), 488 (Rheinau), 527  (Muri, Ottobeuren), 528 (Kempten), 534 (Kempten, Rheinau), 592 (Einsiedeln). — TB  Rudolphi 1, 18. Aug. 1726: Duos P.P. Professores auf Disputation in Mererau geschickht.  63)  Z.B. Henggeler, Nr. 439 (P. Mauritius Müller predigte 1738 an den grossen Transla-  tionsfeierlichkeiten des hl. Pankraz in Wil); Nr. 534 (P. Beda Angehrn, der spätere  Abt, predigte 1759 am Rosenkranzfest in Neresheim D, wo sein Cousin Benedikt  Maria Abt war); Nr. 592 (P. Bernhard Hannes reiste am 13. Juni 1783 nach Muri, um  dort am Dienstag vor Fronleichnam die österreichische lateinisch und deutsche Jahrzeit-  predig ... zu halten). Vgl. auch Anm. 61.  64)  Henggeler, Nr. 404 (P. Lukas Jeremias Grass), Nr. 417 (P. Jodocus Müller); die bei-  den absolvierten gleichzeitig in Rom ein Universitätsstudium.  65)  Z.B. Henggeler, Nr. 488, 496, 528, 533, 550.  66)  Z.B. Huldigung des Wileramtes 1655 (StiASG, X 65, fol. 143v); des Toggenburgs  1687 (StiASG, X 43, Nr. 18). — Am 10. Juli 1718 nahm Abt Joseph von Rudolphi die  Huldigung in Neuravensburg ein (TB Rudolphi 1). — StiASG, Bd. 891A, 7-12: Hul-  digungen im ersten Jahr der Regierung von Abt Cölestin Gugger (1740—45); nicht  nur in den Stammlanden, sondern auch in Neuravensburg und Ebringen nahm der  Abt die Huldigung persönlich entgegen.  67)  Z.B. TB Rudolphi, 9. Okt. 1719: Die RR. Patres nacher Rorschach heüt in der Früe in  annuam recreationem geschickt ‚... Abt Cölestin Gugger begab sich am 24. Juli 1740  nach Rorschach, um die Lufft zu enderen und die Kräfften zue erhohlen (Tagebuch Gug-  ger: StiASG, Bd. 273, sub dato).  Einige Mönche unternahmen mit Billigung des Abts nicht nur Vakanztage, sondern  Vakanzreisen, so z. B. in bayrische Klöster (Henggeler, Nr. 234, 237) oder nach St.  Blasien (Henggeler, Nr. 528, 552).  68)  Z.B. Henggeler, Nr. 286, 300, 438, 455 (Pfäfers); Henggeler, Nr. 594 (Baden); Heng-  geler, Nr. 599 (St. Moritz); Henggeler, Nr. 221 (Bäder im Württembergischen);  Henggeler, Nr. 438 (Geissmolkenkur in Appenzell); Henggeler, Nr. 573 (Eselmilch-halten) Vel uch Anm. 61
Henggeler, Nr. 404 as Jerem1as („rass), Nr. 417 OdOoCcus Müller); Clie bei-
den absolvierten gleichzelitig 111 Kom e1n Universitätsstucium.

65) Henggeler, Nr. 455, 49%6, I25, I3I, eie10)
66) Huldigung des Wileramtes 1655 St1ASG, 69, fol. 143v); des Toggenburgs

1657 St1ASG, 45, Nr. 18) Am Julı 1715 nahm Aht Joseph Vo Kudolphi Clie
Huldigung 111 Neuravensburg e1n (IB Kudolphi OI1A, /—1  N Hul-
digungen 11771 ersten Jahr der Keglerung VO Aht C'Oolestin Gugger nicht
11UT 111 den Stammlanden, sondern uch 111 Neuravensburg Un Ebringen nahm der
Aht Clie Huldigung persönlich

67) Kudolphi, (Ikt. 1719 ID Patres nacher Rorschach heiit IM der Friüe In
AT UT vecreationem geschicktMönch in St. Gallen — eine vielfältige Tätigkeit  307  die Engelweihe in Einsiedeln.® Mönche beteiligten sich an theologischen und  philosophischen Disputationen in anderen Abteien.® Gelegentlich galt es, aus-  wärts zu predigen.® Zwei Patres wirkten im Jubeljahr 1700 als deutsche  Beichtväter in Rom.“ Wechselte in Luzern der päpstliche Nuntius, so wurden  in der Regel Kapitularen nach Luzern abgeordnet, um den neuen im Namen  der Abtei zu begrüssen.® Wurde in St. Gallen ein neuer Abt gewählt, so brach  er bald einmal in seine Untertanengebiete auf, um — in der „Alten Land-  schaft“, im Toggenburg, im Rheintal, im Thurgau, in Neuravensburg, in Ebrin-  gen — persönlich die Huldigung, d.h. die Loyalitätserklärung durch die lokale  Bevölkerung, entgegenzunehmen.®  Zur Erholung diente den Mönchen die meist zweitägige Vakanz an einem  auswärtigen Ort, oft im „gesunden“ Mariaberg-Rorschach.® Kranke, gesund-  heitlich erholungsbedürftige Mönche wurden zu Bade- und anderen Kuren  geschickt. Als Badeort war das Bad des Klosters Pfäfers in der Taminaschlucht  hinter Ragaz beliebt.®  61)  Z.B. Henggeler, Nr. 269 (1653: der spätere Abt von St. Gallen P. Gallus Alt predigte  an der Engelweihe); Henggeler, Nr. 496 (P. Basilius Balthasar begleitete 1748 Abt  Cölestin Gugger zur 800 Jahr-Feier der Engelweihe, 1760 predigte er an der Engel-  weihe).  62)  Z.B. Henggeler, Nr. 470 (Disputationen in Fischingen und Muri), 488 (Rheinau), 527  (Muri, Ottobeuren), 528 (Kempten), 534 (Kempten, Rheinau), 592 (Einsiedeln). — TB  Rudolphi 1, 18. Aug. 1726: Duos P.P. Professores auf Disputation in Mererau geschickht.  63)  Z.B. Henggeler, Nr. 439 (P. Mauritius Müller predigte 1738 an den grossen Transla-  tionsfeierlichkeiten des hl. Pankraz in Wil); Nr. 534 (P. Beda Angehrn, der spätere  Abt, predigte 1759 am Rosenkranzfest in Neresheim D, wo sein Cousin Benedikt  Maria Abt war); Nr. 592 (P. Bernhard Hannes reiste am 13. Juni 1783 nach Muri, um  dort am Dienstag vor Fronleichnam die österreichische lateinisch und deutsche Jahrzeit-  predig ... zu halten). Vgl. auch Anm. 61.  64)  Henggeler, Nr. 404 (P. Lukas Jeremias Grass), Nr. 417 (P. Jodocus Müller); die bei-  den absolvierten gleichzeitig in Rom ein Universitätsstudium.  65)  Z.B. Henggeler, Nr. 488, 496, 528, 533, 550.  66)  Z.B. Huldigung des Wileramtes 1655 (StiASG, X 65, fol. 143v); des Toggenburgs  1687 (StiASG, X 43, Nr. 18). — Am 10. Juli 1718 nahm Abt Joseph von Rudolphi die  Huldigung in Neuravensburg ein (TB Rudolphi 1). — StiASG, Bd. 891A, 7-12: Hul-  digungen im ersten Jahr der Regierung von Abt Cölestin Gugger (1740—45); nicht  nur in den Stammlanden, sondern auch in Neuravensburg und Ebringen nahm der  Abt die Huldigung persönlich entgegen.  67)  Z.B. TB Rudolphi, 9. Okt. 1719: Die RR. Patres nacher Rorschach heüt in der Früe in  annuam recreationem geschickt ‚... Abt Cölestin Gugger begab sich am 24. Juli 1740  nach Rorschach, um die Lufft zu enderen und die Kräfften zue erhohlen (Tagebuch Gug-  ger: StiASG, Bd. 273, sub dato).  Einige Mönche unternahmen mit Billigung des Abts nicht nur Vakanztage, sondern  Vakanzreisen, so z. B. in bayrische Klöster (Henggeler, Nr. 234, 237) oder nach St.  Blasien (Henggeler, Nr. 528, 552).  68)  Z.B. Henggeler, Nr. 286, 300, 438, 455 (Pfäfers); Henggeler, Nr. 594 (Baden); Heng-  geler, Nr. 599 (St. Moritz); Henggeler, Nr. 221 (Bäder im Württembergischen);  Henggeler, Nr. 438 (Geissmolkenkur in Appenzell); Henggeler, Nr. 573 (Eselmilch-Aht C'Olestin Gugger ega sich Julı 17/4()
nach Rorschach, die Lufft enderen uNd d1ie Kräfften ZUE PYHOAlIeNn (Tagebuch GUg-
CT 27/3, sub ato
Einıge Onche unternahmen mu1t Billigung des hts nicht 11UT Vakanztage, sondern
Vakanzreisen, 111 bayrische Klöster (Henggeler, Nr. 2534, 237) cder nach St
Blasien (Henggeler, Nr. I25, 592)

68) Henggeler, Nr. 256, 300, 455, 455 (Pfäfers); Henggeler, Nr. 94 Baden); Heng-
geler, Nr. 99 (St. Moritz); Henggeler, Nr. 1 (Bader 1177 Württembergischen);
Henggeler, Nr. 4535 Geissmolkenkur 171 Appenzell); Henggeler, Nr. 5/3 (Eselmilch-
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die Engelweihe in Einsiedeln.61 Mönche beteiligten sich an theologischen und 
philosophischen Disputationen in anderen Abteien.62 Gelegentlich galt es, aus-
wärts zu predigen.63 Zwei Patres wirkten im Jubeljahr 1700 als deutsche 
Beichtväter in Rom.64 Wechselte in Luzern der päpstliche Nuntius, so wurden 
in der Regel Kapitularen nach Luzern abgeordnet, um den neuen im Namen 
der Abtei zu begrüssen.65 Wurde in St. Gallen ein neuer Abt gewählt, so brach 
er bald einmal in seine Untertanengebiete auf, um – in der „Alten Land-
schaft“, im Toggenburg, im Rheintal, im Thurgau, in Neuravensburg, in Ebrin-
gen – persönlich die Huldigung, d. h. die Loyalitätserklärung durch die lokale 
Bevölkerung, entgegenzunehmen.66

Zur Erholung diente den Mönchen die meist zweitägige Vakanz an einem 
auswärtigen Ort, oft im „gesunden“ Mariaberg-Rorschach.67 Kranke, gesund-
heitlich erholungsbedürftige Mönche wurden zu Bade- und anderen Kuren 
geschickt. Als Badeort war das Bad des Klosters Pfäfers in der Taminaschlucht 
hinter Ragaz beliebt.68

	61)	 Z.B. Henggeler, Nr. 269 (1653: der spätere Abt von St. Gallen P. Gallus Alt predigte 
an der Engelweihe); Henggeler, Nr. 496 (P. Basilius Balthasar begleitete 1748 Abt 
Cölestin Gugger zur 800 Jahr-Feier der Engelweihe, 1760 predigte er an der Engel-
weihe).

	62)	 Z.B. Henggeler, Nr. 470 (Disputationen in Fischingen und Muri), 488 (Rheinau), 527 
(Muri, Ottobeuren), 528 (Kempten), 534 (Kempten, Rheinau), 592 (Einsiedeln). – TB 
Rudolphi 1, 18. Aug. 1726: Duos P.P. Professores auf Disputation in Mererau geschickht.

	63)	 Z.B. Henggeler, Nr. 439 (P. Mauritius Müller predigte 1738 an den grossen Transla-
tionsfeierlichkeiten des hl. Pankraz in Wil); Nr. 534 (P. Beda Angehrn, der spätere 
Abt, predigte 1759 am Rosenkranzfest in Neresheim D, wo sein Cousin Benedikt 
Maria Abt war); Nr. 592 (P. Bernhard Hannes reiste am 13. Juni 1783 nach Muri, um 
dort am Dienstag vor Fronleichnam die österreichische lateinisch und deutsche Jahrzeit-
predig … zu halten). Vgl. auch Anm. 61.

	64)	 Henggeler, Nr. 404 (P. Lukas Jeremias Grass), Nr. 417 (P. Jodocus Müller); die bei-
den absolvierten gleichzeitig in Rom ein Universitätsstudium.

	65)	 Z.B. Henggeler, Nr. 488, 496, 528, 533, 550.
	66)	 Z.B. Huldigung des Wileramtes 1655 (StiASG, X 65, fol. 143v); des Toggenburgs 

1687 (StiASG, X 43, Nr. 18). – Am 10. Juli 1718 nahm Abt Joseph von Rudolphi die 
Huldigung in Neuravensburg ein (TB Rudolphi 1). – StiASG, Bd. 891A, 7–12: Hul-
digungen im ersten Jahr der Regierung von Abt Cölestin Gugger (1740–45); nicht 
nur in den Stammlanden, sondern auch in Neuravensburg und Ebringen nahm der 
Abt die Huldigung persönlich entgegen.

	67)	 Z. B. TB Rudolphi, 9. Okt. 1719: Die RR. Patres nacher Rorschach heüt in der Früe in 
annuam recreationem geschickt …. Abt Cölestin Gugger begab sich am 24. Juli 1740 
nach Rorschach, um die Lufft zu enderen und die Kräfften zue erhohlen (Tagebuch Gug-
ger: StiASG, Bd. 273, sub dato).

		  Einige Mönche unternahmen mit Billigung des Abts nicht nur Vakanztage, sondern 
Vakanzreisen, so z. B. in bayrische Klöster (Henggeler, Nr. 234, 237) oder nach St. 
Blasien (Henggeler, Nr. 528, 552).

	68)	 Z.B. Henggeler, Nr. 286, 300, 438, 455 (Pfäfers); Henggeler, Nr. 594 (Baden); Heng-
geler, Nr. 599 (St. Moritz); Henggeler, Nr. 221 (Bäder im Württembergischen); 
Henggeler, Nr. 438 (Geissmolkenkur in Appenzell); Henggeler, Nr. 573 (Eselmilch-
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Der 1Ne oder andere Moönch wurde dı1e eidgenössische JTagsatzung SC
schickt oder etwa d1e Friedensverhandlungen muit Zürich und ern
Ende des Toggenburger (1/12er-) Krl1eges uınmd welıtere Konterenzen be-
treffend das mühsame Verhältnis zwıschen Fürstabtel Uun: dem Toggenburg.°”
Verschiedene Mönche vertraten d1e Abte!]l auswarts ın Prozessen, ın Ulm

d1e Herrschaft Neuravensburg, oder ın Kom 1 Jurisdiktionsstreit miı1t dem
Bıstum Konstanz In letzterem weilte Jodocus etzler zwıschen 1607 uınmd
1613 mehrmals Uun: FÜr längere eıt ın Rom  /

Andere Mönche den Grenzfestlegungen des Klosterterritoriums
ın den 1/20er Uun: S0er Jahren eitend „ım Feld”“ tatıg. Statthalter Benedikt
Castorff führte ILLE muit Landeshofmeister Joseph Nntion Uuntener £ür
d1e Abte!]l Gallen 1/23—25 das TOSSC Grenzbereinigungsgeschäft muit der
Landvogtel Thurgau uınmd dem Bıstum Konstanz durch, auf das d1e heutige
(Grenze zwıschen den antonen GSt (Gallen uınmd Thurgau zurückgeht. Tage-, Ja
wochenlang WAarTr Fuss 1 Bereich der Grenzverläute aktıv muit den Mar-
chen- und Marksteinfestlegungen beschäftigt, Was unbeschreihhiche Mücehe C1I-

forderte‘! ÄAm Junı 164 standen Dekan Uun: Statthalter VOo  5 Gallen muit
sechs anderen Kommıssaren auf der Sonderege ber Berneck uınmd bereinigten
bel eiInNnem Augenschein d1e ST gallısch-appenzellische (srenze ın der Gegend.
kıne schöne arte VOo  5 Berneck, dı1e alteste arte des Stiftsarchivs, lst e1in Ne-
benergebni1s dl1eser Streitschlichtung.‘“

Überblickt Ial d1e TOSSC Vieltalt auswartıgen Einsatzmöglıch- und
-notwendigkeıiten der Galler Kapıtularen, überrascht d1e hler vorzubrin-
gende Schätzung, ass sıch gleichzeltig ın der Regel kaum vıiel mehr als dle
Hälfte, höchstens wel Drittel der Galler Moönche “r Hause“ aufhielten,
nıcht Fanden 1Ne Abtswahl oder e1in Generalkapitel mMmUusSsSten zahlreiche
Patres eTST nach GSt Gallen anreısen, ennn d1ıesen Anlässen WAarTr möglıchste
Vollzähligkeit gefordert. Als Aht Leodegar Burg1sser 1/17/ 1 xl auf Schloss
Neuravensburg, starb Uun: dle rasche Wahl eEINESs Nachfolgers nöt1g WAar, ILLUS-

Sten d1e Konventualen eTST AUS iıhren verschliedenen Exilaufenthalten ın Suc-

kur 111 Wil) Aht Beda Angehrn weilte 1755 7U (UYTÜü Medica Onate I 1A2 auf
Marıaberg-KRorschach St1ASG, 1281, 264)

69) Henggeler, Nr. 456, 465 An den eidgenÖössischen Jagsatzungen wurde Clie
Fürstahtei GSt. (allen 111 der ege Urc den Landeshofmeister vertreten, doch gele-
gentlich uch Patres dabei Johann Nepomuk Hauntinger weilte 1177 Früuh-
ling 1797 eiInen ONa lanıg als stiftsanktgallischer Abgeordneter der Frauentel-
der Jagsatzung (Henggeler, Nr. 607)

70) Henggeler, Nr. 208, 212, I05, 25
71) Kudolphi 2, Fehbhr. 1/59; Henggeler, Nr. 456); Vogler Werner un Höhener

ans-Peter, Der (srenzatlas der en Landschaft der Fürstahtei St. (allen VO

1730} Stiftsarchiv St. (allen Band 1204 Faksimile un Kommentar, Langnau Al-
his 1991, Kommentar, 253—32, 45— 5(}

72) Hollenstein Lorenz, bernang. DIie alteste arte VO Berneck AUSs dem Jahr 1645,
Faksimile Un Begleitheft, Langnau Albis 2008, Begleitheft, /—-1  -
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Der eine oder andere Mönch wurde an die eidgenössische Tagsatzung ge-
schickt oder etwa an die Friedensverhandlungen mit Zürich und Bern am 
Ende des Toggenburger – (1712er-) Krieges und an weitere Konferenzen be-
treffend das mühsame Verhältnis zwischen Fürstabtei und dem Toggenburg.69 
Verschiedene Mönche vertraten die Abtei auswärts in Prozessen, so in Ulm 
um die Herrschaft Neuravensburg oder in Rom im Jurisdiktionsstreit mit dem 
Bistum Konstanz. In letzterem weilte P. Jodocus Metzler zwischen 1607 und 
1613 mehrmals und für längere Zeit in Rom70.

Andere Mönche waren an den Grenzfestlegungen des Klosterterritoriums 
in den 1720er und 30er Jahren leitend „im Feld“ tätig. P. Statthalter Benedikt 
Castorff führte zusammen mit Landeshofmeister Joseph Anton Püntener für 
die Abtei St. Gallen 1723–28 das grosse Grenzbereinigungsgeschäft mit der 
Landvogtei Thurgau und dem Bistum Konstanz durch, auf das die heutige 
Grenze zwischen den Kantonen St. Gallen und Thurgau zurückgeht. Tage-, ja 
wochenlang war er zu Fuss im Bereich der Grenzverläufe aktiv mit den Mar-
chen- und Marksteinfestlegungen beschäftigt, was unbeschreibliche Müehe er-
forderte71 Am 14. Juni 1645 standen Dekan und Statthalter von St. Gallen mit 
sechs anderen Kommissären auf der Sonderegg über Berneck und bereinigten 
bei einem Augenschein die st. gallisch-appenzellische Grenze in der Gegend. 
Eine schöne Karte von Berneck, die älteste Karte des Stiftsarchivs, ist ein Ne-
benergebnis dieser Streitschlichtung.72

Überblickt man die grosse Vielfalt an auswärtigen Einsatzmöglich- und 
–notwendigkeiten der St. Galler Kapitularen, so überrascht die hier vorzubrin-
gende Schätzung, dass sich gleichzeitig in der Regel kaum viel mehr als die 
Hälfte, höchstens zwei Drittel der St. Galler Mönche „zu Hause“ aufhielten, 
nicht. Fanden eine Abtswahl oder ein Generalkapitel statt, mussten zahlreiche 
Patres erst nach St. Gallen anreisen, denn zu diesen Anlässen war möglichste 
Vollzähligkeit gefordert. Als Abt Leodegar Bürgisser 1717 im Exil auf Schloss 
Neuravensburg starb und die rasche Wahl eines Nachfolgers nötig war, mus-
sten die Konventualen erst aus ihren verschiedenen Exilaufenthalten in Süd-

kur in Wil). – Abt Beda Angehrn weilte 1788 zur cura medica 2 Monate 12 Tag auf 
Mariaberg-Rorschach (StiASG, Bd. 1281, 264).

	69)	 Z.B. Henggeler, Nr. 436, 463. – An den eidgenössischen Tagsatzungen wurde die 
Fürstabtei St. Gallen in der Regel durch den Landeshofmeister vertreten, doch gele-
gentlich waren auch Patres dabei: P. Johann Nepomuk Hauntinger weilte im Früh-
ling 1797 einen Monat lang als stiftsanktgallischer Abgeordneter an der Frauenfel-
der Tagsatzung (Henggeler, Nr. 607).

	70)	 Henggeler, Nr. 208, 212, 505, 528.
	71)	 TB Rudolphi 2, 28. Febr. 1735; Henggeler, Nr. 438; Vogler Werner und Höhener 

Hans-Peter, Der Grenzatlas der Alten Landschaft der Fürstabtei St. Gallen von ca. 
1730. Stiftsarchiv St. Gallen Band 1204. Faksimile und Kommentar, Langnau am Al-
bis 1991, v. a. Kommentar, 23–32, 43–50.

	72)	 Hollenstein Lorenz, Bernang. Die älteste Karte von Berneck aus dem Jahr 1645, 
Faksimile und Begleitheft, Langnau am Albis 2008, v.a. Begleitheft, 7–10.
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deutschland „zZusammengetrommelt” werden, bıs UT Wahl Josephs VOo  5

Rudolphi kommen konnte.“®

111 „Mönchs-Karrieren“”
kıne breıite Palette VOo  5 Aktıvıtäten der Galler Mönche, verschliedenste

Autenthaltsorte: DIie melsten Galler Konventualen üuhrten e1in abwechs-
lungsreiches Leben

kın „Mönchsleben“* konnte ohne Welılteres mehr als e1in Dutzend Stationen
aufwelsen. S0 kam fast jeder Moönch ın Jungen Jahren FÜr einıge eıt 1Ns 1T10-
rat Neu Gt Johann. DI1ie melsten begaben sıch Studien 1Ns Ausland. Dann
konnte 1ne Tätıigkeit ın GSt Gallen folgen. Es INdS ann d1e Stelle eEINESs far-
TeISs Nesslau 1 Toggenburg, besetzen SCWESCH e1in fast alle Mönche

einmal oder mehrere Male ın der Deelsorge tatıg. Vielleicht folgte d1e
Statthalterschaft ın Rorschach. Der Aht konnte jemanden wılıeder nach (jal-
len zurückberuten Uun: etwa vAn Münsterpfarrer machen. Es folgten 7 B wel
bıs TEl Jahre ın eiInNnem auswartıgen Kloster. Man machte 1ne Visıtatlionsreise
mut Statthalter ın Gallen Oder ] höhere Aufgaben. Der 1ne Oder
andere brachte schliesslich vAn Dekan oder SAr vAn Abt Im vorgerückten
Alter konnte Ianl etwa als Unterstatthalter ın ] oder als Beichtiger ın e1-
1E Frauenkloster eti{was ruhiger nehmen.

DIie einzelnen „Amtszeıten“ konnten VOo  5 kurzer, aber auch VOo  5 langer
Dauer eın Es o1Dt viele Beispiele VOo  5 langen und sehr langen Amtsdauern.
S0 WAarTr Ulrich Hengartner Jahre lang, Dekan (1595—1619), Iso Walser
Jahre (OuHffiz1ial (1759—-1785) Uun: Johann Nepomuk Hauntinger während
Jahren Bıbliothekar (1 nach der Aufhebung des Klosters betreute
d1e Biıbliothek wılıeder VOo  5 1805 bıs seInem Tod 1823./4 (Gerade auch bel AUS-

warts tatıgen Konventualen sSiınd ın manchen Fällen lange Amtsdauern festzu-
stellen. Modestus opless WAarTr Jahre lang (1642-1666), Bonaventura Kle-
ber Jahre lang (1 /35—1 /54) Statthalter auf Marıaberg / Rorschach. Basılius
Rınck VOo  5 Baldenstein stand während Jahren dem Priorat Gt Johann VOT

(1696—1723), TIThomas Niıideröst während Jahren (1658—1681).”° Es lessen
sıch welıtere Beispiele antühren.

Auch 1 weıt VO Kloster entternten Ebringen hlelten sıch Gt Galler Mon-
che während langen Jahren auf, als Statthalter Tutelo Gebel Jahre
(1661—-1679), Augustın ago Jahre (1681—-1697) und Yrmain Wıdle
Jahre (1/743-1 763) Lukas (Graf WAarTr Jahre lang Pfarrer Ebringen
1639, (‚allus Meyer Jahre (1774-1 789)./6

73) Kudolphi 1, Dez. 1717 Vel Bbuner Vıctor, (IM{fiz1ial Johann eorg Schenkli:
Der ST gallische Klosterstaat 11771 Spannungsfel: zurich-bernischer Poli-

tik während des ahbtischen Exils, 1771 2—1 /15, Rorschach 19/4, 198—-200
7/4) Henggeler, Nr. 208, I25, 0,
75) Henggeler, Nr. 242, 445, 3635, 20972
76) Henggeler, Nr. 251, 3539, 456, 252, 62
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deutschland „zusammengetrommelt“ werden, bis es zur Wahl Josephs von 
Rudolphi kommen konnte.73

VIII. „Mönchs-Karrieren“

Eine breite Palette von Aktivitäten der St. Galler Mönche, verschiedenste 
Aufenthaltsorte: Die meisten St. Galler Konventualen führten ein abwechs-
lungsreiches Leben.

Ein „Mönchsleben“ konnte ohne Weiteres mehr als ein Dutzend Stationen 
aufweisen. So kam fast jeder Mönch in jungen Jahren für einige Zeit ins Prio-
rat Neu St. Johann. Die meisten begaben sich zu Studien ins Ausland. Dann 
konnte eine Tätigkeit in St. Gallen folgen. Es mag dann die Stelle eines Pfar-
rers zu Nesslau im Toggenburg zu besetzen gewesen sein – fast alle Mönche 
waren einmal oder mehrere Male in der Seelsorge tätig. Vielleicht folgte die 
Statthalterschaft in Rorschach. Der Abt konnte jemanden wieder nach St. Gal-
len zurückberufen und etwa zum Münsterpfarrer machen. Es folgten z.B. zwei 
bis drei Jahre in einem auswärtigen Kloster. Man machte eine Visitationsreise 
mit. Statthalter in St. Gallen oder Wil waren höhere Aufgaben. Der eine oder 
andere brachte es schliesslich zum Dekan oder gar zum Abt. Im vorgerückten 
Alter konnte man es etwa als Unterstatthalter in Wil oder als Beichtiger in ei-
nem Frauenkloster etwas ruhiger nehmen. 

Die einzelnen „Amtszeiten“ konnten von kurzer, aber auch von langer 
Dauer sein. Es gibt viele Beispiele von langen und sehr langen Amtsdauern. 
So war P. Ulrich Hengartner 24 Jahre lang Dekan (1595–1619), P. Iso Walser 26 
Jahre Offizial (1759–1785) und P. Johann Nepomuk Hauntinger während 25 
Jahren Bibliothekar (1780–1805); nach der Aufhebung des Klosters betreute er 
die Bibliothek wieder von 1805 bis zu seinem Tod 1823.74 Gerade auch bei aus-
wärts tätigen Konventualen sind in manchen Fällen lange Amtsdauern festzu-
stellen. P. Modestus Spiess war 24 Jahre lang (1642–1666), P. Bonaventura Kle-
ber 19 Jahre lang (1735–1754) Statthalter auf Mariaberg/Rorschach. P. Basilius 
Rinck von Baldenstein stand während 27 Jahren dem Priorat St. Johann vor 
(1696–1723), P. Thomas Nideröst während 23 Jahren (1658–1681).75 Es liessen 
sich weitere Beispiele anführen.

Auch im weit vom Kloster entfernten Ebringen hielten sich St. Galler Mön-
che während langen Jahren auf, so als Statthalter P. Tutelo Gebel 18 Jahre 
(1661–1679), P. Augustin Zagot 16 Jahre (1681–1697) und P. Pirmin Widle 20 
Jahre (1743–1763). P. Lukas Graf war 26 Jahre lang Pfarrer zu Ebringen (1635–
1639, 1645–1667), P. Gallus Meyer 15 Jahre (1774–1789).76

	73)	 TB Rudolphi 1, 16. Dez. 1717. – Vgl. Buner Victor, Offizial Johann Georg Schenkli 
1654–1728. Der st. gallische Klosterstaat im Spannungsfeld zürich-bernischer Poli-
tik während des äbtischen Exils, 1712–1718, Rorschach 1974, 198–200.

	74)	 Henggeler, Nr. 208, 528, 607.
	75)	 Henggeler, Nr. 242, 448, 363, 292.
	76)	 Henggeler, Nr. 281, 339, 456, 252, 582.
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(Gesamthaft jedoch lässt sıch feststellen, ass mehrtache bıs häufige Wechsel
VOo  5 Funktionen und Dienstort das Iypische ın den Biographien der Gt Galler
Priestermönche lst. DIies entsprach einıgermassen den Beschlüssen der Schwel-
ZCT Benediktinerkongregation, d1e 1702 ın Gt Gallen gefasst wurden. Dort W11-

de festgesetzt, ass mut Ausnahme der hochrangigen Stellen alle mtsın-
haber 1 Kloster uınmd auswarts innerhalb dreler Jahre auszuwechseln selen.‘”

kın uınmd derselbe Mönch konnte Cdas gleiche AÄAmt mehrmals innehaben.
Auch konnte Ianl gleichzeltig, mehrere Aufgaben nebeneimnander aAusüben. S0
WAarTr der ubprior ın der Regel gleichzeltig, Novizenmeister.“” VWır finden eINenNn
Küchenmeister, der zugleich Gastpater war.°0 kın anderer War Unterstatthalter,
Bursarıus uınmd Kellermeister®*, en Vestlar zugleich Direktor der klösterlichen
Buchdruckerei.® ancher Archivar funglerte zugleich als Kapitelssekretär”,
e1in Küchenmeister ın Rorschach wirkte gleichzelntig als Kaplan ın Untereggen.”*
Fast jeder Mönch wurde e1IN- oder mehrmals als Lehrer oder Pfarrer eingesetzt.

Jeder Moönch hatte also 1ne SEWISSE „Laufbahn“”. DIiese Ämterfolgen
aber nıcht systematısch geregelt. Es gab nıcht 1ne feste Aufstiegsleiter VOo  5

untergeordneten höheren Posiıtionen. Bedeutendere Uun: wenı1ger gewicht1-
SC Tätıgkeiten wechselten ab (Jewlss sSınd tüchtige Patres kontinulerlich ın
höhere Aufgaben aufgestiegen. DIie Verteilung, der Tätıgkeiten erfolgte aber
ohne System, eher zufällig. DIie Funktionen wurden nıcht 1 Sinne VOo  5 „Lauf-
bahnstufen“ verteilt, sondern der Aht Ssetzte, wWEenNln irgendwo e1in Mann
nöt19 wurde, 7 B be1 Erkrankung oder Tod eEINESs Amtsıiınhabers, denjenigen
Moönch eIn, der gerade verfügbar Uun: flr den „Posten” gee1gnet WAärl.

DIie melsten Mönche wurden ın verschliedenen Funktionen, vielseitig, eINgE-
Es gab aber auch klar ın 1ne Rıchtung Orlientierte Karrıeren. Der 1ne

Oder andere Moönch muit besonderer egabung, als Lehrer wurde fast AULS-

schliesslich als solcher eingesetzt”, e1in Anderer hatte den Schwerpunkt ın der
Seelsorgetätigkeit”, wılıeder Andere ın der Musik®“ Oder als Prediger.”®

DIie Zuteiuung, der Amter dı1e Moönche lag, alleın ın der Machtfülle des
Abts br ernannte G1E ın bestimmte Funktionen. Der betreffende Mönch hatte

Klıem, WI1Ie Anm. 4(}, In diesem Zusammenhang Clie Feststellung VO

oachım Salzgeber (Salzgeber, WI1Ie Anm. 1, 157), dass 11771 Kloster „persönliche,
anregende, abwechslungsreiche Tätigkeitsgebiete gab B1s 1115 er hinein erhielten

Clie Onche Urc i1hre Beschäftigung, cler Urc den 'echsel i1hres Am-
tes LmMmMer wıeder eiInen Anstoss Entfaltung inrer knergle. ”

78) Henggeler, Nr. 225 (Statthalter 111 Ebringen), Nr. 3061 (Bıbliothekar)
79) Henggeler, Nr. 21 2, 2495, 314, 41 /, 479
SÜ) Henggeler, Nr. 525
81) Henggeler, Nr. 466
82) Henggeler, Nr. 456
83) Henggeler, Nr. 314, 323, 6} 527
84) Henggeler, Nr. 361
85) Henggeler, Nr 263, 266
86) Henggeler, Nr. 34/, 3/8, ”„536

Henggeler, Nr. 350, 673107
88) Henggeler, Nr. 459, 496.
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Gesamthaft jedoch lässt sich feststellen, dass mehrfache bis häufige Wechsel 
von Funktionen und Dienstort das Typische in den Biographien der St. Galler 
Priestermönche ist. Dies entsprach einigermassen den Beschlüssen der Schwei-
zer Benediktinerkongregation, die 1702 in St. Gallen gefasst wurden. Dort wur-
de u.a. festgesetzt, dass mit Ausnahme der hochrangigen Stellen alle Amtsin-
haber im Kloster und auswärts innerhalb dreier Jahre auszuwechseln seien.77

Ein und derselbe Mönch konnte das gleiche Amt mehrmals innehaben.78 
Auch konnte man gleichzeitig mehrere Aufgaben nebeneinander ausüben. So 
war der Subprior in der Regel gleichzeitig Novizenmeister.79 Wir finden einen 
Küchenmeister, der zugleich Gastpater war.80 Ein anderer war Unterstatthalter, 
Bursarius und Kellermeister81, ein Vestiar zugleich Direktor der klösterlichen 
Buchdruckerei.82 Mancher Archivar fungierte zugleich als Kapitelssekretär83, 
ein Küchenmeister in Rorschach wirkte gleichzeitig als Kaplan in Untereggen.84 
Fast jeder Mönch wurde ein- oder mehrmals als Lehrer oder Pfarrer eingesetzt.

Jeder Mönch hatte also eine gewisse „Laufbahn“. Diese Ämterfolgen waren 
aber nicht systematisch geregelt. Es gab nicht eine feste Aufstiegsleiter von 
untergeordneten zu höheren Positionen. Bedeutendere und weniger gewichti-
ge Tätigkeiten wechselten ab. Gewiss sind tüchtige Patres kontinuierlich in 
höhere Aufgaben aufgestiegen. Die Verteilung der Tätigkeiten erfolgte aber 
ohne System, eher zufällig. Die Funktionen wurden nicht im Sinne von „Lauf-
bahnstufen“ verteilt, sondern der Abt setzte, wenn irgendwo ein neuer Mann 
nötig wurde, z.B. bei Erkrankung oder Tod eines Amtsinhabers, denjenigen 
Mönch ein, der gerade verfügbar und für den „Posten“ geeignet war.

Die meisten Mönche wurden in verschiedenen Funktionen, vielseitig einge-
setzt. Es gab aber auch klar in eine Richtung orientierte Karrieren. Der eine 
oder andere Mönch mit besonderer Begabung als Lehrer wurde fast aus-
schliesslich als solcher eingesetzt85, ein Anderer hatte den Schwerpunkt in der 
Seelsorgetätigkeit86, wieder Andere in der Musik87 oder als Prediger.88

Die Zuteilung der Ämter an die Mönche lag allein in der Machtfülle des 
Abts. Er ernannte sie in bestimmte Funktionen. Der betreffende Mönch hatte 

	77)	 Kiem, wie Anm. 40, 32. – In diesem Zusammenhang passt die Feststellung von 
Joachim Salzgeber (Salzgeber, wie Anm. 1, 157), dass es im Kloster „persönliche, 
anregende, abwechslungsreiche Tätigkeitsgebiete gab. Bis ins Alter hinein erhielten 
so die Mönche durch ihre Beschäftigung, oder sogar durch den Wechsel ihres Am-
tes immer wieder einen Anstoss zu neuer Entfaltung ihrer Energie.“

	78)	 Z.B. Henggeler, Nr. 225 (Statthalter in Ebringen), Nr. 381 (Bibliothekar).
	79)	 Z.B. Henggeler, Nr. 212, 245, 314, 417, 479.
	80)	 Henggeler, Nr. 525.
	81)	 Henggeler, Nr. 466.
	82)	 Henggeler, Nr. 486.
	83)	 Z.B. Henggeler, Nr. 314, 323, 377, 527.
	84)	 Henggeler, Nr. 381.
	85)	 Z.B. Henggeler, Nr 263, 266.
	86)	 Z.B. Henggeler, Nr. 347, 378, 536.
	87)	 Z.B. Henggeler, Nr. 330, 380.
	88)	 Z.B. Henggeler, Nr. 439, 496.
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den Entscheid des Abtes anzunehmen. Der Aht konnte muit dem Gehorsam SE1-
L1ieTr Konventualen rechnen, lst och der Gehorsam 1Ne zentrale Bestimmung
ın der Urdensregel. DIiese ordert (Kap 5), ass eiIn ZÖZern geben dürte,
hafd der ()bere PF70AS befohlen hat DIie Mönche haben 1Ne Anordnung, auszufüh-
F, afs hüätte OFff sep{hst befohlen. Persönhche Interessen haben G1E zurückzustel-
len, den eigenen TA3TIoeNn aufzugeben. Noch mehr: Der Moönch hat ın posıtıver
Stimmung, nıcht ustIos Ader SUF mi1t Murren er ffener UAhderrede gehor-
hen.” ermann Schenk verzıichtete laut IUdefons VOo  5 Ärxy nach dem \ANT-
len des Abts auf dı1e ıhm angebotene Stelle eEINESs kaıserlichen Bibliothekars ın
Wien.”© Amiilian Hafner lehnte 1504 auf Wunsch des Abtes eINeN Ruf dı1e
Unıiversitaäat alzburg ahb.7! Es o1Dt kaum Beispiele VOo  5 OÖnchen, d1e be1 eiInNnem
„Einsatzbefehl“ quası reklamilerten. Mori1tz Müller, e1in besonders gelehrter
Mönch, STOSSCI Prediger, beliebter Pfarrer, wurde VOo Abt, da dlıeser gerade
niemand Anderen UT Hand hatte, als Beichtiger 1Ns Frauenkloster GSt Marıa
attwil geschickt.” Das passte ıhm SAr nıcht, lesen WIT 1 Tagebuch des
hts.® ()b cdleser auf selInen Entsche1id zurückkam oder nıcht, WI1sSsen WITr nıcht

Wünschte e1in Moönch e1in AÄAmt aufzugeben, 7, B AUS Alters- Oder gesund-
heitlichen Gründen, hatte den Aht Entlassung AUS der betreffenden
Funktion bitten. Athanas Gugger, der bedeutende Dramatıker unter den

Galler önchen uınmd e1in begnadeter Lehrer, wurde als Landpfarrer nach
Wıildhaus beruten. Dort gefiel ıhm Offensichtlich überhaupt nıcht br bat
kniefällig, uınmd unter Iranen Befreiung, VOo  5 d1esem AÄAmt Uun: erklärte sıch
dabe!l bereıt, jede noch eringe Tätigkeit der Schule übernehmen. Aht
(allus Alt entsprach seinem Flehen und berief ıhn 1Ns Lehramt zurück.”*

Es gab Mönche muit elInNner steilen Karrıere; 1ne solche hatte etwa der AUS

Sucdeutschland stammende 1US Reher. Schon wel Jahre nach der Priester-
weıhe wurde 1Ns hohe AÄAmt des Offiz1als berufen, e1in Jahr spater WAarTr be-
reıts ubprior Uun: Novızenmeister, Uun: nach weıteren finf Jahren wurde
F Fürstabt Uun: Landesherrn gewählt.””

Es gab aber auch Mönche, dle weder vAn Studium noch flr höhere Posten
gee1gnet Auch deren Fähigkeıiten wurden SCNUTZT. Ekıner beschäftigte
sıch muit Kallıgraphie, muit (‚ärtnereı Uun: muit dem Destillieren gebrannter Was-
ger.76 kın Anderer sammelte Heilkräuter uınmd destillierte heilkräftige Wasser

WAarTr 1 anzeCn Toggenburg, bekannt. Dazu Lliebte d1e Krankenpflege.””

89) Steidle, WI1IEe Anm. 2,
O0) Henggeler, Nr. 361
01) Henggeler, Nr. 619
02) Henggeler, Nr. 439
03) Kudolphi 2, Julı 1737
04) Henggeler, Nr. 2653 Entlassung, welıltere BsSp Henggeler, Nr. 259, 417, I29,

I3/, 546: 273 (Tagebuch C'oOlestin Gugger), Nov. 17/4() (Henggeler, Nr. 413)
905) Henggeler, Nr. 245
96) Henggeler, Nr. 250}
97) Henggeler, Nr. 2U(}
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den Entscheid des Abtes anzunehmen. Der Abt konnte mit dem Gehorsam sei-
ner Konventualen rechnen, ist doch der Gehorsam eine zentrale Bestimmung 
in der Ordensregel. Diese fordert (Kap. 5), dass es kein Zögern geben dürfe, so-
bald der Obere etwas befohlen hat. Die Mönche haben eine Anordnung auszufüh-
ren, als hätte Gott selbst es befohlen. Persönliche Interessen haben sie zurückzustel-
len, den eigenen Willen aufzugeben. Noch mehr: Der Mönch hat in positiver 
Stimmung, nicht lustlos oder gar mit Murren oder offener Widerrede zu gehor-
chen.89 P. Hermann Schenk verzichtete laut P. Ildefons von Arx nach dem Wil-
len des Abts auf die ihm angebotene Stelle eines kaiserlichen Bibliothekars in 
Wien.90 P. Ämilian Hafner lehnte 1804 auf Wunsch des Abtes einen Ruf an die 
Universität Salzburg ab.91 Es gibt kaum Beispiele von Mönchen, die bei einem 
„Einsatzbefehl“ quasi reklamierten. P. Moritz Müller, ein besonders gelehrter 
Mönch, grosser Prediger, beliebter Pfarrer, wurde vom Abt, da dieser gerade 
niemand Anderen zur Hand hatte, als Beichtiger ins Frauenkloster St. Maria 
Wattwil geschickt.92 Das passte ihm gar nicht, lesen wir im Tagebuch des 
Abts.93 Ob dieser auf seinen Entscheid zurückkam oder nicht, wissen wir nicht.

Wünschte ein Mönch ein Amt aufzugeben, z. B. aus Alters- oder gesund-
heitlichen Gründen, so hatte er den Abt um Entlassung aus der betreffenden 
Funktion zu bitten. P. Athanas Gugger, der bedeutende Dramatiker unter den 
St. Galler Mönchen und ein begnadeter Lehrer, wurde als Landpfarrer nach 
Wildhaus berufen. Dort gefiel es ihm offensichtlich überhaupt nicht. Er bat 
kniefällig und unter Tränen um Befreiung von diesem Amt und erklärte sich 
dabei bereit, jede noch so geringe Tätigkeit an der Schule zu übernehmen. Abt 
Gallus Alt entsprach seinem Flehen und berief ihn ins Lehramt zurück.94

Es gab Mönche mit einer steilen Karriere; eine solche hatte etwa der aus 
Süddeutschland stammende Pius Reher. Schon zwei Jahre nach der Priester-
weihe wurde er ins hohe Amt des Offizials berufen, ein Jahr später war er be-
reits Subprior und Novizenmeister, und nach weiteren fünf Jahren wurde er 
zum Fürstabt und Landesherrn gewählt.95

Es gab aber auch Mönche, die weder zum Studium noch für höhere Posten 
geeignet waren. Auch deren Fähigkeiten wurden genutzt. Einer beschäftigte 
sich mit Kalligraphie, mit Gärtnerei und mit dem Destillieren gebrannter Was-
ser.96 Ein Anderer sammelte Heilkräuter und destillierte heilkräftige Wasser – 
er war im ganzen Toggenburg bekannt. Dazu liebte er die Krankenpflege.97

	89)	 Steidle, wie Anm. 2, 32 f.
	90)	 Henggeler, Nr. 381.
	91)	 Henggeler, Nr. 619.
	92)	 Henggeler, Nr. 439.
	93)	 TB Rudolphi 2, 23. Juli 1737.
	94)	 Henggeler, Nr. 263: Bitte um Entlassung, weitere Bsp.: Henggeler, Nr. 235, 417, 525, 

537, 546: Bd. 273 (Tagebuch Cölestin Gugger), 15. Nov. 1740 (Henggeler, Nr. 413).
	95)	 Henggeler, Nr. 245.
	96)	 Henggeler, Nr. 280.
	97)	 Henggeler, Nr. 290.
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Stellt Ianl sıch e1in Kloster VOoTrT, denkt Ianl eiInen friedlichen, ruhigen
OUrt, der muit e1INer Mauer VO  5 der Welt abgeschirmt ist. Das INdS FÜr e1in kon-
templatıves Frauenkloster gelten. Anders 1ne Benediktinerabtel W1E Gt (jal-
len Keiıne Mauern schlossen d1e Mönche eiIn, G1E hatten recht viel freles Den-
ken, weıtraumıge bewegungs- Uun: zahlreiche Entfaltungsmöglıchkeıiten. kıne
Vielzahl VO  5 Funktionen Inner- Uun: ausserhalb des Klosters SANZ verschle-
denen (Irten uınmd muit SAMNZ verschiedenen Aufgaben stand iıhnen UT Verftü-
SuNs Mönch ın der Fürstabtel Gt Gallen: kıne attraktıive Tätigkeıit! Man hätte
eigentlich nelidisch auf d1e Galler Moönche e1in mMUsSsSsen.

Die patres exXpOosIiEL des OSTEers St Gallen
1602 wurde d1e Schwelzer Benediktinerkongregation vAn äarkung der ıhr

zugehörigen Klöster gegründet.” Von Anfang befassten sıch d1e beteiligten
Abte, d1e sıch regelmäss1ıg alle wel bıs TEl Jahre „Arbeitstagungen“
versammelten, unter anderem auch muit der Frage, ob angesichts der ın der
Regel festgehaltenen Forderung, nach stahilıtas Focı Zuläss1ıg sel, Mıitglieder ıh-
TeT Konvente ber längere eıt auswarts wırken lassen. Angesichts der
auswartıgen Besiıtzungen der Abtelen Uun: des Mangels Weltpriestern —

TelnN k1ınsatze VOo  5 Konventualen ausserhalb der Klöster unumgänglıch. S0
rückte Ianl VO  5 der ursprünglichen benediktiniıschen Usanz ab Uun: interpre-
tierte, dle stahrlıtas Focı binde nıcht unbedingt den OUrt, das Kloster
stand, sondern verlange lediglich den Verbleib der betreffenden Konventualen
ın der angestammten Klostergemeinschaft.””

Der Kongregation ging VOT allem d1e Hebung der Diszıplın ın den
einzelnen Klöstern. Ihre entsprechenden Vorschriften, Beschlüsse uınmd Statuten
VOo  5 1602, 1636, 1702, 1/45 Uun: 1757 SOWI1E d1e E7Z7ECSSEC der Abteversammlun-
SsCcmH legten auch den Umgang muit den Hatres exposıh fest S1le akzeptierten den
Ek1ınsatz VOo  5 Konventualen auswartıgen auch weıt entfernten Urten,
stellten aber d1e betreffenden Moönche strenge Anforderungen W1E kinhal-
(unNg des Armutgelübdes, Bewahrung, des klösterlichen (jelstes Uun: der Ver-
bundenheit muit dem eıgenen Konvent, Stundengebet, Meditatıon, gelstliche
Lektüre, täglıches Messelesen, woöchentlichen Bericht vorbildliche Lebens-
führung, Vorsicht beiım Umgang muit Frauen uUuSW. Wiıchtig War dı1e Jährliche
Absolvierung VOo  5 kxerzıtien 1 eıgenen Kloster. DIie eXpOoSiE sollten sıch 1
Umgang muit iıhrer weltlichen mgebung nıcht dem klösterlichen Leben und
(elst entfremden Uun: siıch nıcht weltlichen Verlockungen aussetizen. WOo mMOS-
lıch, sollten auswarts tatıge Moönche eINeN welıteren ater AUS iıhrem Konvent
bel sıch haben.1°%

08) /ur Cchweilizer Benediktinerkongregation ciehe Anm.
09) Vel. Baumann nton, DIie Fürstabtei St (allen unter Aht Lhethelm Blarer Vo War-

tensee —1 DISSs. (=76) Freiburg 1U 1945 (Manuskript 1177 St1.ÄA5G),
100) Klıem, WI1e Anm. 4(}, 4, / f£f., 31 I, 39} au Athanasıus (USB, De Urigine e{ Actihbus

Congregationis Helveto-Benedictinae, Einsiedeln Salzburg 1924, 1—695; cnhenker
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Stellt man sich ein Kloster vor, so denkt man an einen friedlichen, ruhigen 
Ort, der mit einer Mauer von der Welt abgeschirmt ist. Das mag für ein kon-
templatives Frauenkloster gelten. Anders eine Benediktinerabtei wie St. Gal-
len. Keine Mauern schlossen die Mönche ein, sie hatten recht viel freies Den-
ken, weiträumige Bewegungs- und zahlreiche Entfaltungsmöglichkeiten. Eine 
Vielzahl von Funktionen inner- und ausserhalb des Klosters an ganz verschie-
denen Orten und mit ganz verschiedenen Aufgaben stand ihnen zur Verfü-
gung. Mönch in der Fürstabtei St. Gallen: Eine attraktive Tätigkeit! Man hätte 
eigentlich neidisch auf die St. Galler Mönche sein müssen.

Die patres expositi des Klosters St. Gallen

1602 wurde die Schweizer Benediktinerkongregation zur Stärkung der ihr 
zugehörigen Klöster gegründet.98 Von Anfang an befassten sich die beteiligten 
Äbte, die sich regelmässig – alle zwei bis drei Jahre – zu „Arbeitstagungen“ 
versammelten, unter anderem auch mit der Frage, ob es angesichts der in der 
Regel festgehaltenen Forderung nach stabilitas loci zulässig sei, Mitglieder ih-
rer Konvente über längere Zeit auswärts wirken zu lassen. Angesichts der 
auswärtigen Besitzungen der Abteien und des Mangels an Weltpriestern wa-
ren Einsätze von Konventualen ausserhalb der Klöster unumgänglich. So 
rückte man von der ursprünglichen benediktinischen Usanz ab und interpre-
tierte, die stabilitas loci binde nicht unbedingt an den Ort, wo das Kloster 
stand, sondern verlange lediglich den Verbleib der betreffenden Konventualen 
in der angestammten Klostergemeinschaft.99

Der Kongregation ging es vor allem um die Hebung der Disziplin in den 
einzelnen Klöstern. Ihre entsprechenden Vorschriften, Beschlüsse und Statuten 
von 1602, 1636, 1702, 1748 und 1757 sowie die Rezesse der Äbteversammlun-
gen legten auch den Umgang mit den patres expositi fest. Sie akzeptierten den 
Einsatz von Konventualen an auswärtigen – auch weit entfernten – Orten, 
stellten aber an die betreffenden Mönche strenge Anforderungen wie Einhal-
tung des Armutgelübdes, Bewahrung des klösterlichen Geistes und der Ver-
bundenheit mit dem eigenen Konvent, Stundengebet, Meditation, geistliche 
Lektüre, tägliches Messelesen, wöchentlichen Bericht , vorbildliche Lebens-
führung, Vorsicht beim Umgang mit Frauen usw. Wichtig war die jährliche 
Absolvierung von Exerzitien im eigenen Kloster. Die expositi sollten sich im 
Umgang mit ihrer weltlichen Umgebung nicht dem klösterlichen Leben und 
Geist entfremden und sich nicht weltlichen Verlockungen aussetzen. Wo mög-
lich, sollten auswärts tätige Mönche einen weiteren Pater aus ihrem Konvent 
bei sich haben.100

	98)	 Zur Schweizer Benediktinerkongregation siehe Anm. 40.
	99)	 Vgl. Baumann Anton, Die Fürstabtei St. Gallen unter Abt Diethelm Blarer von War-

tensee 1530–1564, Diss. theol. Freiburg i.Ü. 1948 (Manuskript im StiASG), 82. 
100)	Kiem, wie Anm. 40, 4, 7 ff., 31 ff, 35; P. Staub Athanasius OSB, De Origine et Actibus 

Congregationis Helveto-Benedictinae, Einsiedeln – Salzburg 1924, 1–65; P. Schenker 
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In der Fürstabtel Gallen des Jahrhunderts ın der Regel
etwa Konventualen, etwa e1in Drittel bıs e1in Viertel der Mönche, AULS-

serhalb des Klosters tatıg, W1E Oben schon dargelegt, als Verwalter VOo  5 Klo-
sterbesitzungen, als Pfarrherren, als Beichtiger ın Frauenklöstern.

Bereıts Aht Diethelm Blarer beiım Wiederautbau des Klosters GSt Gallen
nach der Retormation hatte sıch muit der Frage der patres eXpOosiE befassen.
aut eiInNnem Dekret VOo  5 Abt, Dekan uınmd Konvent VOo  5 1542 verloren ausserhalb
der Abte!l wohnende Konventualen iıhre Rechte Uun: ihre ellung 1 Konvent,
sollten dlese aber be1 ihrer Rückkehr VOo  5 der auswartıgen Tätigkeıt wılıeder C1I-

halten. 156() erfolgte e1in Kapitelsbeschluss: Angesichts des Mangels
Weltpriestern MUSSE Ianl auch Konventualen als Pfarrer eiInsetzen. DIiese hät-
ten den Urdensgeist bewahren uınmd ın schwarzer Kleidung uınmd Priesterhba-
Veit wW1e d1e Konventualen 1 Kloster aufzutreten. Bel Wohlverhalten und
tüchtiger Amtsführung solle e1in solcher Pfarrer muit vollen Rechten wicht!-
SsCcmH Kapiıteln Uun: Abtwahlen beigezogen werden. kın welıteres Kapitelsde-
kret VOo  5 1561 legte fest, ass d1e exposıtı jedes Jahr F allgemeinen Kapiıtel ın

Gallen erscheinen hatten. !0l
Auch Aht Diethelms Nachfolger miı1t dem Problem der eXpOosiE kon-

frontiert. Aht (Gallus Alt (1654-1687) verpflichtete d1e Statthalter uınmd ihre SOCH,
also etwa den Unterstatthalter, Uun: dı1e Pfarrherren Jährlichen gelstlichen
kxerzıtien VO  5 bıs Tagen.  107 Im Tagebuch VOo  5 Aht Cölestin Sfondrati lst

lesen, habe angeordnet, der (Mfizial solle mi1t attem FTNS allen Pfarrern
befehlen, nıcht mehr als 1ne Magd 1 Hause dulden.!® Auch Aht Cölestin
Gugger VOo  5 Staudach legte Wert auf d1e OXPVCIEIGA spiritualie der eXpOS1EL. ÄAm
September 1/  ıs etwa trafen dlese ın Gallen eiIn, Generalkapitel te1l-
zunehmen. Es fand Vormuttag des Nachmiuttag empfing der
Aht d1e eXpnOS1E.: Nach Mittagx habhe m1t AanıpeseNden patrıbus eXDOSIEIS prı0atım m1t
jedem geredet. ÄAm befasste sıch wılıeder muit ihnen: Hahbe313  Mönch in St. Gallen — eine vielfältige Tätigkeit  In der Fürstabtei St. Gallen des 17./18. Jahrhunderts waren in der Regel  etwa 25 Konventualen, d.h. etwa ein Drittel bis ein Viertel der Mönche, aus-  serhalb des Klosters tätig, wie oben schon dargelegt, als Verwalter von Klo-  sterbesitzungen, als Pfarrherren, als Beichtiger in Frauenklöstern.  Bereits Abt Diethelm Blarer beim Wiederaufbau des Klosters St. Gallen  nach der Reformation hatte sich mit der Frage der patres expositi zu befassen.  Laut einem Dekret von Abt, Dekan und Konvent von 1542 verloren ausserhalb  der Abtei wohnende Konventualen ihre Rechte und ihre Stellung im Konvent,  sollten diese aber bei ihrer Rückkehr von der auswärtigen Tätigkeit wieder er-  halten. 1560 erfolgte ein neuer Kapitelsbeschluss: Angesichts des Mangels an  Weltpriestern müsse man auch Konventualen als Pfarrer einsetzen. Diese hät-  ten den Ordensgeist zu bewahren und in schwarzer Kleidung und Priesterba-  rett wie die Konventualen im Kloster aufzutreten. Bei Wohlverhalten und  tüchtiger Amtsführung solle ein solcher Pfarrer mit vollen Rechten zu wichti-  gen Kapiteln und zu Abtwahlen beigezogen werden. Ein weiteres Kapitelsde-  kret von 1561 legte fest, dass die expositi jedes Jahr zum allgemeinen Kapitel in  St. Gallen zu erscheinen hatten.!*!  Auch Abt Diethelms Nachfolger waren mit dem Problem der expositi kon-  frontiert. Abt Gallus Alt (1654-1687) verpflichtete die Statthalter und ihre soc#,  also etwa den Unterstatthalter, und die Pfarrherren zu jährlichen geistlichen  Exerzitien von 10 bis 12 Tagen.!° Im Tagebuch von Abt Cölestin Sfondrati ist  zu lesen, er habe angeordnet, der Offizial solle mit allem Ernst allen Pfarrern  befehlen, nicht mehr als eine Magd im Hause zu dulden.!® Auch Abt Cölestin  Gugger von Staudach legte Wert auf die exercitia spiritualia der expositi. Am 22.  September 1744 etwa trafen diese in St. Gallen ein, um am Generalkapitel teil-  zunehmen. Es fand am Vormittag des 23. statt; am Nachmittag empfing der  Abt die expositi: Nach Mittag habe mit anwesenden patribus expositis privatim mit  jedem geredet. Am 24. befasste er sich wieder mit ihnen: Habe ... den ganzen Tag  zuegebracht mit Ertheilung der Audientz patribus expositis.!®  Abt Joseph von Rudolphi (1717-1740)  Am intensivsten beschäftigte sich mit den patres expositi Abt Joseph von Ru-  dolphi. Während des Exils im Toggenburgerkrieg 1712 bis 1718 hielten sich  die St. Galler Mönche an verschiedensten Orten im In- und Ausland, in Klö-  stern und Pfarreien auf. Sie befanden sich damit nicht mehr in ihrer St. Galler  Klostergemeinschaft und gewöhnten sich offenbar an ein etwas freieres Leben  als das, welches die Benediktregel vorschrieb. Joseph von Rudolphi wurde,  wie bereits erwähnt, von einem „aus allen Himmelsrichtungen“ her zusam-  Lukas, wie Anm. 40, 457-460. — StiASG, Rubr. 39/Fasz. 1 (Rezesse der Kongregati-  on).  101) Baumann, wie Anm. 99, 82-85.  102) StiASG, Bd. 266 (Tagebuch Gallus Alt), 11. Okt. 1679.  103) StiASG, Bd. 271 (Tagebuch Sfondrati), 9. Aug. 1687.  104) StiASG, Bd. 274 (Tagebuch Cölestin Gugger), 22.-25. Sept. 1744.den UNAZEN {AR
zuegzebracht mi1t Ertheitung der Audientz patrıbus expositis. ”

Aht Joseph ON udolphi (1 /7 /—7 /40)
ÄAm iıntensıvsten beschäftigte sıch miı1t den patres exposıtı Aht Joseph VOo  5 KUu-

dolphi. Während des Eixils 1 Toggenburgerkrieg 1/17) bıs 1/15 hiıelten sıch
d1e Galler Moönche verschiedensten (Irten 1 In- uınmd Ausland, ın KIö-
Stern uınmd Pfarreien auft. S1le befanden sıch damıt nıcht mehr ın ihrer Galler
Klostergemeinschaft Uun: gewöhnten sıch Offenbar e1in eti{was freleres Leben
als as, welches d1e Benediktregel vorschrieb. Joseph VO  5 Rudolphi wurde,
W1E bereıts erwähnt, VOo  5 eiInNnem „AaUuUS allen Hımmelsrichtungen”“ her usSa

ukas, WI1Ie Anm. 40, 45/—46(} St1ASG, ubhr. 9/ Fasz. (Rezesse der Kongregatı-
on)

101) Baumann, WI1IEe Anm. 99 825
102) St1ASG, 266 (Tagebuch (;allus Alt), 11 (Ikt 1679
103) St1ASG, 271 (Tagebuch Sfondrati), AUug,. 165857
104) St1ASG, 274 (Tagebuch C'Olestin Gugger), 2225 Sept. 1/44
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In der Fürstabtei St. Gallen des 17./18. Jahrhunderts waren in der Regel 
etwa 25 Konventualen, d.h. etwa ein Drittel bis ein Viertel der Mönche, aus-
serhalb des Klosters tätig, wie oben schon dargelegt, als Verwalter von Klo-
sterbesitzungen, als Pfarrherren, als Beichtiger in Frauenklöstern.

Bereits Abt Diethelm Blarer beim Wiederaufbau des Klosters St. Gallen 
nach der Reformation hatte sich mit der Frage der patres expositi zu befassen. 
Laut einem Dekret von Abt, Dekan und Konvent von 1542 verloren ausserhalb 
der Abtei wohnende Konventualen ihre Rechte und ihre Stellung im Konvent, 
sollten diese aber bei ihrer Rückkehr von der auswärtigen Tätigkeit wieder er-
halten. 1560 erfolgte ein neuer Kapitelsbeschluss: Angesichts des Mangels an 
Weltpriestern müsse man auch Konventualen als Pfarrer einsetzen. Diese hät-
ten den Ordensgeist zu bewahren und in schwarzer Kleidung und Priesterba-
rett wie die Konventualen im Kloster aufzutreten. Bei Wohlverhalten und 
tüchtiger Amtsführung solle ein solcher Pfarrer mit vollen Rechten zu wichti-
gen Kapiteln und zu Abtwahlen beigezogen werden. Ein weiteres Kapitelsde-
kret von 1561 legte fest, dass die expositi jedes Jahr zum allgemeinen Kapitel in 
St. Gallen zu erscheinen hatten.101

Auch Abt Diethelms Nachfolger waren mit dem Problem der expositi kon-
frontiert. Abt Gallus Alt (1654–1687) verpflichtete die Statthalter und ihre socii, 
also etwa den Unterstatthalter, und die Pfarrherren zu jährlichen geistlichen 
Exerzitien von 10 bis 12 Tagen.102 Im Tagebuch von Abt Cölestin Sfondrati ist 
zu lesen, er habe angeordnet, der Offizial solle mit allem Ernst allen Pfarrern 
befehlen, nicht mehr als eine Magd im Hause zu dulden.103 Auch Abt Cölestin 
Gugger von Staudach legte Wert auf die exercitia spiritualia der expositi. Am 22. 
September 1744 etwa trafen diese in St. Gallen ein, um am Generalkapitel teil-
zunehmen. Es fand am Vormittag des 23. statt; am Nachmittag empfing der 
Abt die expositi: Nach Mittag habe mit anwesenden patribus expositis privatim mit 
jedem geredet. Am 24. befasste er sich wieder mit ihnen: Habe … den ganzen Tag 
zuegebracht mit Ertheilung der Audientz patribus expositis.104

Abt Joseph von Rudolphi (1717–1740)

Am intensivsten beschäftigte sich mit den patres expositi Abt Joseph von Ru-
dolphi. Während des Exils im Toggenburgerkrieg 1712 bis 1718 hielten sich 
die St. Galler Mönche an verschiedensten Orten im In- und Ausland, in Klö-
stern und Pfarreien auf. Sie befanden sich damit nicht mehr in ihrer St. Galler 
Klostergemeinschaft und gewöhnten sich offenbar an ein etwas freieres Leben 
als das, welches die Benediktregel vorschrieb. Joseph von Rudolphi wurde, 
wie bereits erwähnt, von einem „aus allen Himmelsrichtungen“ her zusam-

Lukas, wie Anm. 40, 457–460. – StiASG, Rubr. 39/Fasz. 1 (Rezesse der Kongregati-
on).

101)	Baumann, wie Anm. 99, 82–85.
102)	StiASG, Bd. 266 (Tagebuch Gallus Alt), 11. Okt. 1679.
103)	StiASG, Bd. 271 (Tagebuch Sfondrati), 9. Aug. 1687.
104)	StiASG, Bd. 274 (Tagebuch Cölestin Gugger), 22.–25. Sept. 1744.
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rnengekornrnenen Konvent ın Neuravensburg FAht gewählt. Vielleicht hat
dl1eser Anfang se1INer Keglerung ın ıhm e1in tiefes Bedürtfnıs entstehen lassen,
SEINE Mönche streng nach der Regel beisammen halten.!®>

Zunächst sah sıch genötigt, Massnahmen vAn Wiıederherstellung, der k1ö-
sterlichen Diszıplın ergreifen. br ermahnte dle Mönche, d1e alte Diszıplın
1 Kloster wılıeder strikte beachten Uun: stellte den früheren Tagesablauf ın
der Mönchsgemeinschaft wılıeder her. 106 Regelmässig visıtlerte d1e Zellen
Uun: liess daraus wegraumen, Was nıcht dahın gehörte: Hah die celtas rehR10-

HOTE sSofHtto onsiıhrt und die superflug amputirt. ” /7um Dezember 1/19
kommt ın Aht Josephs Tagebuch vyAxx Ausdruck, ass dı1e auswarts wıirkenden
Konventualen eINen negatıven Ekinfluss auf d1e klösterliche Diszıplın hatten:
IMMorTen die X ufes relQ21051 unterschildhiche m1t SichH nacher Haus gebracht, die
21 FOSSE Verhinderung der KIösterhichen Zucht IL, hah icHhH heuf m1t den patrıbus

105SPHIOFTIHUS consultırt, UE die discıplina antıqua Gatlı aufzubringen SCY,
Aht Joseph dachte Offenbar schon bald nach seinem Kegierungsantrıtt dar-

d SCEINE auswarts tatıgen Konventualen 1Ns Kloster zurückzubeordern. Im
Priorat Alt Gt Johann nach dem Umzug der Klostergemeinschaft nach
Neu Johann 1629 ın der Regel wel Galler Konventualen tatıg. Der Aht
wollte G1E 1U  > durch Weltpriester ersetzen br warf d1e Frage auf, ob NOTL-

wendig, sel, ın Alt Johann Religiose haben Uun: nıcht Weltpriester. *” DI1ies
geflel der Okalen Bevölkerung nıcht ÄAm (Iktober 1/15 baten eothche catholh-
sche Alt St Johanner den Abt, iıhnen iıhren Pfarrer, den GSt Galler ater Ulrich
Strauss, Tassen 110 SO geschah auch, bıs ın den Herbst 1726 versahen
Galler Mönche dle Pfarreı Alt Johann. Dann aber drohte der Weggang des
beliıebten Pfarrers Maurıiıtus Müuüller. DIie Alt Johanner reaglerten, W1E
F (Iktober 1726 1 Tagebuch des Abts lesen lst: Catholisch und (UIn-
cathohische VO  5 Alt GSt Johann] bäten ihn, den Maurıtius Ihnen nıcht DOH der
Pfarrey EIHTITENN Im Frühling, 1/727 schickte Aht Joseph aber eINeN Weltprie-
STter nach Alt Johann Uun: berief Maurıthus auf eINeN Posten ın
Gallen .11} Doch LIUT Saı wel Wochen spater meldeten sıch bey FEYSSIQ Mannn
DÜ Alt St Johann muit der Forderung, iıhnen iıhren ater zurückzugeben. *“ Im
Sommer 1/727 Aht Josef auch den Pfarrer VOo  5 Hemberg, eiInen se1INer
Mönche, ‚SETE Mangel der Relig10sen den HOr ın St Johann Neu Johann|
durch eINeN Weltgeistlichen.*“ nNnter dem September 1/7)7/ wandten sıch
Prior und Konvent VOo  5 Neu Johann brieflich Aht Joseph. Der Prior

105) Vel. oben, 299; Henggeler, 1,54; Buner, WI1e Anm.
106) Kudolphi 1, Und (Ikt. Un Nov. 1715
107) Kudolphi 2, Marz 17535 Vel. uch Kudolphi 1, Maı 1720 Un

Marz 1/22; Kudolphi 2, Marz 1/24
108) Kudolphi 1, Dez. 1/19
109) St1ASG, 323, 4/6—4953, 300—522, Sq.
110) Kudolphi 1, (Ikt. 1/15
111) Henggeler, Nr. 459; Kudolphi 2, (Ikt 1/26, April Un Maı 17727
112) Kudolphi 2, Maı 17727
113) Kudolphi 2, Juli 17727
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mengekommenen Konvent in Neuravensburg zum Abt gewählt. Vielleicht hat 
dieser Anfang seiner Regierung in ihm ein tiefes Bedürfnis entstehen lassen, 
seine Mönche streng nach der Regel beisammen zu halten.105

Zunächst sah er sich genötigt, Massnahmen zur Wiederherstellung der klö-
sterlichen Disziplin zu ergreifen. Er ermahnte die Mönche, die alte Disziplin 
im Kloster wieder strikte zu beachten und stellte den früheren Tagesablauf in 
der Mönchsgemeinschaft wieder her.106 Regelmässig visitierte er die Zellen 
und liess daraus wegräumen, was nicht dahin gehörte: Hab die cellas religio-
sorum more solito visitirt und die superflua amputirt.107 Zum 4. Dezember 1719 
kommt in Abt Josephs Tagebuch zum Ausdruck, dass die auswärts wirkenden 
Konventualen einen negativen Einfluss auf die klösterliche Disziplin hatten: 
Weilen die exules religiosi unterschidliche mores mit sich nacher Haus gebracht, die 
ein grosse Verhinderung der klösterlichen Zucht waren, hab ich heut mit den patribus 
senioribus consultirt, wie die disciplina antiqua s. Galli aufzubringen sey.108

Abt Joseph dachte offenbar schon bald nach seinem Regierungsantritt dar-
an, seine auswärts tätigen Konventualen ins Kloster zurückzubeordern. Im 
Priorat Alt St. Johann waren nach dem Umzug der Klostergemeinschaft nach 
Neu St. Johann 1629 in der Regel zwei St. Galler Konventualen tätig. Der Abt 
wollte sie nun durch Weltpriester ersetzen. Er warf die Frage auf, ob es not-
wendig sei, in Alt St. Johann Religiose zu haben und nicht Weltpriester.109 Dies 
gefiel der lokalen Bevölkerung nicht. Am 5. Oktober 1718 baten etliche catholi-
sche Alt St. Johanner den Abt, ihnen ihren Pfarrer, den St. Galler Pater Ulrich 
Strauss, zu lassen.110 So geschah es auch, bis in den Herbst 1726 versahen St. 
Galler Mönche die Pfarrei Alt St. Johann. Dann aber drohte der Weggang des 
beliebten Pfarrers P. Mauritius Müller. Die Alt St. Johanner reagierten, wie 
zum 22. Oktober 1726 im Tagebuch des Abts zu lesen ist: Catholisch – und Un-
catholische [ von Alt St. Johann] bäten ihn, den P. Mauritius ihnen nicht von der 
Pfarrey zu nemmen. Im Frühling 1727 schickte Abt Joseph aber einen Weltprie-
ster nach Alt St. Johann und berief P. Mauritius auf einen neuen Posten in St. 
Gallen.111 Doch nur gut zwei Wochen später meldeten sich bey dreyssig Mann 
von Alt St. Johann mit der Forderung, ihnen ihren Pater zurückzugeben.112 Im 
Sommer 1727 ersetzte Abt Josef auch den Pfarrer von Hemberg, einen seiner 
Mönche, wegen Mangel der Religiosen für den Chor in St. Johann [Neu St. Johann] 
durch einen Weltgeistlichen.113 Unter dem 19. September 1727 wandten sich 
Prior und Konvent von Neu St. Johann brieflich an Abt Joseph. Der Prior 

105)	Vgl. oben, 299; Henggeler, 154; Buner, wie Anm. 73.
106)	TB Rudolphi 1, 15. Und 16. Okt. und 25. Nov. 1718.
107)	TB Rudolphi 2, 10. März 1733. – Vgl. auch TB Rudolphi 1, 23. Mai 1720 und 17. 

März 1722; TB Rudolphi 2, 14. März 1724.
108)	TB Rudolphi 1, 4. Dez. 1719.
109)	StiASG, Bd. 323, 476–493, 500–522, 617sq.
110)	TB Rudolphi 1, 5. Okt. 1718.
111)	 Henggeler, Nr. 439; TB Rudolphi 2, 22. Okt. 1726, 5. April und 6. Mai 1727.
112)	TB Rudolphi 2, 22. Mai 1727.
113)	TB Rudolphi 2, 28. Juli 1727.
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schrieb, heute habe der Gt Johanner ubprior ıhn 1 Namen samtlıcher sıch
gerade ın Neu Johann autfhaltender Mönche aufgefordert, den Aht inständıg

bıtten, Alt Johann nıcht ohne GSt Galler Religi0sen FasSsSen. Ihre Änwe-
senheıt SEe1 wichtig, das dortige rel1g1Ööse Leben siıchern, Uun: überdies
könne Ianl och nıcht den OUrt, das Kloster gegründet worden sel, VOCI-

Öden Uun: verschwinden lassen.  114 ÄAm September sprachen ernNeut Alt
Johanner IM Zzıimicher Anzahl VOT muit der Forderung, Ihnen Wderumb 21 Rei1Q210-
GEF7 afs Pfarrherrn geben. *>

(Offensichtlich WarTr der GSt Galler Konvent mi1t dem Vorgehen des Abts nıcht
einverstanden. Schon September notierte Aht Joseph ın seinem Tage-
buch, d1e Abberufung des Urdenspfarrers VOo  5 Alt Gt Johann habe FÜSSE HIOFUS
uUNder den Relig10sen OrWeCKtT. Sowohl der Konvent VOo  5 Neu Johann als auch
derjenige VO  5 Gallen selbst forderten d1e Wiıedereinsetzung, eEINESs Konven-
tualen ın Alt Johann, Uun: G1E drohten dem Abt, nötigenfalls 1ne Yısıtation
durch d1e Kongregatiıon verlangen.*"° Nun gab Aht Joseph nach uınmd schick-

Maurıtius Müller nach Alt Gt Johann zurück, uınmd bıs vAn Ende der Hur-
stabtel d1e Pfarrer VOo  5 Alt Johann Galler Konventualen. Aht Jose-
ph hatte damıt dı1e ogen 1 Konvent geglättet Uun: konnte 1U feststellen,
aller MOLUS, der HIOFUS UFFIUSGUE COMDENTUS (also VOo  5 Johann uınmd Gt Gallen),
habe sıch wlıleder gelegt.*

Aht Joseph blieb aber bel se1INner Meınung, Galler Patres auf auswartıgen
Posten eINZUsetzen SEe1 nıcht Zut Es sSind verschliedene kürzere und längere
Jlexte überliefert, d1e sıch muit den exposıh befassen, VOT allem auch hand-
schriftlich festgehaltene Überlegungen des Abts selbst. 115 Dazu beauftragte
1/727 auch den eben genannten brillanten Theologen Maurıtius Müller, e1in
(Gutachten den exposıtı verftfassen. Der ater lieferte dleses ab, kam
F Ergebnis, SEe1 nıcht Saı Patres auswarts beschäftigen. Der Titel SE1-
1ieTr Stellungnahme autete: Ouagest10 pf resolut:o (NEZALDA) 1CHUM sıt, reHQ10S08
St Gallenses Ad parochtales vel NDEeCONOMNAS PXIFA mMmONAaStermum expont. ””

In den lexten vAn Problem der eXpOosiE sSınd etwa d1e folgenden Argumen-
festgehalten. nNnter den rTrathones DFO eXposikhone relhQ210S0rum wIrcl aufgeführt,
SEe1 bereıts überaus langJährige Uun: VOo  5 höchsten kırchlichen Instanzen be-

fürwortete Praxıs, ass ın auswartıgen Statthaltereien uınmd Pfarreien hervorra-
gende Konventualen eingesetzt wurden. Jede euerung ın Cdleser Hinsıcht
würde Unruhe und Upposition ın d1e Klostergemeinschaft bringen. Religi0sen

eifriger ın der Deelsorge, beispielgebender garantıerten e1in relig1öses
Leben uınmd den relig1ösen Frieden ın iıhren Einsatzgebieten besser als Weltprie-
STEer. Weıl G1E Kenntni1s der Rechte des Klosters hätten, könnten G1E
dlese auch besser verteidigen Uun: lessen sıch wenı1ger VOo  5 weltlichen Behör-

114) St1ASG, 326, 215
115) Kudolphi 2, Sept. 17727 Vgl uch St1ASG, 3295, S10f.
116) Kudolphi 2, Sept. 17727
117) Kudolphi 2, Sept. 17727
118) St1ASG, 323, 6019 611, 615 616, 625 656, 641 66864
119) St1ASG, 326, 305—321
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schrieb, heute habe der St. Johanner Subprior ihn im Namen sämtlicher sich 
gerade in Neu St. Johann aufhaltender Mönche aufgefordert, den Abt inständig 
zu bitten, Alt St. Johann nicht ohne St. Galler Religiosen zu lassen. Ihre Anwe-
senheit sei wichtig, um das dortige religiöse Leben zu sichern, und überdies 
könne man doch nicht den Ort, wo das Kloster gegründet worden sei, ver-
öden und verschwinden lassen.114 Am 23. September sprachen erneut Alt St. 
Johanner in zimlicher Anzahl vor mit der Forderung, ihnen widerumb ein Religio-
sen als Pfarrherrn zu geben.115

Offensichtlich war der St. Galler Konvent mit dem Vorgehen des Abts nicht 
einverstanden. Schon am 11. September notierte Abt Joseph in seinem Tage-
buch, die Abberufung des Ordenspfarrers von Alt St. Johann habe grosse motus 
under den Religiosen erweckt. Sowohl der Konvent von Neu St. Johann als auch 
derjenige von St. Gallen selbst forderten die Wiedereinsetzung eines Konven-
tualen in Alt St. Johann, und sie drohten dem Abt, nötigenfalls eine Visitation 
durch die Kongregation zu verlangen.116 Nun gab Abt Joseph nach und schick-
te P. Mauritius Müller nach Alt St. Johann zurück, und bis zum Ende der Für-
stabtei waren die Pfarrer von Alt St. Johann St. Galler Konventualen. Abt Jose-
ph hatte damit die Wogen im Konvent geglättet und konnte nun feststellen, 
aller motus, der motus utriusque conventus (also von St. Johann und St. Gallen), 
habe sich wieder gelegt.117

Abt Joseph blieb aber bei seiner Meinung, St. Galler Patres auf auswärtigen 
Posten einzusetzen sei nicht gut. Es sind verschiedene kürzere und längere 
Texte überliefert, die sich mit den expositi befassen, vor allem auch hand-
schriftlich festgehaltene Überlegungen des Abts selbst.118 Dazu beauftragte er 
1727 auch den eben genannten brillanten Theologen P. Mauritius Müller, ein 
Gutachten zu den expositi zu verfassen. Der Pater lieferte dieses ab, er kam 
zum Ergebnis, es sei nicht gut Patres auswärts zu beschäftigen. Der Titel sei-
ner Stellungnahme lautete: Quaestio et resolutio (negativa) an licitum sit, religiosos 
St. Gallenses ad curas parochiales vel oeconomias extra monasterium exponi.119

In den Texten zum Problem der expositi sind etwa die folgenden Argumen-
te festgehalten. Unter den rationes pro expositione religiosorum wird aufgeführt, 
es sei bereits überaus langjährige und von höchsten kirchlichen Instanzen be-
fürwortete Praxis, dass in auswärtigen Statthaltereien und Pfarreien hervorra-
gende Konventualen eingesetzt würden. Jede Neuerung in dieser Hinsicht 
würde Unruhe und Opposition in die Klostergemeinschaft bringen. Religiosen 
– eifriger in der Seelsorge, beispielgebender – garantierten ein gutes religiöses 
Leben und den religiösen Frieden in ihren Einsatzgebieten besser als Weltprie-
ster. Weil sie genauere Kenntnis der Rechte des Klosters hätten, könnten sie 
diese auch besser verteidigen und liessen sich weniger von weltlichen Behör-

114)	StiASG, Bd. 326, 218.
115)	TB Rudolphi 2, 23. Sept. 1727. Vgl. auch StiASG, Bd. 325, 810 f.
116)	TB Rudolphi 2, 11./20./24. Sept. 1727.
117)	TB Rudolphi 2, 24./25. Sept. 1727.
118)	StiASG, Bd. 323, 609–611, 613–616, 625–636, 641–684.
119)	StiASG, Bd. 326, 303–321. 
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den beeinflussen und unter Druck Seizen Überdies könne Ianl Oönchen, d1e
Mühe hätten muit dem Gemeinschaftsleben, als Unruhestifter 1 Konvent LEU-

tralısıeren, indem INall G1E auswarts sinnvoller einsetze. Im Welteren SEe1 der
Aht nıcht befugt, eigenmächtig, eti{was andern, das ın der Kongregatıon gel-
LE, und dle Statuten der Kongregatıon befürworteten och auswartıge E1ınsäat-

der Religiosen. ““
Aht Joseph gewichtete d1e ratıones COMNFTa expositonem höher als d1e pro-Ar-

gumente. DIie exposıtı könnten auf iıhren Aussenposten freler und ungebunde-
1ieTr leben als ın der Klostergemeinschaft, nämlich 1uXEa broprium IUdICIUMN. Gle
beobachteten ihre Gelübde fa paupertatis, castıtatıs pf ohbedientiae IAXIUS
(nachlässıiger, lascher) als Hause. Gle bewegten sıch nıcht 1 Mönchsver-
band, sondern ın der Welt draussen, Was iıhnen ın klösterlicher Hinsicht nıcht
ur TUE Auch e1in grundsätzliches Argumen wiıirdcl aufgeführt, nämlıch, dı1e
auswartıge Tätigkeit wıiderspreche vollıg der ursprunglichen Berufung des
Mönchs.!?1! Aht Joseph verwlies besonders auch auf jenen Punkt der Regel,
welcher besagt, SEe1 VOT ott FÜr das regelgetreue Verhalten se1lIner „Herde“
verantwortlich Uun: MUSSEe jede (Gefahr bezüglıch der Mönchsberufung VOo  5

10selinen Religi0sen fernhalten.
Der Konvent jedoch wehrte sıch d1e Abschaffung der auswartıgen

Tätigkeıt der Moönche uınmd verlangte dle Herbeirufung der Vısıtatoren der
Kongregation. 1/26 visıtlıerten Aht Ambros Müller VO  5 Pfäters uınmd Aht Gerold
Haımb VO  5 Murı das Kloster Gallen.! Aht Joseph schrieb dazu, d1e beiden
hätten angeordnet, ass bezüglıch der exposıh alles bel der üblichen Kege-
lung also welterhın auswartıge Ekinsatze der Mönche belasse. Seine Beden-
ken SscCch se1lIner Verantwortung VOT Ott hinsıchtlich der Lebensführung der
Moönche Zzerstreuten s1e, G1E nähmen d1lese Verantwortung VOT Ott auf sıch.
Aht Joseph gab 1U nach: Bereitwillig, notiert CT, habe gehorcht, froh dar-
über, ass G1E die Rechenschäft gegenÜber OFff übernommen hätten, uınmd S1C Ftanderm
NADIS HTEL dtiu IMC Inde IM Marı Dulsa, DVeHNtD ohbedientiage Ihtorı appulit.*4

bur sıch allerdings blieb Aht Joseph welterhın bel SseINer Meınung, W as AUS

e1INer Stelle ın seinem Tagebuch vAn August 1737 hervorgeht. An d1esem
Tag bewilligte den Klosterfrauen VOo  5 Altstätten eINen Beichtiger AUS den
Reihen se1lIner Mönche, obtoohl iıcH die ReligQ10sen Schr UNSETTE U1LLS dem KlToster [ASSE,
zD0HIM SYE EINZIQ OFrdiMarıe berueffen.“

Aht Joseph akzeptierte also unfreiwillie d1e angıge Praxıs, Moönche AUS-

warts eiINZzUsetzen. Hr achtete aber darauf, ass G1E konsequent alhährlich ihre
mehrtäg1igen oYXerCHQ spiritualie 1 Kloster ın Gallen absolvierten, damıt G1E

wenı1ger dem klösterlichen Gemenischattsieben ZemMASS der Regel entfrem-
det wurden. Besonders ın den 1/20er Jahren, als ıhn d1e Problematik der ECADO-

120) St1ASG, 323, 615 f., 645645
121) St1ASG, 615 FF
122) St1ASG, 323, 625
123) St1ASG, 323, 615
124) Wie Anm. 125
125) Kudolphi 2, AUug,. 1737
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den beeinflussen und unter Druck setzen. Überdies könne man Mönchen, die 
Mühe hätten mit dem Gemeinschaftsleben, als Unruhestifter im Konvent neu-
tralisieren, indem man sie auswärts sinnvoller einsetze. Im Weiteren sei der 
Abt nicht befugt, eigenmächtig etwas zu ändern, das in der Kongregation gel-
te, und die Statuten der Kongregation befürworteten doch auswärtige Einsät-
ze der Religiosen.120

Abt Joseph gewichtete die rationes contra expositionem höher als die pro-Ar-
gumente. Die expositi könnten auf ihren Aussenposten freier und ungebunde-
ner leben als in der Klostergemeinschaft, nämlich iuxta proprium iudicium. Sie 
beobachteten ihre Gelübde – vota paupertatis, castitatis et obedientiae – laxius 
(nachlässiger, lascher) als zu Hause. Sie bewegten sich nicht im Mönchsver-
band, sondern in der Welt draussen, was ihnen in klösterlicher Hinsicht nicht 
gut tue. Auch ein grundsätzliches Argument wird aufgeführt, nämlich, die 
auswärtige Tätigkeit widerspreche völlig der ursprünglichen Berufung des 
Mönchs.121 Abt Joseph verwies besonders auch auf jenen Punkt der Regel, 
welcher besagt, er sei vor Gott für das regelgetreue Verhalten seiner „Herde“ 
verantwortlich und müsse jede Gefahr bezüglich der Mönchsberufung von 
seinen Religiosen fernhalten.122

Der Konvent jedoch wehrte sich gegen die Abschaffung der auswärtigen 
Tätigkeit der Mönche und verlangte die Herbeirufung der Visitatoren der 
Kongregation. 1726 visitierten Abt Ambros Müller von Pfäfers und Abt Gerold 
Haimb von Muri das Kloster St. Gallen.123 Abt Joseph schrieb dazu, die beiden 
hätten angeordnet, dass er bezüglich der expositi alles bei der üblichen Rege-
lung – also weiterhin auswärtige Einsätze der Mönche – belasse. Seine Beden-
ken wegen seiner Verantwortung vor Gott hinsichtlich der Lebensführung der 
Mönche zerstreuten sie, sie nähmen diese Verantwortung vor Gott auf sich. 
Abt Joseph gab nun nach: Bereitwillig, notiert er, habe er gehorcht, froh dar-
über, dass sie die Rechenschaft gegenüber Gott übernommen hätten, und sic tandem 
navis mea diu hinc inde in mari pulsa, vento obedientiae litori appulit.124

Für sich allerdings blieb Abt Joseph weiterhin bei seiner Meinung, was aus 
einer Stelle in seinem Tagebuch zum 6. August 1737 hervorgeht. An diesem 
Tag bewilligte er den Klosterfrauen von Altstätten einen Beichtiger aus den 
Reihen seiner Mönche, obwohl ich die Religiosen sehr ungern aus dem Kloster lasse, 
wohin sye einzig ordinarie berueffen.125

Abt Joseph akzeptierte also unfreiwillig die gängige Praxis, Mönche aus-
wärts einzusetzen. Er achtete aber darauf, dass sie konsequent alljährlich ihre 
mehrtägigen exercitia spiritualia im Kloster in St. Gallen absolvierten, damit sie 
so weniger dem klösterlichen Gemeinschaftsleben gemäss der Regel entfrem-
det wurden. Besonders in den 1720er Jahren, als ihn die Problematik der expo-

120)	StiASG, Bd. 323, 613 f., 643–648.
121)	StiASG, Bd.323, 613 ff.
122)	StiASG, Bd. 323, 625.
123)	StiASG, Bd. 323, 615 f.
124)	Wie Anm. 123.
125)	TB Rudolphi 2, 6. Aug. 1737.
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SIf4 Intens1ıv beschäftigte, notierte regelmäss1g, wWEenNln G1E dlese Pflicht C1I-

füllten .12 Dabe! ıng W1E SEINE Vorganger und Nachfolger selbst oft VO

Kloster abwesend muit dem Beispiel OTall Uun:Zsıch ebentalls
regelmäss1ig den Exerzitien. !

bur Aht Joseph VOo  5 Rudolphi WAarTr also 1ne YERT MONASHICR muit voller Beach-
(unNg der Regel wichtig. Diesbezüglıch hatte muit der Äussenstation 1 Obe-
TelnN Toggenburg, muit dem Priorat Neu Johann, keine Probleme. WwWar lebten
d1e Johanner Mönche ausserhalb des Galler Klosters, dessen Konven-
tualen G1E gehörten, och bildeten G1E eINeN wohltunktionierenden eigenen
Konvent Neben dem Prior uınmd Statthalter hatten G1E eINen Subprior, lebte,
W1E erwähnt, Immer etwa e1in Dutzend Galler Mönche dort, Was geme1nsa-
I1165$5 Stundengebet und Chorgesang ermöglıchte. DIie Fillale Neu Johann
WAarTr e1in Kloster W1E das Hauptkloster ın (Gallen. Auch ın Johann konnte
CN der Regel Oorentiert gelebt werden. Dokumente unterschrieben d1e
Mönche ın GSt Johann 7 B muit devotissımı Ala DrLOT pf COMDENFTUS Toanınis.

Eg muit dem Priorat Johann verbunden d1e VOo Kloster 1 Obe-
TelnN Toggenburg als Pfarrer eingesetzten Konventualen. Ihnen wurde 1ne e1ge-

ınsttufio gew1ldmet. DIiese verlangte VOo  5 iıhnen täglıche Medıtation uınmd
gelstliche Lesung. VOr allem aber hätten G1E sıch als Mitglieder des Johanner
Konvents betrachten uınmd selen dem dortigen Prior unterstellt. Wenn G1E
nach Neu Johann kaämen, selen G1E Ort nıcht Gäste, sondern normale Kon-
ventualen, und G1E hätten sıch entsprechend verhalten Uun: klösterlichen
Tagesablauf teilzunehmen. S1le hätten auch ihre eıgenen Zellen ın Neu Gt Jo-
han  _129 Manche obertoggenburger Pfarrer resicdlierten nıcht ın iıhren Pfarreıien,
sondern betreuten d1e betreffende Pfarreı VOo  5 Neu GSt Johann AauS Anders als
andere auswarts als Pfarrer eingesetzte Konventualen hatten d1e obertoggen-
burger Pfarrherren also Anschluss 1ne lebendige Mönchsgemeinschaft.

In ] und Rorschach ingegen hiıelten sıch wenıge Galler Religi0sen
auf, als ass Ial VOo  5 eiInNnem Klosterverband hätte sprechen können. Im Falle
VOo  5 Rorschach dachte Aht Joseph Ausbau Uun: Aufwertung, damıt auch
Oort e1in Gemenmschattsieben unter der Regel möglıch geworden ware. SO lst
ın eiInNnem se1lIner eigenhändigen Jlexte lesen: (Jeconomia Rosacensis KOnnte he-
Sp7t wWerden mi1t ReliQ10sen, weliche die noctkique den HOr halten, 1dem die CIQuSur

126) Kudolphi 1, Sept. 1720 (Statthalter Wil, Sta  er Ebringen), Marz
17727 Küchenmeister Wil); Kudolphi 2, Dez. 1725 (Statthalter Rorschach),
Marz 1726 Küchenmeister Rorschach), Nov. 1/26 arrer Ebringen), Feb
175300 arrer Stein), Sept. 1737 arrer Wıil Vgl uch 273 (Tagebuch Ole-
stin Gugger), Dez. 1/4(0) Küchenmeister Wil, Pfarrer Alt GSt. ohann)

127) Kudolphi 1, 8./15 Dez. 1/20, Dez. 1/22; Kudolphi 2, 7A17 Dez.
1725 — Auch Aht Josephs Nachfolger, C'Oolestin Gugger, nahm Clie PXEYCIHEA spirıtuali,
Clie YECOLLIeCLiIO Spirıfualis ernstT, WI1IEe AuUsSs SEINEM Tagebuc hervorgeht: 27/3,
Dez. 1/40, Jan. 1/41, Sept. 1/41, 24 —J7 Dez. 1/41

128) St1ASG, 323, 6/9; 326, 215
129) St1ASG, ubr. 0/Fasz.

	 Mönch in St. Gallen – eine vielfältige Tätigkeit	 317

siti intensiv beschäftigte, notierte er es regelmässig, wenn sie diese Pflicht er-
füllten.126 Dabei ging er – wie seine Vorgänger und Nachfolger selbst oft vom 
Kloster abwesend – mit dem guten Beispiel voran und unterzog sich ebenfalls 
regelmässig den Exerzitien.127

Für Abt Joseph von Rudolphi war also eine vita monastica mit voller Beach-
tung der Regel wichtig. Diesbezüglich hatte er mit der Aussenstation im obe-
ren Toggenburg, mit dem Priorat Neu St. Johann, keine Probleme. Zwar lebten 
die St. Johanner Mönche ausserhalb des St. Galler Klosters, zu dessen Konven-
tualen sie gehörten, doch bildeten sie einen wohlfunktionierenden eigenen 
Konvent. Neben dem Prior und Statthalter hatten sie einen Subprior, es lebte, 
wie erwähnt, immer etwa ein Dutzend St. Galler Mönche dort, was gemeinsa-
mes Stundengebet und Chorgesang ermöglichte. Die Filiale Neu St. Johann 
war ein Kloster wie das Hauptkloster in St. Gallen. Auch in St. Johann konnte 
eng an der Regel orientiert gelebt werden. Dokumente unterschrieben die 
Mönche in St. Johann z.B. mit devotissimi filij prior et conventus s. Joannis.128

Eng mit dem Priorat St. Johann verbunden waren die vom Kloster im obe-
ren Toggenburg als Pfarrer eingesetzten Konventualen. Ihnen wurde eine eige-
ne institutio gewidmet. Diese verlangte von ihnen tägliche Meditation und 
geistliche Lesung. Vor allem aber hätten sie sich als Mitglieder des St. Johanner 
Konvents zu betrachten und seien dem dortigen Prior unterstellt. Wenn sie 
nach Neu St. Johann kämen, seien sie dort nicht Gäste, sondern normale Kon-
ventualen, und sie hätten sich entsprechend zu verhalten und am klösterlichen 
Tagesablauf teilzunehmen. Sie hätten auch ihre eigenen Zellen in Neu St. Jo-
han.129 Manche obertoggenburger Pfarrer residierten nicht in ihren Pfarreien, 
sondern betreuten die betreffende Pfarrei von Neu St. Johann aus. Anders als 
andere auswärts als Pfarrer eingesetzte Konventualen hatten die obertoggen-
burger Pfarrherren also Anschluss an eine lebendige Mönchsgemeinschaft.

In Wil und Rorschach hingegen hielten sich zu wenige St. Galler Religiosen 
auf, als dass man von einem Klosterverband hätte sprechen können. Im Falle 
von Rorschach dachte Abt Joseph an Ausbau und Aufwertung, damit auch 
dort ein Gemeinschaftsleben unter der Regel möglich geworden wäre. So ist 
in einem seiner eigenhändigen Texte zu lesen: Oeconomia Rosacensis könnte be-
sezt werden mit 10 Religiosen, welche die noctique den Chor halten, idem die Clausur 

126)	Z.B. TB Rudolphi 1, 3. Sept. 1720 (Statthalter Wil, Statthalter Ebringen), 8. März 
1722 (Küchenmeister Wil); TB Rudolphi 2, 7. Dez. 1723 (Statthalter Rorschach), 26. 
März 1726 (Küchenmeister Rorschach), 20. Nov. 1726 (Pfarrer Ebringen), 26. Feb. 
1730 (Pfarrer Stein), 6. Sept. 1737 (Pfarrer Wil). – Vgl. auch Bd. 273 (Tagebuch Cöle-
stin Gugger), 8. Dez. 1740 (Küchenmeister Wil, Pfarrer Alt St. Johann).

127)	Z.B. TB Rudolphi 1, 8./15. Dez. 1720, 13./20. Dez. 1722; TB Rudolphi 2, 7./17. Dez. 
1725. – Auch Abt Josephs Nachfolger, Cölestin Gugger, nahm die exercitia spiritualia, 
die recollectio spiritualis ernst, wie aus seinem Tagebuch hervorgeht: z. B. Bd. 273, 8. 
Dez. 1740, 23. Jan. 1741, 3. Sept. 1741, 24.–27. Dez. 1741.

128)	StiASG, Bd. 323, 679; Bd. 326, 218.
129)	StiASG, Rubr. 30/Fasz. 1.
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und Aandere MONAStICH exercihia, afs 21 mWahres Kloster, UE St Johan.*° Realisiert
wurde dlese Idee nıcht

Aanz anders als ın GSt Johann prasentierte sıch d1e Situation des st1ift-st. gal-
ıschen Statthalters 1 breisgaulschen Ebringen. Hr WAarTr e1in wiıirklicher £XPOS1-
LUS, und der Aht nahm sıch se1INer besonders d wW1e AUS e1INer spateren In-
struktion Aht Cölestin Guggers DTO Ebringenst VOo  5 VO Marz 1763
hervorgeht.* Von den Punkten, dı1e der Statthalter beachten hatte, be-
treffen wel Drittel selinen Status als eXPOSIEUS. Da weıt WE VO  5 selinen ()be-
TelnN uınmd seinem Kloster welle Uun: unter Weltlichen lebe, SEe1 ın beträchtlı-
cher Gefahr, weltlichen (elst anzunehmen (ne IM MUNdO MUNdaNum spirifum 1 -
duat)} Deshalb SEe1 ın seinem Fall besonders wichtig, ass ın d1e Regel e1IN-
gebettet bleibe uınmd ass den SE gallıschen benediktiniıschen (elst ın sıch
bewahre uınmd nahre. Um d1e negatıven Einflüsse, denen fernab VOo Kloster
aUSgESECTIZT GSE1 neutralisieren, solle jedes Jahr acht Oder zehn Tage
gelstlichen kxerzıiıtien nach GSt (Gallen kommen, Was übrigens bequem muit
se1lIner jJährlichen Rechnungsablage 1 Kloster verbinden könne. Und wW1e
d1e Kongregationsstatuten vorschrieben sollen keine Frauen ın seInem
Wohnsitz, dem Schloss Ebringen, wohnen, Uun: solle möglıchst alle antal-
lenden Arbeıiten durch Manner erledigen lassen. Auch ausserhalb SeE1INeEr eS1-
enz solle LIUT zurückhaltend uınmd LIUT unter Anwesenheit VOo  5 Zeugen auf-
treten. Weıter solle gemeInsam muit dem Ebringer Pfarrer Uun: dem weltlı-
chen) Amtmann Tatel halten uınmd 1e5$5 massvoll, sowohl W as d1e opelsen als
auch d1e Dauer des Essens betrefte. Auch SEe1 wichtig, ass muit seinem FE -

1121050 confratrı (Unterstatthalter, Pfarrer) e1in Verhältnis phege
nNnter Aht Joseph wurde ernsthaft CI WOSCH Uun: versucht, d1e Herrschaft

Ebringen (mut Norsingen) veräussern.!> Dazu kam indes nıcht Noch
unter den Abten eda Angehrn (1767/-1 /96) Uun: Pankraz Vorster (1796—-1805)
spielte Ebringen 1ne wichtige Rolle 1 GSt Galler Klosterstaat, !° uınmd noch bıs
1824, Jahre nach dem Verkauf der breisgaulschen Besiıtzungen des Klosters

Gallen durch den Kanton d1e Markgrafschaft VO  5 Baden, wiıirkten
154Galler Konventualen als Ebringer Pfarrer.

130) St1ASG, 323, 6/9
131) St1ASG, uUubr. 29 / Fasz.
132) Kudolphi 2, Julı Un 31 Aug 1/26, Aug 1/2/; O, 1 11., 1  y Fehbhr.

1755 on 1652 War 11771 GSt. (aller Kapitel diskutiert worden, ob ILal Ebringen
verkaufen solle; I11A1Ll konnte sıch indes nicht dazu entschliessen; siehe
2653 (Tagebuch (allus Alt), AUug,. 1652

133) HelSac, I11/2/ 1, 155 f} Henggeler, 161 Aht Pankraz Vorster 171 Ebringen
VO Aug. 1501 his 7U Junı 1505 Un VO (Ikt 1505 his 7U Sept. 1505
Aufenthalt, vgl Tagebuc Vorster 1177 acNnlass Vorster,

134) Valentin agge (Henggeler, Nr. 601) War VO —1  ' Amilian Hafner
(Henggeler, Nr. 619) 824 Pfarrer VO Ebringen.
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und andere monastica exercitia, als ein wahres Kloster, wie zu St. Johan.130 Realisiert 
wurde diese Idee nicht.

Ganz anders als in St. Johann präsentierte sich die Situation des stift-st. gal-
lischen Statthalters im breisgauischen Ebringen. Er war ein wirklicher exposi-
tus, und der Abt nahm sich seiner besonders an, wie aus einer späteren In-
struktion Abt Cölestin Guggers pro oeconomo Ebringensi von vom 9. März 1763 
hervorgeht.131 Von den 18 Punkten, die der Statthalter zu beachten hatte, be-
treffen zwei Drittel seinen Status als expositus. Da er weit weg von seinen Obe-
ren und seinem Kloster weile und unter Weltlichen lebe, sei er in beträchtli-
cher Gefahr, weltlichen Geist anzunehmen (ne in mundo mundanum spiritum in-
duat). Deshalb sei es in seinem Fall besonders wichtig, dass er in die Regel ein-
gebettet bleibe und dass er den st. gallischen benediktinischen Geist in sich 
bewahre und nähre. Um die negativen Einflüsse, denen er fernab vom Kloster 
ausgesetzt sei zu neutralisieren, solle er jedes Jahr acht oder zehn Tage zu 
geistlichen Exerzitien nach St. Gallen kommen, was er übrigens bequem mit 
seiner jährlichen Rechnungsablage im Kloster verbinden könne. Und – wie es 
die Kongregationsstatuten vorschrieben – sollen keine Frauen in seinem 
Wohnsitz, dem Schloss Ebringen, wohnen, und er solle möglichst alle anfal-
lenden Arbeiten durch Männer erledigen lassen. Auch ausserhalb seiner Resi-
denz solle er nur zurückhaltend und nur unter Anwesenheit von Zeugen auf-
treten. Weiter solle er gemeinsam mit dem Ebringer Pfarrer und dem (weltli-
chen) Amtmann Tafel halten und dies massvoll, sowohl was die Speisen als 
auch die Dauer des Essens betreffe. Auch sei es wichtig, dass er mit seinem re-
ligioso confratri (Unterstatthalter, Pfarrer) ein gutes Verhältnis pflege.

Unter Abt Joseph wurde ernsthaft erwogen und versucht, die Herrschaft 
Ebringen (mit Norsingen) zu veräussern.132 Dazu kam es indes nicht. Noch 
unter den Äbten Beda Angehrn (1767–1796) und Pankraz Vorster (1796–1805) 
spielte Ebringen eine wichtige Rolle im St. Galler Klosterstaat,133 und noch bis 
1824, 18 Jahre nach dem Verkauf der breisgauischen Besitzungen des Klosters 
St. Gallen durch den Kanton an die Markgrafschaft von Baden, wirkten St. 
Galler Konventualen als Ebringer Pfarrer.134

130)	StiASG, Bd. 323, 679.
131)	StiASG, Rubr. 29/Fasz. 2.
132)	TB Rudolphi 2, 1. Juli und 31. Aug. 1726, 30. Aug. 1727; 8., 10., 11., 12., 26. Febr. 

1738. – Schon 1652 war im St. Galler Kapitel diskutiert worden, ob man Ebringen 
verkaufen solle; man konnte sich indes nicht dazu entschliessen; siehe StiASG, Bd. 
263 (Tagebuch Gallus Alt), 30. Aug. 1652.

133)	HelSac, Bd. III/2/1, 138 f.; Henggeler, 161. – Abt Pankraz Vorster hatte in Ebringen 
vom 17. Aug. 1801 bis zum 4. Juni 1803 und vom 8. Okt. 1803 bis zum 26. Sept. 1805 
Aufenthalt, vgl. Tagebuch Vorster im Nachlass Vorster, StiASG.

134)	P. Valentin Hagge (Henggeler, Nr. 601) war von 1796–1814, P. Ämilian Hafner 
(Henggeler, Nr. 619) 1814–1824 Pfarrer von Ebringen.
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Abkürzungen
HelSac Helvetia Sacra
Henggeler Henggeler Rudolf, Protessbuch der fürstlichen Benedikti-

nerabtel der heiligen (Gallus Uun: (Itmar GSt Gallen, Zug
1929

HLS Historisches Lexikon der Schwel7z
StH1ÄSG Stittsarchiv Gt (Gallen
11 B1iSG Stittsbibhiothek GSt Gallen
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Abkürzungen

HelSac	 Helvetia Sacra
Henggeler	 Henggeler P. Rudolf, Professbuch der fürstlichen Benedikti-

nerabtei der heiligen Gallus und Otmar zu St. Gallen, Zug 
1929

HLS	 Historisches Lexikon der Schweiz
StiASG	 Stiftsarchiv St. Gallen
StiBiSG	 Stiftsbibliothek St. Gallen
TB Rudolphi	 Tagebuch des St. Galler Abts Josef von Rudolphi: Bd. 1 

(StiASG, Bd. 272 A; 1717–1722); Bd. 2 (StiASG, Bd. 272 B; 
1723–1740)


